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Pastoral In der Fremde? Zum Bedarf VOo  er Wirtschaft und Management
Theologie und Spiritualität

Von Stefan (‚;ärtner

Das Interesse Theologie und Spiritualität als Urjientierung wirt- lange e1t gewachsene Entiremdung und 1ıne gewIlsse Zurückhaltung
schaftliches Handeln kann als 1ne zeittypische Erscheinung gelten. auft beiden Seıiten AaUSs
nNtier den Bedingungen eines capitalism 182 werden die traditionel- Insofern ist das Anliegen der Tübinger IIıss. VO  . Rut VOIN (1:1esen
len Plausibilitäten des Wirtschaftens fragwürdig.” Wıe lässt sich 7 B und TÜr sich verdienstvoll.° Das 1el dieser Untersuchung ist, GTE
e1nNn globales Finanzsystem steuern, 1n dem nicht einmal mehr die In- des schwierigen und belasteten Verhältnisses VO  —_ Theologie und Be-
s1ider alle Folgewirkungen der Produkte kennen, die S1€e anbieten und triebswirtschaftsliehre anzunehmen und 1ine Klärung der Vorausset-
verkaufen? Die Reichweite un Konsequenzen der eigenen Interven- ZULSCIL versuchen, unter denen e1INn gelingender und wirklicher
t1onen sSind nicht mehr überblicken. Eın anderer Aspekt ist die Aus- Dialog möglich erscheint“ (18) Dabei wird dieses Anliegen nicht LLUTI

weıtung des ökonomischen Denkens auf viele Bereiche des Lebens. wissenschaftstheoretisch aAaNSESAaANSEN, sondern uch wel Fallstu-
Der Geldwert vermittelt zwischen den sich voneinander geschiede- dien exemplifiziert, einmal Beispiel der kirchlichen Vermögens-
116  b sozlialen Systemen 1n der funktional dirferenzierten Gesellschaft. verwaltung und einmal mıt e1INeTr empirischen Studie ZULI Katho-
Die neoliberale Gouvernementalität erwarTrtet 1ne unternehmerische ischen Kirche als Marke auftf dem weltanschaulichen Markt
Haltung schließlich 5Süßal mıiıt Blick auf das eıgene Selhst “ Was die empirischen Teile angeht, konstatiert die Autorin

Aus diesen und anderen Entwicklungen entsteht die Tage, wW1e die TeNzen eINEeSs betriebswirtschaftlichen Denkens 1n ezug auf die
sich die scheinbar selbstlaufenden wirtschaftlichen Prozesse 1n der Kirche. SO erwelst sich ın ihrem Dialogversuch Z.UH: Kirche als Marke,
Spätmoderne überhaupt noch sSsteuern und verantworten lassen. Es „dass die Qualität der erhobenen aten In vielen Bereichen iragwür-
gibt bei den Handlungsträgern eiInen entsprechenden Bedart Bera- dig Wr und blei un dass sich „mit Methoden, die der Be-
tung und Urjentierung. Beides erwartet INa 1n Zeıten der Krıse nicht triebswirtschaftslehre entlehnt S10 das entdecken lässt,; Was 1n g -
zuletzt VO.  b außen, uch VO  - Christentum und Kirche W1SSeT Hinsicht bereits 1n der theologischen Debatte angesprochen

Kirchliche Einrichtungen Sind allerdings ebenfalls miıt dem Plausi- wurde  C
bilitätsdruck der ökonomischen Logik konfrontiert. Dies zeigt S1C Abgesehen davon, dass Letzteres nichts über den Wert ihrer Studie

1n ihrer Doppelstruktur als Wirtschaftsunternehmen und als aussagt, stapelt die Autorin diesem Punkt tiel. Ekıne empirische
institutioneller Ausdruck der Sendung der Kirche Z Weltdienst. Untersuchung mi1sst 388  u das; Wäas 1n ihren ems vorgegeben ist. In=-
DIie Führungskräfte und Verantwortlichen 1n der Kirchen- un Urganı1- sofern deren Entwicklung, wWI1Ie cdies hier der Fall ist, verantwortet g -
sationsleitung Sind hin- und hergerissen zwischen betriebswirtschaft- schieht, ist 1Ne rückwirkende Neubewertung der Ergebnisse obsolet
lichen Notwendigkeiten und ihrer christlichen Motivation enDar t{wa miıt dem Hınweis, die Kirche habe ‚.ben uch Züge, die etriebs-
g1ibt uch auf dieser Ebene einen großen Bedarf eratung und wirtschaftlich nıcht verrechenbar selen. Das hat nämlich ausschließB-
Urientierung. Es wird sich zeıgen, dass dieser se1ine Ursache 1n dem lich mıt den unterschiedlichen Tammatiken des theologischen un:
manchmal spannungsvollen Verhältnis VO theologischer und ökono- des ökonomischen Sprachspiels {un.
mischer Rationalität hat Außerdem kann die Autorin auf 1ne verhältnismäßig große An-

In diesem Artikel sollen eın1ıge praktisch-theologische Reflexionen zahl VOIL Respondenten bei ihrer Untersuchung verwelsen. uch dies
dem genannten Bedarf UrJıentierung besprochen werden. Die spricht tür die Qualität der Ergebnisse. Dıie wichtigste Auskunft ist die

Beıträge sSind Iso nicht 1n eTrsSter Linıe sozlal- und wirtschaftsethisch. relative Schwäche der Katholischen Kirche bei denjenigen, die nicht
Bel dieser Auswahl ist berücksichtigen, dass e1Nn disziplin- bereits ine Aftfinität ihrem Angebot und ihren Kommunikations-
geschichtliches Dialogdeüfizit zwischen der Praktischen Theologie Ttormen haben In Teilen der Bevölkerung hat S1e Iso e1nNn echtes mage-
und ökonomischen bzw. betriebswirtschaftlichen Fragestellungen problem. Die marktökonomische Analyse bestätigt diesem Punkt,
gibt.“ ES begegnen sich äufig unterschiedliche Welten, die Was 1n Zeıten eiINerTr milieusensiblen Pastoral AAGE praktisch-theologi-
Pastoral findet sich auf weni1g vertrautem erTraın wieder. kirst 1n den schen Common Sense gehört.“
etzten ahren besteht 1n der Praktischen Theologie e1N verstärktes Die selbstkritische Bewertung der eigenen Arbeit könnte damit
Interesse Fragen der Personal- und Organisationsentwicklung, der un aDen, dass die wissenschaftstheoretische Verhältnisbestimmung
Kirchenleitung, der institutionellen Diakonie und der kirchlichen SO- VO  - theologischem und betriebswirtschaftlichem Denken bei INS-
zialarbeit. Kinıge ausgewählte Ergebnisse werden 1 Weıteren Cis- gesamt allgemein bleibt S50 wird unter der Überschrift ‚Das Verhält-
kutiert. N1s VO  - Theologie und Betriebswirtschaftslehre‘ stattdessen das Vet-

Dabei ist unser Interesse VO.  b der Trage geleitet, wWI1Ie 1n den VelI- hältnis VOoO  b Christentum und Okonomie 1n der Bibel und 1n der KIT-
schiedenen Überlegungen jeweils das Verhältnis VO (praktisch-)theo- chengeschichte referiert 197-—206). Für die Autorin ist Ausdruck
logischer un! ökonomischer Logik bestimmt wird. Wir gehen Iso VOIl der Interdisziplinarität zwischen beiden Disziplinen, dass deren Me-
der Prämisse dUs, dass sich bei diesen Bereichen 1n der Jat für- thoden „dargelegt werden und auft der Basıs ihrer Voraussetzungen 1n
einander zunächst em Welten handelt. amı ist ber nicht gesagl, den Dialog einbezogen werden, sich dann wechselseitig e1ıner kri-
dass nicht uch transversale Überlappungen und das fruchtbare Ge- tischen Reflexion unterziehen, die einem Erkenntnisfortschritt
spräch zwischen beiden Seıiten geben kann und muss.* Die besproche- für beide beteiligten Disziplinen 66 195) Dieser allgemeinen Aus-
NenN Beltrage suchen jedenfalls dieses Gespräch, WEe111 uch mıiıt deut- Sdpe dürfte niemand widersprechen.
lich unterschiedlicher Schwerpunktsetzung. Eine stärkere ınha.  iche Konturlerung der VO ihr vertretenen

Interdisziplinarität hätte den Eindruck relativiert, dass die Autorıin
Das Verhältnis VO.  - Praktischer Theologie und Betriebswirtschafts- e  en ihrer Intention manchen Stellen der Arbeit doch mıtlehre einem Ancilla-Modell hantiert, Iso eiINeT tunktionalen UÜbernahme
Es gehört den Nachwirkungen des genannten Dialogdefizits, dass betriebswirtschaftlicher Methoden Hıermıit fällt sS1e ın gewl1sseT
1ıne wissenschaftstheoretische Verantwortung des Grenzverkehrs Hinsicht auf 1ne Iirühere Phase der praktisch-theologischen Debatte
zwischen Praktischer Theologie und Betriebswirtschaftslehre noch über den Grenzverkehr mıiıt anderen Wissenschaften zurück. An die-
weitgehend e1n Desiderat ist. Hıerin en sich nicht zuletzt die SC Punkt außDbert sich wohl ihr Bemühen, sich nicht dem Vorwurtf

eINEeT Kolonialisierung der Theologie HC die Okonomie auszuset-
Z6  -

Vgl Zygmunt Bauman, Liquid Modernity, Cambridge/Oxford 2000 en1g unterbaut ist uch die unvermittelte Forderung, die Kirche
Vgl Michel Foucault, Geschichte der (Gouvernementalität Sicherheit, TeT- musse irgendwie ‚moderner‘ werden 119) Eine modernisierungs-
r1tor1um, Bevölkerung, Frankfurt a.M. 2004, bes 134—172; ders., Geschichte
der Gouvernementalität Die Geburt der Biopolitik, Frankfurt a. M 2004, VO.  - Glesen, Kut: Okonomie der Kirche? Zum Verhältnis VO  - theologischerbes un! etriebswirtschaftlicher Rationalität ın praktisch-theologischer Perspek-Vgl Hanns-Stephan Haas, Theologie un! Okonomie. Management-Modelle tive. uttgar Kohlhammer 2009 325 (Praktische Theologie heute, 100),
theologisch-ökonomische Grundlegung Diskurspartnerschaft, uttgar 39,80 ISBN: 78-—-3-17-—020818-—6
2010, 121-275 Vgl Michael Ebertz Hans-Georg Hunstig J: Hinaus 1NSs eıte. Gehver-
Vgl Wolfgang Welsch, Vernunft. Die zeitgenÖössische Vernunftkritik un! das suche einNner milieusensiblen Kirche, Würzburg 008; Themenheft ‚Kırche 1n
Konzept der transversalen ernunfit, Frankfurt 1996 aus Milieus‘, 1n Lebendige Seelsorge 57/
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theoretische Kontextbestimmung der Voraussetzungen für Pastoral denken 1n der Okonomie. Wenn S1e sich auf diesen Sektor begibt, 1Wa

vermisst INa  - nämlich gerade 1n dieser I)iss. Iies hätte den inneren 1n Form VO  - entsprechenden Angeboten für Führungskräifte, dann
Zusammenhang ökonomischer Prozesse 1n der Kirche miıt anderen oht die GefTfahr, dass dies ZU. „spirituellen Tuning” (39) verkommt.
zialen Veränderungen 1n der spätmodernen Gesellschaft deutlich WEeTl- DIie theologische Logik droht Iso verfremdet und den wirtschaft-
den lassen. lichen Interessen untergeordnet werden. Man scheint LLUL dann 1

Managementkontext anschlussfähig sSe1N, WEl 1LLaAll sich vorherInsgesamt wird der Dialog zwischen Praktischer Theologie und Be-
den kritischen Stachel des Evangeliums gEZOBEN hat SO Der wirdtriebswirtschaftslehre 1n dieser Arbeit Z Wi vielversprechend Degon-

NEeIl, hätte ber welıter durchgeführ werden können. Interessante uch die Pastoral unter dem 1ın diesem Kontext vorherrschenden Nut-
Ansatze dazu gibt durchaus, T1wa 1n der Analyse der Kirche als zenkalkül vereinnahmt. Die ökonomische Logik dominilert die theo-

logische.Non-Profitorganisation nach dem Freiburger Management-Modell
(144—164). Dem stellt die Autorin das Kirchenverständnis des Zwel- Werden die möglichen Gefahren dieser Dynamik ın verschiedenen
ten Vatikanischen Konzils gegenüber 92-120). Dass S1e beide Seıten eıtragen der Dokumentation eutilic herausgearbeitet, gibt
sauber herausarbeitet, markiert ıne Stärke ihrer Arbeit. Welche PIO- darin durchaus uch andere Stimmen. S1€e gehen VO  w der posıtıven
duktive pannung sich ber Aadus der Bestimmung der Kirche als reli- Wirkung eiINes pastoralen Sprachspiels auft die Managementtätig-
g1ösen Dienstleister 1n der spätmodernen Gesellschaft einerseıts un! keit Au  N s ist vermuten, dass auft dem Studientag lebendige

Diskussionen gegeben hat, die 1n dem leider nicht dokumentiertals ekklesiologische Gr6öße andererseits ergibt, wird 11UTL angedeutet. werden.e Versöhnung beider Perspektiven unter dem Metteschen Diktum
VO.  D der Kommunikatıon des Evangeliums’ bleibt oberflächlich Wiıe ist die harmonische Verbindung VO.  b christlicher Spirıtua-

lıtät un Führungsverantwortung 1M Betrieb über die Persönlichkeita eINeEeT konstruktiven Konfifrontation beider Rationalitäten
des gläubigen anagers der gläubigen Managerın bei Gerhard Weg-werden 1n UÜbersichten die finanzielle, kirchenrechtliche und instıitu-
HSE miıt der FEinsicht VO  > Bernd Wannenwetsch verbinden, dasstionelle Lage der Katholischen Kirche als GroBßorganisation 1n

Deutschland der Grundbegrifflichkeiten und die Methodologie der evangelische Frömmigkeit mehr als ine Sache der reinen Innerlich-
keit un! der persönlichen Überzeugung ist 54—78 Folgen die 1n demBetriebswirtschaftslehre breit ausgefaltet.

Sosehr Iso dem Anliegen der Arbeit un! verschiedenen Einzel- dokumentierten Praxisbeispiele VO Angeboten für anager 1
ergebnissen zuzustimmen ıst, sosehr bleibt die verantworteie Bestim- Kloster unter den Stichworten ‚.Benedikt for Management‘ und ‚S PIN-

tual Consulting‘ 10—20) nicht implizit selbst eINeT ökonomischen KRa-
IMNuUuNg des Verhältnisses VO.  — praktisch-theologischer und betriebswirt-

tionalität? Zumindest scheinen s1e implizieren, dass die Führungs-schaftlicher Logik weiterhin e1INn Desiderat. Außerdem geht die Auto-
L1n TÜr den postulierten Dialog zwischen beiden Rationalitäten e1gent- kraft diese Rationalität 198808 uch auf sich selbst und ihre Funktion
ich LU VO einem Einbahnstraßenverkehr Aus Diıie Auswanderung wenden musse.

Eıne überzeugende Kritik dieses Denkens gelingt Ulrich Bröcklingpastoraler Sprachspiele 1n die Fremde des ökonomischen Diskurses
kommt als Möglichkeit überhaupt nicht 1n den Blick 1ın seiınem Beıtrag, der darin auf ıne frühere Monographie AB selben

Thema zurückgreift.“ Interessanterweise handelt sich dabei nicht
ıne praktisch-theologische Perspektive. Der uUTtOT welst auf dieTheologische Kritik al der Spiritualität 1Im anagement

Andere Autoren tellen diese Wanderungsbewegung und deren Fol- Folgen der drohenden Parallelisierung VO.  z Unternehmen un Nier-
nehmer hin Dieser musse sich SOZUSdSENL permanent AaQus der selbst

SCIL dagegen 1n den Mittelpunkt ihrer Beıtrage. S50 dokumentiert der verschuldeten Unproduktivität befifreien. kıne ökonomische HaltungEvangelische Pressedienst unter dem Titel Management und SpITI- wird uch mıt Blick auf die eigene Person verlangt. Es geht Selbst-
tualıität die verschiedenen Vortraäge e1INeTr wissenschaftlichen Kon-
sultation des Sozialwissenschaftlichen Instıtuts der Evangelischen management, hne dass die damıt verbundenen Ansprüche un! Kr-

W: allerdings jemals völlig einzulösen waren. Ideale der Un-
Kirche 1n Deutschland.® S51e zeichnen sich 1n der Mehrheit durch ternehmensführung w1e Innovationsbereitschaft, Findigkeit, Füh-
1ne kritische Haltung gegenüber dem Transier pastoraler Spirituali-
tätskonzepte 1n betriebswirtschaftliche Zusammenhänge aus Wer rungsstärke und Risikobereitscha: soll 1119  3 Iso uch auft die eigene

ebens  ung und die unternehmerische (8) anwenden, mıt dem
nämlich Grundeinsichten e1Iner theologischen Anthropologie eTNST jel der Selbstoptimierung. Die ostrukturelle Überforderung durch die
nımmt, der wird dem fundamentalen „ 8aD between the WOTL. Unabschließbarkeit dieses Prozesses widerspricht seinem normativen
of the corporation and the world of faith“ ıchae. Black, 47) nicht Anspruch nichtvorbeigehen können. Die TeENzen 1m Dialog zwischen Praktischer „Das unternehmerische Selbst ist e1n Humankapitalist des eıgenenTheologie und Betriebswirtschaftslehre bzw. zwischen Seelsorge un Lebens: HS ehande se1ın Wissen und se1ine Fertigkeiten, seinen (Ze=-
Management werden 1n diesem Iso 384 BEZOßEN als beli VO  .

(Aesen. sundheitszustand, ber uch außeres Erscheinungsbild, sozlale Kon-
takte un persönliche Gewohnheiten als knappe Kessourcen, die auft-

Managementkonzepte gehen o7Z aller faktischen Kontingenzen zubauen, erhalten un! S  n Investitionen erfordert. Selbst
letztlich VO der Steuerungsfähigkeit betrieblicher Prozesse AU:  N Es

WEl keinerlei materielle Güter besitzt, verfügt zumindest über
gilt iıne „Primärorientierung Machen, Planen, Steuern, Kontrollie- se1ine Lebenszeıt un kann S1e nutzenmaximierend einsetzen.“ (23)
Ie  z un! Versichern“ Markus Huppenbauer, 35) Auf der e1ıte der Miıt ollegen un! Mitarbeitern 11USS$s INa  — entsprechend dem Markt-
Führungskräfte wirkt sich dies 1n Machbarkeits- und Perfektions- denken strategisch umgehen, Wäas diese umgekehrt ebenfalls ZUTLXC

ansprüchen mıt Blick auf die eıgene Rolle aus Man glaubt betriebli- handlungsleitenden Maxıme wird. Es dürfte deutlich sSe1N, dass diese
che Prozesse fest 1 Gri{ff haben Von den verschiedenen Angebo- Maxıme den Grundsätzen eiINeTr christlichen, uch ökonomischen
ten eiNnes weltanschaulichen Coachings wird e1n effektiver Beıtrag Weltverantwortung diametral entgegensteht.
ZU. Erhalt und ZUTLKC Steigerung der eigenen Funktions- un! Leistungs-
fähigkeit erwartet. Seelsorge und Management

Christliche Spiritualität enthält dagegen e1Nn mutmaßliches StOT- Neben dieser grundlegenden Kritik Transfer theologischer un:
un! Unterbrechungspotential für dieses Denken 30—32 kıne Ant-
WO:  a auf den Sinnbedarf B: der mıiıt den natürlich n1e verdrängen- pastoraler Sprachspiele 1n wirtschaftliche Zusammenhänge gibt

uch Beıträge, die sich diesen Transfer selbst ZUT Aufgabe machen.
den Kontingenzen betriebswirtschaftlichen Handelns aufbricht, lässt Das gilt für einen Sammelbd. ZU. Thema Management un heo-
sich nicht selbst herstellen, sondern 1LLLUSS empfangen werden. Die fak- logie. ”” Miıt seiınen 1n der Regel sehr gut strukturierten und lesbaren
tischen TeNzen der Steuerungsfähigkeit lassen sich nicht übersple- Aufsätzen will gewissermaßen Ihener ZwelerTr Herren Se1N. Zum e1-
len Der Mensch ist letztlich sich selbst gegenüber unverfügbar, unbe- HE geht den ersten eil e1INeT Werkausgabe des 2006 Iirüh VO6I-

schadet Se1INET Fähigkeit, wirtschaftliche Prozesse verantwortet gestal- storbenen Professors für Praktische Theologie der Kath Fachhoch-
ten können und mMUussen. schule 1n Maınz, Norbert Schuster. Auf der anderen e1te umfasst der

Christliche Spiritualität erweist sich somıt immer uch als wider-
ständig, und ZW insbes. gegenüber dem Machbarkeits- un utzen-

Vgl ders., Das unternehmerische Selbst. Soziologie e1INeT Subjektivierungs-
Iorm, Frankfurt 2007
chuster, NorTbert: Kursbuch Management un! Theologie. Führen un E.091-Vgl Norbert e  e, Einführung 1n die katholische Praktische Theologie,

Darmstadt 2005 ten als spirituelle un theologische ompetenz. Freiburg BHT. Lambertus

Management un! Spiritualität. epd-Dokumentation NT. A Oktober 2008 472 (Gesammelte er. I hg. Heribert .artner Elisabeth
2008, hg Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik (GEP Jünemann Thomas Schmidt arın Wichmann), kt 28,00 ISBN: 0978—3—

Tan. a. M. 2008 S kt € 5,90 ISSN 9-58 7841—-1302—4
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uch Beliträge anderer Autoren, die außerdem als Hg verantwort- pher freilich christologisch gefasst. Dıe Kirche als ILhat An-
ich zeichnen. ESs handelt sich nämlich gleichzeitig das Kursbuch teıl der Hirtentätigkeit Jesu Christi. { )es impliziert einen geme1n-

einem zehntägigen Training TÜr Führungskräfte ın kirchlichen E1n- Weltgestaltungsauftrag alle Gläubigen und letztlich alle
Menschen guten Willens, deren eiNzZ1ger und wahrer Hırte ESuUS CHhri-richtungen, die das cts-LernZentrum 1n Saarbrücken se1t 2004 unter

gleichlautendem Titel anbietet. Wlr wesentlich der Entwicklung STUS IS{ e Von diesem nNnsatz her ist das Implementierungsdenken 1n
un! Durchführung dieses Kurses beteiligt. der Pastoral Iso gerade kritisch beiragen Und nach Thomas VO  .

Der Auftfbau des Bd.es richtet sich nach der Struktur dieser Fortbil- Aquın ist ott allein der eTste Beweger.
dungsveranstaltung. Allerdings zielt nicht auf eiInen eindimensio0- Miıt der Kritik Implementierungsdenken soll nicht der Eın-
nal verlaufenden Lehr- und Lernprozess. | S geht her unterschied- druck erweckt werden, als hätte das vorliegende Kursbuch keinen kla-
liche Bausteıine, die uch anders miteinander kombiniert werden LE  w} praktisch-theologischen Grundansatz. ET ist deutlich DFO-
könnten. SO stehen eıtrage mıiıt Begriffsklärungen und Grundlagenre- nhert. Konkret werden Traditionselemente und maßgebliche exite
flexionen neben Strategieüberlegungen ZU Kon{fliktmanagement des Christentums, WI1e das Herrengebet der die Enzyklika Deus (°AFI-
der ZARN Leitungshandeln 207-225; 97—411) Zum Bausteincharak- Las eST, dem Anliegen der Autorinnen un Autoren gemäß interpre-
teTr des Buches tragt uch bei, dass ein1ıge Artikel LLUT bemuüuht unter thert. Dabei gehen 6S1e VO  , eINeEeT inhaltlichen Analyse dieser exte hin
dem jeweiligen Thema der Fortbildungsveranstaltung ihren Platz Hin- konkreten Handlungs- und Strukturvorschlägen 191-—206; 4A4 3—
den SO steht z. B e1Nn instruktiver Beıitrag VO  a den Grun  egrTif- 470) Das mutmaßbliche StOT- und Verfremdungspotential der üdisch-
fen sozilalräumlicher Stapelung und Pastoral unvermittelt unter dem christlichen Traditionen, das schon 1mM etzten Abschnitt LO-
Thema ‚Theologie der Leitung‘ 279-296) Auf der anderen Seıte ist hen wurde, ist dabel durchaus 1mM Blick. S kommt 1n kirc  ıchen
gerade zwischen seinen eıtragen durchaus ıne durchlaufende 1N- Einrichtungen konkret {wa 1n der Begrenzung des menschlichen
haltliche Linie erkennen. Machbarkeits- und Nützlichkeitsdenkens, beim Umgang mı1ıt Sterben

Die Autorinnen und Autoren wählen für ihre Überlegungen einen und Tod, 1n einer besonderen Aufimerksamkeit für die spirituelle 1)1-
System- und organisationstheoretischen Rahmen. | S geht die Fra- mension bei der Arbeit der als Uption für Marginalisierte Z Aus-

uck.5C, WI1e das konfessionelle bzw. christliche Profil VO.  b Einrichtungen ın
kirchlicher Trägerschaft 1M Sozlal- und Gesundheitswesen erkennbar Christliche Kernsätze und exte SOWI1IE der entralwert ‚.Liebe‘ WEl -

gestärkt werden kann. Eine KONSEQqUENZ des systemischen Denkens den ın dem Iso uch dariın ist wieder typisch systemtheo-
ist, dass diese Profilierung nicht zunächst den Mitarbeitern und retisch als Kontingenzformeln reformuliert, diese 1n ıne strateg1-
Mitarbeiterinnen festgemacht wird, Iso t{wa ihrer Kirchenbin- sche Grundoption für die Leıtung übersetzt und schließlich ın konkre-
dung der ihrer persönlichen Lebensführung. I)hese individualisie- ten Handlungsvorschlägen operationalisiert, Wäas 1n etriebs-
rende Zuspltzung, die einigermaßen typisch kirchliche Instıtutlo0- wirtschaftlichen Kennzahlen ausgedrückt werden kann kın Beispiel
He  } ist, wird der Komplexität e1INeTr sozialen UOrganisatiıon mıt dem für dieses Verfahren führt VO  a! Jesu Auf{fschrei der Gottverlassenheit
jel personenbezogener Dienstleistungen nıcht gerecht. Ihese agleren Kreuz über das Postulat der Berührbarkeit un Leidensfähigkeit hin
nämlich „wesentlich personunabhängig“ Heribert (‚ärtner, 53), A Qualitätskriterium der Barmherzigkeit. Dieses wird wiederum

sS1e entfalten 1ne systemische Eigendynamik. Dıie kirchliche PTro- übersetzt ın die Förderung e1INeT Fehlerkultur 1ın der Einrichtung un!
ierung der Einrichtung ist darum nicht LLUT ıne Sache der Personal-, die kinsetzung interdisziplinärer Ethikkomitees 351-—-372)
sondern uch der Organisationsentwicklung. An anderen Stellen führt dieses praktisch-theologische Vorgehen

Der Leıtung Dbzw. den Führungskräften kommt dabei 1nNe zentrale allerdings Problemen. Es stellt sich 7. B die Tage: „Wiıe 11US55
Bedeutung In dem Sammelbd. wird der Logik der Urgan1ısations- 1ıne unbedingt auszusprechende Abmahnung vonstatten gehen,entwicklung entsprechend 1ne Top-down-Strategie verfolgt. Man WE I111all Recht I1 will, ihre Kernqualität se1l Seelsorge?“ N.
könnte praktisch-theologisc VO.  - eINem Implementierungsparadigma Schuster, 276) Miıt dem praktizierten Ableitungsverfahren stODt INa  e
sprechen. S geht die Tage, WI1e die Religion DZw. das Evangelium Iso durchaus auft die mögliche pannung zwischen wirtschaftlicher
1n die Urganisation kommt, und die Verantwortung der Leıtung und pastoraler Rationalität. Sıie wird ber manchmal harmonisch
bei der Beantwortung dieser Tage und deren praktischer Umsetzung gelöst. SO ware miıt F auft das angedeutete Problem zurückzuflra-
1—5 15—-134) SEN, ob das, Was ökonomisch gesehen ‚unbedingt auszusprechen‘ 1st,

Iheser Ansatz kann leicht die Einsicht überdecken, dass 1ne ‚V dll- pastoral SENAUSO unabdingbar sel Werden dem Betroffenen nicht Al

geliumsgemäße Praxıis 1n kirchlichen ausern bereits tagtäglich UMNS6- beitsrechtliche Schritte nach der Abmahnung erschwert, weil der AT-
wird und dass die Verantwortung dafür bei allen Mitarbeitern Deitgeber diese als Seelsorge uflädt? Führt dies nicht letztlich e1-

liegt. Das leugnen die Autoren natürlich nicht: 1n ihrem systemischen 1161 paternalistischen Verbrämung des eigentlichen Geschehens?
Denken ziehen S1e ber andere Konsequenzen. ntgegen der hier Zugegebenermaben ıst das uch anderen Stellen zurückhalten-
urchaus plausiblen Implementierung des Evangeliums VOIL ben be- der und theologisch SCIHAUECI bei dem angedeuteten Begründungsver-stünde Leıtungsverantwortung gerade 1n der Fähigkeit, die ımmer tahren. 10 können wertvolle und äufig uch überraschende Einsich-
schon vorhandene evangelische PraxIı1ıs ın der Einrichtung mäeutisch ten werden. Trotzdem stellt sich ınsgesamt die rage nach
aufzuspüren, S1e wertschätzend als solche benennen, S1e Oördern der hermeneutischen Tragfähigkeit dieses Vorgehens. Werden die
un STeuUerTN. ESs gibt (r anisationsentwicklungsprojekte, dieu maßgeblichen exie bei der Lektüre nicht stark einem strategl-1n diese Richtung welsen. Sıe kommen teilweise anderen Hand- schen Interesse unterworfen? Praktisch-theologisc gesprochen gehtJungsstrategien als das vorliegende Kursbuch. hier jedenfalls einen ableitungs- und anwendungsorientierten

Hier scheint nämlich vieles VO  - der Leıtung abzuhängen. Die Ver- SaTZ, WI1e INa  w} ihn ın klassischer Form als Pastoraltheologie
antwortung für 1ne evangeliumsgemäße Kultur 1 Betrieb wird kennt13
dessen Spltze verTorTtet. Das führt ın diesem manchmal ZU schrägen Die TeNzen dieses onzepts werden uch bei den Auftfsätzen deut-
Formulierungen, bei denen I1l den Eindruck en könnte, die Miıt- lich, 1n denen ekklesiologische Aussagen ZUT Kirche als COMMUNIO
arbeiter und Mitarbeiterinnen ıldetien her e1In lästiges Widerstands- und miıinıstratio, Iso als Glaubens- und Dienstgemeinschaft, 1VEeTI-
potential für die notwendigen Veränderungen: „Urganisationen brau-
hen Personal, das sich rechnet, mussen ber mıt Persönlichkeiten d1l-

mittelt un: ungebrochen auf kirchliche Einrichtungen 1m sozialen,
diakonischen, pädagogischen der medizinischen Bereich übertragenbeiten, die tendenziell unberechenbar sSind. Wıe csoll dann TST der werden 263-278; 375-—396) Diese sSind ber keine christlichen S6

Widerspruch balanciert werden, dass kirchliche Urganısationen meinden 1m Vollsinn, sondern zunächst einmal betriebswirtschaft-
ChristInnen Drauchen, ber mı1t Menschen arbeiten mussen ”“ Tho- liche Größen. Andererseits werden ın diesem Ansatze eiINeTr ek-
I110U5S Schmidt, 59) klesiologischen Verortung angedeutet, die diesem Faktum RechnungAusdruck des Implementierungsparadigmas 1ın diesem sind ES geht das Konzept eiINner diakonischen Gemeindebi  Nguch ussagen WI1e 7 B die, dass „Führungsverantwortliche 1D11SC. INn der (nic a[s) Einrichtung und die Entwicklung e1INer entspre-betrachtet als Hirten und VO  a neuzeitlichen Bewegungskonzeptionen henden diakonischen Spiritualität (49Tf; 3550her durchaus als sich selbst bewegende Beweger verstanden werden
können“ Norbert Schuster, 178) Biblisch gesehen ıst die Hırtenmeta- 12 Vgl enk V  - der eulen, „Zeggen dat eEeI) Herder 15  I (Q)ver de

wat 15 pastoraat”, 1: ers (Hg.), Liefdevol Oß ODEI OOT. Handboek tO-
Traat 1n de christelijke gemeente, Z0etermeer 1999, Y9—32, hier: 19—23

ı den nächsten Abschnitt. Vgl als Hintergrund Frans Vosman Andries 13 Vgl Stefan artner, Praktische Theologie als Pastoraltheologie? Wissen-
Baart, Aannemelijke ZOTB. ()ver het uitzieden verdringen Va  - praktische schaftstheoretische rwägungen einNerT (un-)zeitgemäßen Option, 1n Inter-

wijsheid ın de gezondheidszorg, Den Haag 2008 national Journal of Practical Theology 13 2009) 121
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Die Überlegungen ın diesem uch Sind Iso durchaus plural, Wäads der Sicherheit der staatlich finanzierten Schwangerenkonfliktbera-
angesichts der Bandbreite der Autorinnen und Autoren nicht überra- tung ausgestiegen. Okonomische und theologische Rationalıität schie-
schen kann (Gemelınsam ordern Safe  s1e, dass sich bei der konfessionel- HS  b Iso unvereinbar se1N, unabhängig VO  b der Trage, ob eiztere
len Profilierung e1INes kirc  ıchen Hauses nicht L1UTFT e1N gegenüber schlüssig und ausreichend egründe WAarT.
der Okonomie acdditives Verfahren handeln dürfe Stattdessen I1USS5 Eiıne gewlsse Skepsis gegenüber der möglichen Interferenz VO  .

Wirtschaft und Christentum scheint uch hel der ede VO Standort-die Einrichtung VO diesem Geist urchdrungen Se1IN. Es geht
die Sinndimension aller Handlungen und Strukturen und nicht vorteil Religion 1n diesem als ENT- und unterscheidendem uali-

LLUTL e1N ergänzendes Angebot, das Qie übrigen Vollzüge unberührt tätskriterium kirc  ıcher Einrichtungen angebracht Man
lässt. ZurT funktionalen Sachqualität der erbrachten Dienstleistung 1ıtt vernachlässigt dabei die religionskritischen Implikate der üdisch-
1ıne eXplizit christliche Tiefenqualität 56) christlichen Traditionen. Es geht darın zuallererst die Ehre Gottes

Wiıe diese gestaltet und uch betriebswirtschaftlich anschlussfähig und das eil des Menschen. Der Glaube lässt sich nicht ökono-
mischen Zielen unterordnen. Dies ist SENAUSO abzulehnen wW1e 1Wagemacht werden kann, zeıgt Schuster mı1ıt dem Modell des (‚ontin-

ENCV Mastering bzw. miıt dem Instrument der 5S0ß Balanced SCOore- seın kınsatz als moralisches Erziehungsmittel der ZUTL Verteidigung
card (89—114; 241-—260) s geht e1 e1Nn mehrdimensiona- kirchlicher Privilegien gegenüber dem Staat
les betriebswirtschaftliches Verfahren, 1n dem die verschiedenen Kes- Dagegen sind die Autorinnen und Autoren 1n diesem uch viel
SOUTICGEN), Au{fgaben und Prioritäten e1INeT Urganısatıon sichtbar g —- optimistischer bzgl der Möglichkeiten eINeEeT Koexıistenz VO. Religion
macht und miteinander abgeglichen werden können. Das bildet die un: Wirtschaft. Denn „die ethischen Prinzıplen eiINer systemischen
Grundlage verantworteter Entscheidungen. KUur kirchliche Einrichtun- Organisationsentwicklung, ihre Leıtwerte, stehen 1n keinem Gegen-
A0 sSind In dieses Schema uch andere erte und Prioritäten e1N- O51 dem, Wäas basale praktisch-theologische Pramıssen e1ınes nach-
zutragen als beli fIreien der staatlichen J1ragern. Das sollte Folgen TÜr konziliaren Konsenses sind“ (Andreas Heller Thomas Schmidt, 235)
alle anderen Bereiche haben Ich habe versucht, deutlich machen, dass der ETweIls dieser These

DIie Dominanz der betriebswirtschaftlichen Rationalität könnte qal- nicht immer überzeugend gelingt.
erdings dazu hren, dass diesem Postulat doch 11ULI

eiINeT additiven Umsetzung der christlichen erte und Priorıiıtaten Mitarbeiterseelsorge und Spiritualität
kommt. ES geht diesem Punkt 1ne Einschätzung der tatsäch- „In vielen sozlalen Organısationen un! Einrichtungen christlicher
lichen Reichweite dieses Modells. In dem selbst wird darauf hin- Trägerschaft rückt das Thema ‚Spiritualität‘ 1n den etzten ahren
gewlesen, dass die ökonomische Logik alle Bereiche der Einrichtung, nehmend 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeit. Ihes hängt mıt e1INer
jede Prioritätenliste und jede Leitungsintervention dominieren will verstärkten Suche nach dem jeweils eigenen (Christlichen, kirchli-
138—144) Dıie jeweils angestrebte Balance zwischen verschiedenen chen, konfessionellen Profil ININENL, welche unter sich verschär-
Zielwerten ur darum zumindest nicht konfliktirei erreichen fenden Marktbedingungen 1mM Sozialbereich eingesetzt hat.“” Ich
sSe1N. abe bereits 1m etzten Abschnitt darauf hingewlesen, dass die kri-

Ziur mutmaßlichen Dominanz der Okonomie gehört auch, dass der
Fa ra

tische Selbstvergewisserung diesem Punkt offenbar nicht LLUTLI e1nNn
Geldwert den zentralen „Verständigungscode zwischen den unitier- internes Bedürfnis der Einrichtungen un! Unternehmen ist. amıt
schiedlichen Systemen 1n der spätmodernen Gesellschaft bildet. (SG- reaglıleren sS1e uch auf ıne ökonomische Notwendigkeit. Hıeriın
rade die Notwendigkeit eiINerTr Profilierung kirchlicher Einrichtungen kommt die eingangs benannte Doppelstruktur solcher Einrichtungen
auf dem Markt des Sozial- und Gesundheitswesens, die diesem als Wirtschaftsunternehmen und als institutionalisierte (larıtas Z

Herzen liegt, entsteht häufig aus einem wirtschaftlichen Druck Ausdruck, wobei eINeT Herausforderung des eTrsten Pols dieser Dop-
pelstruktur interessanterwelse miıt eINeT Stärkung des 7zweıten Degeg-heraus bzw. S1e ist 1ne typische und aNSEMESSCNE Reaktionsweise

auf diesen. net werden soll
TOTZ des gemeinsamen Verständigungscodes bleibt die schwierige Be1l dem VO.  D oachım Reber handelt sich 1ne Praxis-

reflexion, wWas freilich nicht begrifflichen Unschärifen führt Ge-Vermittelbarkeit VO  — selbstreferentiellen ystemen WI1Ie Medizin, Oko-
nomıle, Pflege der Religion natürlich bestehen. Das kann die /Zusam- genteil, den einzelnen Themenbereichen werden zunächst die be-
menarbeit 1n kirchlichen Einrichtungen zwischen den verschiedenen nutzten Grundkategorien sauber herausgearbeitet, danach wird das
Professionen AdUS diesen Feldern heikel und prekär machen 137-—160; Konzept der spirituellen Profilierung kirchlicher sozialer inrichtun-
315—330) ede Seıte ist 1n der eia die andere dominleren wol- SCIL beschrieben, abschließend konkrete Praxisbeispiele präa-
len und die eigene Sichtweise richtig(er) halten. Die Reichweite sentieren. S1e sind ım Rahmen eines Pilotprojekts der 10Zzese Kotten-
der Antworten auf diese Problemanzeige wird 1n dem vorliegenden burg-Stuttgart IN1INEeEIN mıt wel großen Iräagern Carıtatıver Eın-

begrenzt. Man vertritt die „Unlösbarkeitsthese“ (ärtner, richtungen entstanden. Im 2005 wurde, zunächst auft drei Jahre
42) die nüchterne Anerkennung der TeNzen e1INeT zentralen beiristet, ıne Referentenstelle für ‚Mitarbeiterseelsorge und Spirıtu-
Systemsteuerung durch Leıtung. elle Bildung eingerichtet, dem Bedürfnis nach verstärkter Pro-

Mlerung begegnen. Der uUtOTr reflektiert mıiıt diesem uch se1neHınzu kommt, dass systemtheoretische Konzeptionen beli den
Möglichkeiten der Selbstaufklärung und bzgl der vorhandenen Ver- eıgene Arbeit, die aufgrund ihres Erfolgs se1t 2008 ın ıne feste Stelle
änderungsbereitschaft SOW1eSO ausgesprochen zurückhaltend SIN Je- überführt wurde Insofern handelt sich 1ine UÜbung 1n praktisch-

theologischer Theoriebildung.des System ne1gt schließlich ZABOR Stabilisierung und Kontinulntät un!
ist unfähig ZU Selbstbeobachtung zweıter Ordnung.“” Dieser nüch- wählt bel sSe1INerTr Arbeit eıinen anderen nNnsatz als Schuster
terne Blick wird 1n diesem durchaus geteilt. „Gelingende Veran- un! andere. Einig ist sich darin, dass die religiösen Aspekte eines

kirchlichen Unternehmens keinen bloß additiven Charakter habenderung ist TST einmal unwahrscheinlicher denn wahrscheinlich.“
(ärtner, 84) Interessanterweilise g1ibt INa den Leitungsanspruch dürfen Stattdessen geht 1ıne Durchdringung er Ebenen mıiıt

selbst ber nicht auf, W1e€e bereits unNnseTell Beobachtungen Z Im- dem christlichen £15 Es geht Iso nicht sosehr darum, Wäas L
plementierungsparadigma deutlich wurde Letztlich ist INa  - Iso doch über sozlalen nternehmen In nichtkonfessioneller Trägerschafit -
optimistisch, wWas die Steuerungsfähigkeit des Gesamtsystems un da- ders gemacht wird, sondern darum, und w1e etwas gemacht
mıiıt uch die Möglichkeiten einer christlichen Durchdringung betrieb- wird (60) Um diese Qualität bestimmen, wa der UTtOT einen
licher Prozesse angeht. personalen Schwerpunkt, 1m Gegensatz ZU institutionellen 1m

letzt besprochenenAußerdem g1ibt 5SOßgar Intertferenzen zwischen Okonomie und
Religion, weil die Wertekultur eiNes Unternehmens nachweislich Wo VO uUTtOTr doch die organisatorischen Aspekte einer spirituel-
uch dessen wirtschaftlichem Erfolg Deiträgt 324-—330). Hıer ist len Unternehmenskultur angesprochen werden, da bedient sich

keiner betriebswirtschaftlichen Begrifflichkeit. Stattdessen benutztdie Tage, ob dies das ben benannte StOT- und Irrıtatiıonspoten-
tial des Christentums 1n gleicher Weise gilt der ob 111a  — hierbei organische Bilder, 1n denen die verschiedenen Ebenen der Unterneh-
nicht vielmehr VO. Gegenteil ausgehen 111US55$5 SO ist die atho- MuNng scheinbar spannungsfrei interferieren. Der Charakter der eue-
lische Kirche z.B 1n orge den Erhalt dieses Potentials aus

Vgl mar Fuchs, Klerus 1mM Verlust der Heiligkeit, 1n Rainer Bucher
Herbert Haslinger, Diakonie. Grundlagen die sozlale e1' der Kirche, Johann Pock (Hg.) Klerus und Pastoral, Wien/Berlin 2010, 43-—60, hier: 48
Paderborn et al 2009, 160 Reber, Joachim: Spiritualität sozialen Unternehmen. Mitarbeiterseelsorge

15 Vgl Stefan Artner, Gottesrede 1n (post-)moderner Gesellschaft. Grundlagen spirituelle Bildung spirituelle Unternehmenskultur. uttgar‘ ohl-
hammer 2009 131 d kt 18,00 ISBN: 78—-3-17-—-020719-—6; hier:einer praktisch-theologischen Sprachlehre, Paderborn et al 2000, 65—31



10020171 Jahrgang 107 THE:  HE REV NT.

rung und Veränderung 1m Betrieb wird dementsprechend als OTrganı- TOTZ sSe1INES insgesamt überzeugenden personalistischen Ansatzes
sches Wachstum gedeutet 103—-108 S ist die Trage, ob dies ın allen erg1ibt sich als Anfrage dieses Buch., wWI1e uch die Struktur eINEeT
Fällen der betriebswirtschaftlichen Realıität entspricht. Einrichtung christlich der kirchlich konturieren ll Fıne besondere

Zu dem personalen Ansatz gehört, dass die christliche Profilierung Verantwortung hierfür liegt bei der Leitung DZWw. den Führungskräften.
der Einrichtung ın der Seelsorge den Mitarbeitern un Mit- diesem Punkt greift etwas kurz Entsprechend seiInem Schwer-
arbeiterinnen SOWI1E über deren spirituelle Fortbildung erreicht WTl - punkt werden Fragen der Organisationsentwicklung ebentfalls PETI-

sonal beantwortet. SO wird 1MmM vorgestellten Modell des spirituellenden soll Der UuUTtOTr geht dabei VO  - eiınem ganzheitlichen und ex1ısten-
tiellen Seelsorge- un Spiritualitätskonzept aAdUS Beides 1L11USS iıntegra- Coachings die mögliche Spannung 3201 der genannten Doppelstruk-
ler Bestandteil der Arbeit und der Lebenswelt Se1N. lässt sich damıiıt [[Ur der Einrichtung als Wirtschaftsunternehmen und als kirchliche CIr

ganısatıon über die Person des Seelsorgers gelöst 121-—-130) Er coll als1n 1ne aktuell starke Stromung ın der Praktischen Theologie eiNOTd-
nen. IDr fl VO  w Kessourcen ausgehen, die VO  b den einzelnen Mıt- systemischer Berater der Leıtung Mahner und Anwalt der christlichen
arbeitern 1n ihrer Arbeit bereits verwirklicht werden. In deren pro{fes- Elemente sSe1N. Hıer oht die Gefahr, dass ZU. Feigenblatt wird.

IDıie AUS der Doppelstruktur entstehenden Konflikte werden mögli-sioneller Einstellung und 1n den konkreten Handlungen kommt 1MN-
[NeT schon e1Nn gallz estimmter Geist ZU Ausdruck, uch WE cherweise nicht erkannt, geschweige denn bearbeitet, sondern den
nicht 1n jedem Fall christlich der konfessionell profilie: ist. Seelsorger delegiert und damit verschoben: | S gibt ja jemanden, der

TÜr die religiösen Aspekte zuständig ist, Iso braucht S1e unterDer INn sozlaler Arbeit in kirchlicher Trägerschaft und zugleich dem Regıme der (Okonomie nıcht welılter beachten.uch das jel der hier vorgestellten Maßnahmen ist nicht ZUEeTST die
ökonomische Maxımilerung, sondern die Förderung des mensch- Spiritual Coachinglichen und spirituellen Wachstums der Mitarbeiter selbst. Der Tradi-
tion der Katholischen Soziallehre folgend soll Arbeit dem Menschen kEıne parallele Tendenz findet sich uch 1n eıtraägen Z.U. Spiritual
dienen und nicht umgekehrt. Dabei richten sich die Fortbildungsange- Coaching, die sich die Leitungsverantwortlichen selbst richten.

Hıer besteht ebenfalls die Gefahr, dass die möglichen Spannungenbote 1ın diesem Bd durchaus auft Kenntnisse und Fertigkeiten, „die In
zwischen theologischer und betriebswirtschaftlicher Rationalität PCLI-unmittelbarem Zusammenhang ZUTL berutflichen Professionalität 1n

den verschiedenen Feldern sozialer Arbeit stehen“ 58{1) Pastoral sonalisiert werden bzw. LLU.  } über die Identität der Führungskraft ka-
wird mıt dem Berufsalltag verbunden. Es geht letztlich darum, über nalisiert werden sollen.
1ıne Stärkung der individuellen Mitarbeiter un! Mitarbeiterinnen Im PraxI1s- und Übungsbuch des Leıters der Meditationskirche In
1ne religiöse Profilierung des Unternehmens als BallZeEN TT@Ee1- Frankfurt M., Helmut Schlegel, greift dieser auf se1ıne eigenen Erfah-
hen rungen als Provinzial der thüringischen Franziskanerprovinz

rück.?1 Der hat wen1ger eıinen theoretischen als eıiınen praxisbezo-Letzteres ıst allerdings nicht das eETSTE iel Seelsorge hat ihren
Zweck zunächst 1n sich selbst. Der Nutzen für das Unternehmen ist I1  I1 Anspruch. Se1in jel ist e1Nn ausdrücklich geistlicher Beıtrag ZUTLT

Verbesserung der Leitungskompetenz. Dazu sollen die spirituellenher abgeleitet, t{wa 1n KForm eINeEeT Verbesserung der internen KOom-
Aspekte dieser Arbeit bewusst gemacht un: gestaltet werden. Füh-munikation der 1n der Teamentwicklung. DIiese positiven Effekte

werden ber nicht als solche angezielt, sondern Sind her willkom- rungskräfte können nach ihren spirituellen Kessourcen iragen und
INeNne Nebenprodukte. S1e mussen 1m Zweifel gegenüber der Seel: die entsprechenden Kompetenzen 1m mgang damit einüben.

Die Anregungen, die ihnen dieses Buch dazu die Hand gibt,orge das Wohl des einzelnen Mitarbeiters Se1INeT selbst und
sSind deutlich 1n einem christlichen Kontext verwurzelt. Darın ıunter-des Evangeliums willen zurückstehen 3310 Das uch hat demnach

euulıic und überzeugend 1ne pastorale Grundoption und einen scheidet sich VO  - der kaum übersehbaren Managementliteratur
ZU selben Thema, mi1t der andererseits den typischen Ratgeberjar-mäeutischen Ansatz bei der Umsetzung dieser UOption. Ihm gelingt

die wechselseitige Durchdringung VO.  - Erfahrungen bei der Arbeit SOI teilt „Lebensireude kann ich lernen.“ 122 | S geht bDer eigentlich
und theologischer Deutung. geistliche UÜbungen mıiıt den entsprechenden Instrumenten WI1e Bı-

beltexten, Gebeten, Reflexionsiragen und Handlungsimpulsen. The-Der bietet ıne Fülle VO. reflektierten Praxisbeschreibungen, matisch sSind diese ethischen bzw. spirituellen Kernbegriffen wI1eWI1Ie dieser Salz konkret umgesetzt wurde. Es geht Angebote
1mM Rahmen e1INes seelsorglichen Begleitungsmodells, bei dem die Ver- Klugheit, Mut der Achtsamkeit orlientliert. Dıe exitie wollen 1ın ıne

diesen Werten und Tugenden entsprechende Lebenshaltung einfüh-bindung VO  w existentiellen Themen 1n der Berufsbiographie der Mit-
LE Der Weg dazu kann und 111L1USS VO Leser VO  b der Leserin indi-arbeiter un Mitarbeiterinnen mıt Texten und Zeichenhandlungen

der christlichen Traditionen gesucht WIT:  d. Auf Letzteres legt der iduell gestaltet werden, twa ın einer bewusst SENOMMLENEN Auszeıt
202-208)übrigens einen interessanten und wichtigen Schwerpunkt. Eın Kern-

Der Tradition der christlichen Exerzitien folgend, werden Arbeitelement spiritueller Bildung der Mitarbeiter ist dementsprechend die
Förderung ihrer symbolischen un! rituellen Handlungskompetenz. und geistliches Leben wechselseitig aufeinander bezogen. Es geht
Das nicht den mıit Sterben und Tod Daneben darum, die Tiefendimension der betrieblichen Führungspraxis enNnt-

decken. Spiritual Coaching ist Hilfe ZUTLXC Selbsthilfe für Leıtungsverant-geht 7.B religionskundliche Wissensvermittlung, ıne
Sensibilisierung für die spirituellen Aspekte als Querschnittsdimen- wortliche, ihren Alltag spirituell urchdringen und sich bei der
S10N der Arbeit der kollegiale Fallberatung 1 offenen Ethik- Arbeit verantwortlich und ganzheitlich entfalten. Hierfür nthält
forum. dieses uch 1ne Fülle gelungener Nregungen, VO  — denen manche

Ein anderer wichtiger Aspekt spiritueller Bildung 1n der Spät- mıiıt lebenspraktischer Alltagsweisheit durchaus übereinstimmen.
Wıe eingangs angedeutet, richtet sich die Kritik diesemmoderne betrifft die Pluralitätsfähigkeit miıt IC auf unterschied-

auf seinen einselt1g personalistischen nsatz Dieser wird seltenliche Lebensentwürtfe und religiöse Überzeugungen. ” Das gilt natur-
ich nicht die Arbeit mıiıt den Klientinnen un! Klienten, mi1t strukturell-systemischen der ausdrücklich ökonomischen Tage-
sondern uch die Mitarbeiter selbst. Auch S1e en unterschied- stellungen verbunden. Der Kontext des betrieblichen Alltags ist 1n

den narratıven Teilen auffallend abwesend. Außerdem zeıgt derliche lebensanschauliche Hintergründe bzw. S1e interpretieren Kon-
die Tendenz, Fragen der Unternehmensführung als bloß individuellefessionalität 1n e1INeTr für die spätmoderne Gesellscha: typischen 11-

dividuellen Art und Weise. Dieses Problem wird verschiedenen Herausforderungen der Leitungsverantwortlichen aufzufassen. Das
Stellen benannt, t{wa 1n der Forderung nach differenzierten litur- führt manchmal Schlagseiten, Be1 den Ausarbeitungen den The-

INeIN Echtheit der Selbstvertrauen {wWwa entsteht die Frage, ob sichgischen Feierformen (49{) der 1n der Feststellung, dass biblische
extie ıne unterbrechende und das Leben erschliebende Wirkung hier nicht 1nNe typische culture of narcissism bzw. ıiıne einseılt1ige Knl
haben können, uch WE S1€e nicht als Glaubenstext gelesen werden LUr der Selbstverwirklichung außert. Authentizität ist schließlich e1nNn

Leitwort der spätmodernen Gesellschaft.“*(44
kın anderes Beispiel für die individualisierende Tendenz kommt

1m folgenden 1ta Z: Ausdruck: „Jede Führungskraft wird bestäti-
Vgl als Grundlagentext nach w1e VOTL Henning Luther, Religion und Alltag.
Bausteine e1INeT Praktischen Theologie des Subjekts, Stuttgart 1992
Vgl Helmut Weiß et al. (Hg.), Handbuch Interreligiöse Seelsorge, Neukir- 271 chlegel, Helmut pirıtua oaching. ühren und Begleiten auf der Basıs
chen-Vluyn 2010 (vgl. Sp 152 1n diesem efit) geistlicher Grundwerte. Würzburg: Echter 2009 208 S geb 14,80 ISBN:
Vgl hierzu uch Stefan (ärtner, Das Wort Gottes verstehen. Hermeneutische 83-3—429-02923—4
Überlegungen A Bibelgebrauch 1n der e  pa  odernen Seelsorge, 11 Theo- Vgl Alessandro FHerrara, Modernity and Authenticity, Albany 1993; Charles
logie und Glaube 100 2010) 119—-132 Taylor, Das Unbehagen der Moderne, Tan. 1995
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BEIL, dass e1Nn Großteil ihrer Arbeit Beziehungsarbeit ist. (Jew1ss geht soll ihn uch den Mitabeitern und Mitarbeiterinnen gegenüber
vordergründig Arbeitsorganisation, Unternehmensziele, den Jag legen 3—1 Denn diese sind mehr als LLUT Arbeitnehmer,
Effektivität. Wiıe ber könnten WIT diese Ziele erreichen, WE WIT 61e sind uch individuelle Persönlichkeiten un! S“  ießlich SUgal
nicht offen Sind für die tieferen eTrte, für Humanıtät, Solidarität, Ver- Brüder und Schwestern 1mM Herrn. Das kann sich konkret darin au-
ständnis?“ 142) Damıit ist Recht Cdie Spannung zwischen ökono- Dern, dass e1nNn Mitarbeitergespräch uch seelsorgliche Anteile hat,
mischer und ethisch-spiritueller UOrientierung bei der Unternehmens- WE der Arbeitnehmer dies als passend und hilfreich empfindet
jührung angesprochen. S1e kann ber nicht einfach dadurch gelöst 41211
werden, dass 190008  - die unternehmerische Seıte als 1U vordergründig Dass 1ine pastorale Beziehung zwischen Vorgesetztem und NiTier-
desavoulert. S0 droht die Gefahr, dass betriebswirtschaftliche Eint- gebenen durchaus problematisch ıst, weiß natürlich. D)Dass OT{Z-

dem diesem Weg testhält, hat miı1t seınem großen Vertrauen 1n diescheidungen einseıltig persona|l verschoben werden un darum LLUT

unterkomplex getroffen werden können. Steuerungsfähigkeit der Unternehmung un 1n die Führungsstärke
Ihe strukturell-wirtschaftliche FEbene VO  - Leıtung und Führung der Leitenden un S1e halten das Ruder fest 1n der and FUr S1e

hleibt 1n diesem 5SOßar den Stellen unterbelichtet, denen S1e ist entscheidend, dass sS1e sich mı1t eiINeTr empfangsbereiten Haltung
sich besonders anbieten würde Stattdessen wird z. B das Thema e ihrer eigenen Berufung gemäßh ın den Dienst der Sache (sottes stellen.
rechtigkeit ın Hilfen FÜr 1ne gelungene Gesprächsführung umgesetzl. Diese wird auffallend bruchlos miıt der Sache der Organisatiıon identi-
uch der Grundwert des Maßhaltens wird ausschließlich nichtökono- iziert. Alles andere ergibt sich AaQus dieser Symbiose.
misch interpretiert 78 47-159) Andere 1n diesem Buch Aaus- Öögliche Spannungen zwischen Glauben und Wirtschaften WOeI-

geführte Grundwerte sind VO  > vornherein weiıter VO  b diesem Fokus den eINeT Sache der richtigen Einstellung umdefiniert: „Marktwirt-
entfernt. schaftliches Denken geht VO  w der Knappheit aller (Süter AUuUSs iıbli-

Spiritual Coaching unterstutzt mıiıt diesem Ansatz die individuelle sches Denken. dem christliche UOrganisationen verpflichtet sSind, hat
einen anderen Denkansatz. ES vertrıtt das ESs ist VOI-Zuspitzung VO.  — Leıtungsverantwortung. Die Motivatıon, Optionen

und Ziele, die spirituellen Quellen, die Haltungen un! die persön- anden  C6 155) Der mıt ökonomischem Mangel der mıt
liche Entwicklung der Führungskraft stehen 1mMm Vordergrund. Indem parzwangen wird 1n der Folge ZUTLC Trage der rechten Perspektive
diese ihre ompetenzen 1n diesem Bereich schult, hat dies Aus- un! des Gottvertrauens S50 ber ehande {al wirtschaftliche Zaıs

sammenhänge unterkomplex. Dieselbe Tendenz findet sich uch 1nwirkungen auf ihr professionelles Handeln leraus kann 1Ne SPÜT-
bare Verbesserung der Unternehmenskultur folgen, t{wa durch mehr den Anregungen ZU Konfliktmanagement. Im Modell der einseltigen
]ransparenz, durch Aufmerksamkeit für den Mitarbeiter die Miıt- Bereinigung e1INes Problems iragt 111all ZUerst nach den eigenen Ante!1-
arbeiterin als Mensch der durch 1ıne verbesserte Kommunikation. len und Einstellungen 110—1 14)

Beım Spiritual Coaching zeigt sich insgesamt 1ne Entwicklung,Die hierfür nötigen strukturellen und betriebswirtschaftlichen Ver-
änderungen sind freilich ebenfalls wichtig. S1e formen ber offenbar die betriebswirtschaftliche Herausforderungen als persönliche Her-
keine Kernelemente des Spiritual Coachings. Denn „ LIULE weniıge Men- ausforderungen für die (gläubige) Führungskraft begreift Wenn diese

ihrer Berufung VO.  b ott her und ihrem individuellen spirituellen Wegschen können die ihnen vorgegebenen Arbeitsbedingungen selbst be-
gerecht werden versucht, ıne glaubwürdige und integre Vorbild-stımmen, ber WI1T alle können 115616 Einstellung A Arbeit selbst

bestimmen“ 72} Wer, ware zurückzufragen, WE nicht die Füh- gur die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ist un daneben über

rungskräfte sind ın der Lage und 1n der Verantwortung, die Arbeits- entsprechende Grundkompetenzen 1n Sachen Kommunikation, Men-
schenführung der Entscheidungsbildung verfügt, dann lassen sichbedingungen nach ethischen Maßstäben gestalten? I)es umtftasst

mehr als LU 1ne individuelle Einstellungsänderung. mögliche Konflikte zwischen ökonomischer un! theologischer Logik
Gewissermaßben 1ne reformatorische Varıante des Buches VO  - überwinden. Denn „berufliches Können und begnadete uns durch-

dringen sich Professionalität und Spiritualität sSind Freunde.“ 16)chlege ist das Werk des Schweizer Pfarrers Danıiel Zindel.“® Er ist
Hier bleibt die rage offen, ob INa  > nicht wel immer uch wider-Leıter elınes christlichen Sozialwerks und lässt den LeserT die Leserin
streitende Rationalitäten YAB! harmonisch miteinander verbindet.häufig dem ESWOLLNENGGI Erfahrungsschatz 1ın dieser Funktion teil-

haben Die Zielgruppe se1ines onzepts des geistesgegenwärtigen Füh- Pastoral und Wirtschaft: fremde Welten?
LE1S sind christliche Leitungsverantwortliche, wobel sich deren E Ich abe 1n diesem Beıitrag ausgewählte praktisch-theologische efle-ternehmungen auf den Non-Profitbereich beschränken sollten, auch

x10Nen:Bedarf VO  - Wirtschafit und Management Theologie und
WeNnNn der Anspruch des Autors durchaus uımfassender 1st. DIie Markt-
wirkung bleibt bei seinen Ausführungen ‚Der 1 Hintergrund. Der Spiritualität diskutiert. Dabei g1nNg 7715616 Fragestellung VO eINeEeT

Differenz zwischen pastoraler und wirtschaftlicher Rationalität Au
zeıgt formal alle Kennzeichen der Ratgeberliteratur VOIL Bildmedita- Neben den hieraus entstehenden Konflikten ergaben sich uch 1N-
tionen, Gebetstexten, Beispielgeschichten, Handlungsvorschlägen bis

teressante UÜberlappungen un Beiruchtungen zwischen diesen aufhin Vertiefungsfragen.
Inhaltlich kann se1ın Konzept des Spiritual Coachings als iblisch- den ersten Blick fremden Welten. Beides möchte ich ohne Anspruch

auf Vollständigkeit als Ergebnis ullseIel UÜbung festhalten.
charismatisch typisiert werden. | S geht darum, die spirituelle Dımen- An verschiedenen tellen sind die Spannungen zwischen ökono-
S10N, die 1m Wirtschaftsleben zZzu oft vermiısst wird, über ıne ent- mischer und theologischer Logik deutlich geworden. Wır stieben auf
sprechende Bewusstwerdung der Führungskräfte dort verankern. die TeNzen der Vermittelbarkeit zwischen beiden Welten. Wo diese
Diese Sind gewissermaßen Gefäße des H1 (ze1istes und wirken Differenz be1 einzelnen Autoren nıicht In den Blick kam. entstand der
Gottes Handeln mıiıt. Kontur bekommt ihre Praxis, S1e sich Kern- Eindruck, dass S1e bestehende Gegensätze bereıits 1mM Vorhinein nivel-
texten der christlichen Tradition orıentiert. I)hes sind neben Bibelstel- hiert hatten der einfach ignorlerten. Das wiederum hatte ZUTLI Folge,len die ussagen der Benediktregel. Die Übersetzung olcher
Jexte 1n betriebswirtschaftliche Orientierung geschieht recht HV.6GI- dass entweder die pastorale Grammatik der betriebswirtschaftlichen

untergeordnet wurde der dass U das Umgekehrte der Fall
mittelt. Es gibt 7B keine wirtschaftsethische Zwischenstufe bei der S0 Der wird INa beiden Seıten nicht erecht.Reflexion. uch die in verschiedenen Ansatzen angezielte organische urch-

Dabei weiß der UtOTr durchaus die Differenz VO  - ökono- dringung der Unternehmung miıt dem christlichen Gelist nicht eLIwas
mischem und theologischem Denken. S0 unterscheidet twa beli anderes tun, sondern Wäas Ial tut, anders un drohte manchmal auf
christlichen Unternehmen 1ine spirituelle, 1ne organisatorische un e1Nn gegenüber der Betriebswirtschaft bloß additives Verfahren redu-
1ne betriebswirtschaftliche Ebene, wobel ersterer ıne Leitfunktion

die anderen zukommen soll 19-—-36 | S gibt Iso e1Nn Sinn-, e1Nn (3e- ziert werden. Dıe funktionale Sachqualität e1INeTr sozilalen Ihienst-
leistung bleibt VO  b der gewollten christlichen Tiefenqualität unbe-

meinschafts- und e1nNn Leistungsniveau 1m Betrieb. Das Verhältnis die- rührt. amı ber wird die Pastoral 1n der Wirtschaft zugleic vereıin-
SeT 1Veaus zueinander 11US55 jeweils LEeUu 1n 1ne passende Balance nahmt und ausgegrenzt. 1mMm 111a1l dagegen ihre bleibende Fremd-
gebrac werden. In keinem Fall darf dabel die Sinnebene ausfallen.
Sie bekommt 1ne bestimmende Rolle heit ernst, lassen sich gerade d us dieser Differenz heraus interessante

Impulse für ıne ethisch-spirituelle Urıentierung ın der Welt der
Eın analoger ganzheitlicher Führungsstil 111US55 nicht 1LLULI die wirt- Okonomie gewinnen. Das betraf die UOption für die Arbeitnehmer

Scha:  ıchen Entscheidungen des Unternehmers prägen, sondern als Mitmenschen der die Relativierung des Selbstoptimierungs-
anspruchs der Führungskraft.

Zindel, Daniel Geistesgegenwärtig TenN. Spiritualität un! anagement kKkıne solche Orientierung gründet 1m StOT- un! Unterbre-
chungspotential der jüdisch-christlichen Traditionen. S1e erwelsen

937896—7 2—4
Schwarzenfeld: Neufeld Verlag 2009 192 S geb 17,90 ISBN 097 8—3—

sich ın der Okonomie als widerständig, die Pastoral als religiöser
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Standortvorteil, als Mittel ZUT Verbesserung der Unternehmenskultur Betrieb HTIG die Führungskraft VO  b ben jeß sich Iso nicht 11UTLTI dUus
der als spirituelles Angebot für Manager einselt1ig eINemM wirtschaft- praktisch-theologischen Gründen hinterfragen. Dagegen kann die
lichen Verwertungs- und Nutzenkalkt unterworfen wird. uch Wahrnehmung VO  in Leitungsverantwortung uch mıt eINem maeuti1-
diesem Punkt wurde die bleibende Fremdheit der Pastoral gegenüber schen nsatz zusammengehen‚ der bei den Mitarbeiterinnen un! Mit-
der Wirtschaft deutlich. Kann diese Fremdheit eiINerseEITtS 1ne en- arbeitern und ihren spirituellen Ressourcen ansetzt.
tielle Quelle TÜr Urientierung sSe1IN, ist S1e andererseits IBEHER schwer amı S1INd der iInnerTe Zusammenhang VO  b Personal- und Urganı1-vermitteln. Denn Wäas als prophetische Kritik 1 Christentum un! sationsentwicklung SOWI1Ee die notwendige Verbindung VO  2n JTop-1n der Kirche eiInen festen, WE uch marginalen Platz hat; wirkt 1 down- und Bottom-up-Strategien angesprochen. Hıerzu gehört uch
Wirtschaftsleben leicht exzentrisch. Darum I11USS$S5 I11d.  — hier entwe- die Vermittlung VO. individuell-personaler und strukturell-systemi-der 1gnorı1eren der VO  - allen kritischen Implikationen saäubern. scher Ebene Wır sahen manchmal 1ne Tendenz Verschiebung 1N-

Allerdings Sind verschiedenen Stellen uch die inhärenten stitutioneller Herausforderungen auf die persönliche Ebene der and-
TeNzen des ökonomischen Diskurses selbst deutlich geworden, ob- Jungsträger und ihrer individuellen Verantwortlichkeit. Die Gefahr
ohl 1n der Spätmoderne mıiıt eINemM umfassenden, uch hierbei 1st, dass wirtschaftliche Entscheidungen unterkomplex getro({-dere Bereiche einschließenden Anspruch auftritt eın Anspruch, der fen werden. Die personale und die institutionelle Dimension hängenlange e1t gerade dem gläubigen Diskurs unterstellt wurde VWır st1e- Zı ININEN, 6S1e mussen bDer 1n ihrer Differenz Beachtung finden (J{i-
Ben verschiedenen Stellen auf die relative Steuerungsfähigkeit fenbar kommt uch hier auft 1ne dialektische Balance zwischen

beidenwirtschaftlicher Prozesse. DIie Implementierung des Evangeliums 1m

graphie un! Sozlalstruktur un! C) Z.UI rage der Wirtschaftskraft Judas 1MmMExegese Bıbelwissenschaft
S1e bilden gute, leider N1IC weiliter ausgeführte Ansätze des 58 indem

Huber, Michael Gab e1n davidisch-salomonisches Großreich? Forschungs-
mıt ihnen VO:  w der Bibeltextzentriertheit un der entriertheit auf TIradıtion

und Forschungsliteratur WEB Sachiragen kommt, die hätten wesentlich wWel-geschichte UunNn! 11EUEGIE Argumentationen duUus der Sicht der Archäologie. terführen können. Z un! C) hat der Rez., w1e gesagt, ausführlic publiziert.uttgar Katholisches Bibelwerk 2010 213 (Stuttgarter Biblische Be1l- Der V{T. hätte 1leTr die Ergebnisse aufgreifen können. Er ıtlert einen Aufsatz VO.  -trage, 64), kt 48,00 ISBN: 7/8-3—460-00641-—6 Dever”, der sich mıiıt archäologischer Interpretation salomozeitlicher (JTa-
Der referiert 1n eil 5—64) die traditionelle Sicht der Epoche bungsbefunde beschäftigt, lässt sich ber den unmittelbar folgenden Beıtrag des-
Davids und Salomos bis 1n die Q0U0er Jahre des Jh:S; die damals gan- selben Buches über soziologische Probleme der David- un Salomozeit enNntTt-

gehen.“ Der VE grei uch die Landschaftsarchäologie” N1IC auf, die über diegıge Interpretation biblischer und außerbiblischer Quellen, die Dis- architektonischen un! inschriftlichen Funde un! Befunde der Archäologie, aufkussion die Ausdehnung des „Großreiches Davids und Salomos“ die der V{. sıch 1n se1NerT Diskussion konzentriert, wesentlich hinausführenund aufkommende Zweifel und Debatten den Trad historischer de, indem für eine historische (Re-)Konstruktion Strukturen SOWI1Ee nNnatur- un!Auswertbarkeit biblischer exie ET legt das Schwergewicht auf die sozlalräumliche, landschaftliche, wirtschaftliche un verkehrsgeographischeDarstellung der Diskussion die Interpretation archäologischer Gegebenheiten der Davıd- und Salomozeit deutlich würden. Das hätte über e1N-
Funde, die für die Trage des davidisch-salomonischen „Reiches“ VO  b zelne Bauwerke und (fehlende) Inschriften als Basıs für historische Konstruk-

tion hinausgeführt und e1N umfassenderes Bild der avıd- un! SalomozeitBelang sSe1IN könnten (Jerusalem, Hazor, Megiddo, Gezer, Ezion-Geber).
amnı wird 1ne Vorentscheidung der Darstellung eutilc Die geliefert. FUr die Untersuchung des Vif.s ware uch eine methodologische Be-

torschungsgeschichtlichen Fragen werden VO biblischen ext VOTI- trachtung Z.U) Verhältnis VO  - JText und Artefakten VO  . Nutzen 5CWESEN,; e1Nn be-
sonders wichtiger einschlägiger Aufsatz VO  - Knauf® wird 1m Lıteraturver-gegeben, die Arbeit geht 1mMm doppelten Sinne traditionsorientiert VOoO  m zeichnis genannt, ber die Konsequenzen werden aum BCZOBEN; 1mM Liıteratur-Der Rez hält Studien ZUTLFT Geschichte Israels un as einen VED verzeichnis fehlen uch weıtere methodologische Aufsätze‘. Autoren 1m Lıtera-

5115 dI1SEINESSECNET, der Israel un! Juda 1mM Rahmen eiNes world- turverzeichnis w1e Shanks, der häufig herangezogen wird, und eumann
SYsSteMS approach Wallerstein) historisch-anthropologisch analy- brauchen nicht 1n wissenschaftlichen Arbeiten enannt werden.
s1ıert und die für diese Studie wichtige gesellschaftliche kintwicklung Teil des Buches 145-182 schildert „Posıtionen“ VO  — Forschern, soweıit(Staatsentstehung, Tad der Staatlichkeit, 5S0zloÖkonomie, Demogra- S1€e das „davidisch-salomonische Großreich“ betreffen. Der Vf. skizziert sachge-phie, Kultur) VO  w} Sachkriterien her untersucht, 7. B Instrumenten recht un: mıiıt kritischem Urteilsvermögen. Darüber, ob die Auswahl der 1nund Merkmalen VOIl Herrschaft und Staatlichkeit. SO ıst der Rez 1n Kategorien eingeordneten Forscher/innen immer glücklich 1st, INas INa strel-
Se1INeT Habil.schrift 1991 VOrsgegangenN, zeitlich paralle. miıt Ja: ten. Die Benutzung der abwegigen Kategorien „Maximalisten“, „Mınıma-mieson-Drake“, der Treilich 1mM Unterschied ZAWE Rez 11UT Juda, nicht listen“ und „Nihilisten“ durch den V, die AdUus einer polemischen, für ernsthafte
uch Israel untersuchte. Der Rez kam dem Ergebnis, dass / A FT Da- Forscher beschämenden Phase der Diskussion die Tel-Dan-Inschrift stam-
vids und Salomos keinesfalls plötzlich e1Nn „Großreich‘ entstanden INEN, sollte nicht prolongiert werden. Bescheiden versteckt der VT. seline eigenekritische, dUSSEWOBEN Position als Punkt des Abschnittes S51e entsprichtseın kann, sondern allenfalls der Begınn VO  . Staatlichkeit, e1Nn chief-
dom der irühe, rudimentäre Staatlichkeit exıstierte. ach dem ZeT-

ziemlich exakt den Ergebnissen des Rez VO  - 1993 S1ıe freilich noch BE*
fall der personenbasierten Herrschaft Daviıids und Salomos WaTrTen

un! umfassender sSe1N können, WEeNnNn der VE w1e ben vorgeschlagen,strukturelle und sachbezogene Fragestellungen einbezogen hätte Methodolo-Jahre später 1m Norden mıiıt den Omriden 1 eTste Zeichen gisC widersprechen der mindestens STAar'! differenzieren ist der/die Aus-
VO  - strukturierter staatlicher Herrschaft erkennbar, 1mMm Ofters VO  - Sa des £S; die Archäologie könne „als Hilfe verstanden werden, den bibli-
Israel abhängigen „Juniorpartner“ Juda TSt 1m Chr. Dieses KET- schen Text iımMmmer besser verstehen“ enn mıiıt dieser Formulierunggebnis, das inzwischen fast schon ZU Allgemeingut der Forschung droht die gegenüber Textwissenschaften (auch gegenüber der Bibelwissen-
geworden ist, hat der Rez seitdem 1n mehreren Publikationen d US- schaft) selbstständige Archäologie“ wieder ın eine dienende Rolle als ancılla
gebaut. F demselben Ergebnis kommt I1U. erneut der V{T. theologiae w1e VOL Jahrzehnten zurückversetzt werden.

Was bietet der Vf. Neuem, Wäas ist Spezifikum se1Nnes Buches? Dazu ist auf
Teil („Diskussion“, 65—144) hinzuweisen. Der VT. Detrachtet die Diskus- Archaeology an the ‘Age of Solomon/’. In Handy, (ed.), The Age of
S10N die 10128 Tel-Dan-Inschri SOWI1e die Mescha-Inschrift un! die Tage, ob Solomon A Leiden 1997, 21.7=7 B
avı auf Schoschenas „Liste der Besiegten 1n arnak“ eNannt Se1. ET prüft Nıemann: The Socio-Political Shadow Gast Dy the Biblical Solomonarchäologische Liıteratur hinsichtlich einer evtl. „Königlichel[n] Bebauung“ Handy, The Age of Solomon IS Anm. 3| 252—299
Jerusalem als Zentrum e1ines evtl „Großreiches“, 1n Hazor, Megiddo, (EezerTr und
z10n-Geber. Hier zeıgt SI  h wieder das Problem des Ansatzes der Arbeit: S1e

Wilkinson: Archaeological Landscapes of the Near kast, 1ucson 2003
From Hıstory Interpretation. Edelman, (ed.), The Fabric of HI1StOTY,lässt sich die historische Fragestellung N1IC. LLUT: VON der Forschungsliteratur Sheffield 1991, 26-—-64

vorgeben das INa bei forschungsgeschichtlicher Arbeit berechtigt sein), SO11- Frevel: „Dies ist der Ort, VO  - dem geschrieben ste. i Zum Verhält-ern uch VO. biblisch-theologischen Text (1Kön 3—11, speziell 1Kön 9,1—8; nN1s VO  - Bibelwissenschaft un! Palästinaarchäologie (B 47) 1989, 35—89;9,15—19), der VO. VT. allerdings nicht literarisch un! traditionsgeschichtlich 1emann: Von berflächen, Schichten un Strukturen Was eistet dieuntersucht wird. Teil nthält uch drei Exkurse, a) ZUTLC Keramıik, D) Zr Demo- Archäologie für die Erforschung der Geschichte Israels un Judas?
Hardmeier (Hg.), Steine Bilder exte ABG 5); Leipzig 2001, 7/9-—-1
Vgl neben den Studien 1n Anm. un: uch Bieberstein: Vom NutzenDruckfassung: Herrschaft, Königtum un! aal Skizzen sozlokulturellen un: Nachteil der Archäologie für die Theologie. In Ballhorn (Hg.)Entwicklung 1mMm monarchischen Israel. Tübingen 1993 B FAT 6) Lernort Jerusalem (Jerusalemer eo Forum, 9) Münster 2006, 159—1Scribes Schools 1n Monarchic Judah 50Ccio-Archaeological Approach. Kosen: The annYy ofexts Rebellion agaınst the Primacy of WrittenSheffield 1991 S JSOT 109) Documents 1n Defining Archaeological Agendas Maeir anı de
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FUr die der einschlägigen Forschung beteiligten Fachleute nichts, ebenso wen1g se1ne Tau und seine Freunde l Es sind allein die
Leserinnen un:! Leser, die den wahren Grund der Schläge kennen, die 10D tref-bringt das Buch keinen utzen Fur Nichtfachleute kann durch die

sorgfältigen Referate und die kritischen eıgenen Abwägungen des Vf£.s fen:; S1Ee ber kennen ih; VO.  - Anfang, VO. ersten Kap des Hiobbuches an.  A (211)
1ne Heranführung Probleme und Fragen der Geschichte Israels Von dieser Beobachtung ausgehend formuliert folgende These „Diese 7ZuorTd-

1UNg VO  - VOTWESSECHOIMINENET Lösung des Hiobproblems 1mMm Hiobprolog undarstellen. Auf kleinere Irrtumer und Versehen . 4 1Ö3 189) den nachfolgenden Lösungsversuchen 1m Kest des Buches ist nachgerade kon-gehe ich nicht e1n Fehlende methodologische Grundlegungen und Pa SULLULLV für die Theologie des Hiobautors.“ (23) wendet das entwickelte
teraturlücken machen sich freilich ungünstıg emerkbhar. Krankt nicht Verständnis auf die einzelnen Teile des Buches „Die Freunde spielen nahe-
die Forschung, WI1e auch dieses Buch, daran, dass G miıt Begrimfen die esamte Bandbreite möglicher Erklärungen TÜr das Hiobproblem durch
unretflektiert der undefiniert INSCHANSEN wird? Was bedeutet ın der egen alle diese Erklärungsversuche lehnt sich 1ı0b jedoch auf, und die
Diskussion die Geschichte des antıken Israel un Juda „Reich“, Leserinnen un: Leser se1lnes Buches wW1ssen: ET hat recht!“ (23) S0 kritisiert der

Prolog Iso vOrWeES die Posıtionen der Freunde „Was die Freunde UÜberle-wWäas bedeutet Grobreich Wäads bedeutet -Otaat- und „Könıg“” Was
können WIT über die zeitliche Einordnung Davids und Salomos 11, SUMNSEI anstellen, INnas Z.Wi vAr üblichen Erklärungsrepertoire der Theologie
deren Exiıstenz der Rez nicht bezweilelt, ber bei Salomo Z nicht, ZU. Hiobproblem gehören, der Prolog ber hält dagegen: Mıt demjeni1gen, Wäas

tatsächlich der Fall 1st, hat 1eSs SallZ un Sal nichts tun L Licht desbei Davıd 11UTLI indirekt sog Tel-Dan-Insc  ift) belegen kann? KOonnen Prologs wird die Theologie der Freunde ZUL bloßen u  abung über Gott, die
WIT mehr E, als dass sS1e wahrscheinlich 1m gelebt miıt ihm selber ber nichts {un hat.“ 237 Vom Prolog her gesehen rücken ach
abDen, jenerT vielleicht 1 zweıten, dieser vielleicht 1m dritten Viertel ber uch die Gottesreden 1n eline „eigentümliche Ambivalenz‘“: „Gott spricht
des 10.Jh.s? Hiob, ‚ber teilt ihm nıicht mıt, Was der Fall ist Das seltens Gaottes VOL-

Insgesamt stellt das uch 1m Titel ıne Tage, die der Rez VOTL bald Gefüge rhetorischer Fragen führt Z Wi eindrucksvoll dessen SOuUuverä-
wel ahrzehnten verneinend beantwortet hatte, offensichtlich miıt n1ıta VOIL ugen, doch bleibt der bittere Nachgeschmack: Kann sich diese

Souveräniıtät Gottes nicht eisten, iob den wahren Grund se1nes Leidens kund-Recht, w1e inzwischen viele Autoren und 1U  _ uch der V{T. Destätigen. zutun ” Licht des Prologs verblasst der anz der Gottesreden 7zusehends. DerMan kann und soll wichtige Probleme und Thesen immer wieder hin- Prolog dividiert göttliche Offenbarung un Wahrheit auseinander un! treibt E1:-
teriragen. Verwunderung erregt treilich, dass der wel Au{sätze el eil zwischen Ss1e Der Prolog kritisiert nicht 11ULI die Theologie der
des Kez zıtlert, dessen dort einschlägige Monographie VO.  > Freunde, kritisiert uch die Offenbarung Gottes (26) Das ist e1nNn weitreichen-
1993 SOWIEe welıtere Aufsätze gekannt haben kann, ber nicht erwähnt, des Urteil, das sich nicht notwendig aus der VO  - richtig beobachteten

Spannung zwischen Prolog un: Gottesreden erg1bt. Göttliche Offenbarung undobwohl die Monographie die umfassendste Studie ZUT Sache 1mM deut-
schen Sprachraum ist. Ebenso fehlen 1m sich reichhaltigen Lıte- ahrheit werden 1leTr nicht auseinanderdividiert. Vielmehr zeigen die (ottes-
raturverzeichnis einschlägige Studien VO  - Kessler. reden, Was untier „Offenbarung“ verstehen ist. offensichtlich nicht diıe ıtte1-

lung VO.  - em, „VWdS der Fall ist:“ Das Hobbuch versteht Offenbarung (GottesIS steht außer Zweilfel, dass der bel der Arbeit 1ne enge g - nicht als Instruktion und Mitteilung VO  - Sachverhalten, sondern als Selbstmit-lernt hat. ES wird uch erkennDbar, dass sich einen guten Durchblick teilung Gottes HoD schaut diesen .ott 42,5 un damit ist für ih; die Auseıin-
eTrarbeitet hat und komplizierte Sachverhalte verständlich darstellen andersetzung beendet ET gibt nicht verstehen, ass darüber hinaus noch
kann Iiese Diplomarbeit hat uch unter Beweıls gestellt, dass der e{I{was wlssen möchte. Bezeichnenderweise spielt HoD 42,5 ın der Auslegung SS
kritisches Urteilsvermögen und das Potential besitzt, wissenschaftt- sSOoOweıt ich sehe keine esondere Rolle
liche Forschung betreiben. amı ist 1ne zweıte kritische Anmerkung anzubringen. Mıt V1e-

Rostock Hermann Michael Niıemann len Auslegern tendiert uch der These, dass das Hobbuc letzt-
lich keine Lösung des ın ihm verhandelten Problems biete Es proble-
matisıere alle dort vertretenen Lösungsansätze und lasse den Leser

Schmid, Konrad: 10b als biblisches un! antıkes Buch. Historische und intel- der Schwebe: „Alle Lösungsangebote innerhalb des Hiobbuchs CI-lektuelle Oontexte se1ner Theologie. Stuttgart: Verlag Katholisches Bibel-
werk 2010 110 V brosch. 22,60 ISBN 78—3—460-0319—4 scheinen VO  o vornherein 1n kritischem Licht, S1Ee werden VO. Prolog

her relativier 55) Bezüglich des Epilogs spricht dann ber dochDas hier vorzustellende uch des Zürcher Alttestamentlers Konrad Recht VO  w einer „LÖösung des Problems auf lebensweltlicher EbeneSchmid gehört den interessantesten Studien, die 1n Jüngster eı1t 1o0b WIT: restitulert ber nicht 1n theoretischer Hinsicht.“ (55)
: Buch ljob erschienen sSind. IDıie Arbeit ordnet sich 1n die E ıst mıiıt diesem Urteil weni1g gesagt. Auch der Dialog prasen-W:  ıge atl Forschungslage insoifern e1N, als 61 entstehungsgeschicht- tiert iıne LOÖSUNg, indem 1m Anschluss die Gottesreden VO  w einerliche Fragen zurückstellt, sich tendenziell auft die Auslegung des End-
textes konzentriert und die e1ZVorschein kommenden Posıiıtio- Hob zuteil gewordenen Schau (‚ottes („theorla“) spricht und dieser da-

mı1ıt tatsächlich die Auseinandersetzung für beendet erklärt. Das HoD-LeN nach Analogie eiINes offenen Diskurses versteht, und WäalLlr 1n e1- problem WIT: Iso gelöst, ohne dass Ijob den wahren rund Se1INES
H6 dreifachen Kontext ZU. eınen 1m Kontext des Hobbuches selbst, Leids erfährt.
ZUE anderen 1m innerbiblischen (primär inneratl.) und schließlich 1m ach beantwortet das jobbuc. PE200E seinem ausgeklügeltenKontext antiker, näherhin altorientalischer Lıteratur.

Kurz geht aut die neuerdings mehrfach ZUT Diskussion gestellte ese e1N, System VO.  w literarischen checks an balances zwischen Prolog, Dıa-
log und Gottesreden das Hiobproblem nicht, sondern gibt 1ın S@1-der Dialogteil und nicht w1e gewöhnlich ANSENOIMNIN| die Rahmenerzäh-
HeTt Kritik der Ösungen den Leserıinnen und Lesern zurück. Dieserlung bilde den altesten Kern des Hobbuches. hält diese These VOTL dem Hınter-

grund altorientalischer Beispiele Z Wal prinzipiell für möglich, ber letztlich Prozess des Zurückgebens des Problems ist zugleic e1nNn theologischer
doch für weniger überzeugend als das bisher weitgehend vertretene diachrone Aufklärungsprozess, dessen eigentliche Spitze darın liegt, jegliches
Standardmodell, demzufolge eine ursprünglich selbstständige Hjoberzählung, objektivierende Reden über Gott, das sich ottZ handlichen efle-
bestehend AdUSs Prolog un! Epilog, den äaltesten Kern des Buches bilde. ber X10NS- und Projektionsgegenstand macht, strikt abzuweisen. Was der
auch dieses Modell wird VO  - mıt dem bedenkenswerten Einwand problema- Wer ott 1st, das bleibt laut Hiobbuch den Menschen entzogen.“ (30)
tisiert, eine derartige Erzählung (Hjob „1-5.13-21[.22] und 42.11—16/17) @1 Tatsächlic besteht die LOsung des Problems nicht 1n eINeT Mitteilungdoch „VOLL einer sonderbaren Banalität“ (14) SO gelangt dem salomo-
nischen Urteil, ass C  1e Annahme eiINeT jedenfalls substanziellen Zusammen- VO.  . Wahrheiten über ott. SO gesehen gibt das Buch das Problem den

Lesern zurück. Darın ist zuzustimmen. Gleichwohl erzählt dasgehörigkeit VO  - Rahmen un eden, die Je für S7e  h ber durchaus auf Jext- Buch VO  - einer LOSuUNg, die seınem Protagonisten zuteil wird. eZÜg-wachstum un mündliche Vorstufen hin befragbar bleiben, textgenetisch hne
Weiteres vertretbar'  66 15S%. „Namentlich der 1n literarkritischer Hinsicht oft als be- ich der VO jobbuc. präsentierten LOsung ist Iso deutlich zwischen
sonders gravierend empfundene Wandel Hiobs VO Dulder ZU. Rebell ist e1Nn Hjob und den Lesern des Buches unterscheiden. Dem Leser wird 1m
dramatischer Progress, der als olcher B nicht beanstanden ist. 1io0b ist Unterschied Hjob ‚WäalTL mitgeteilt, „ Wd>S der Fall ISE- Hob lei-
eben Zzuerst Dulder un! wird annn ZU. Rebellen.“ (16) den IN USS; oD der Leser allerdings einen Zugang der Hob zuteil g -Die interessantesten Passagen des Buches finden sich dort, das Ziu- wordenen LÖSUNg des Problems ndet, ob ihm Iso die erlösende (SO(=
sammenspiel der einzelnen Buchteile beschreibt und auswertet ıne Schlüssel- tesschau zuteil wWIird, bleibt naturgemäß offen. Möglicherweise gibtrolle spielt dabei der Prolog. Dieser präsentiert gleichsam die vorauslaufende
Interpretation aller folgenden Teile ‚Hiobs Leiden hat laut Prolog einen beste- 5SOßaIl einen Zusammenhang zwischen dem Nichtwissen Hobs und S@1-
chend einfachen, nicht grotesk simplen Grund iob wird einem 19178 erlösenden Gottesschau. Zumindest weiß die christliche TIradıi-

tıo0n, dass derT Mensch, der ott schauen will, 1n die ‚Wolke des Nicht-himmlischen Test unterworien, deshalb un! deshalb, 11USS leiden. .ott
betreibt e1Nn STAaUSaINES Experiment mıit Hiob, un! dabei gilt otz der Figur des 1ssens“ eiNzutreten hat TOTZ der hier vorgetragenen Aniragen gilt
Satans, ass ott alleine ıst, der für das Ergehen Hiobs verantwortlich ist (vgl. Konrad Schmid hat iıne äaußerst anregende Interpretation des Hob-
E1 mıiıt LD 20} uch Bn 2,10) L iob selbst weiß VO.  b dieser LOSUNg buches vorgelegt, die als 1ine gut lesbare Einführung 1n die 1 Buch

verhandelten exegetischen und theologischen Themen empfifohlenMiroschedj)i eds.), A} Will Speak the Riddles of Ancıent 'Times  zr  “ Archaeolo- werden kann.
g1Ca. and Historical Studies ın Honor of Mazar the (Q)ccasıon of His S1X-
1e Birthday, Wiınona Lake, 2006, 879—-393 Wıen Ludger chwienhorst-Schönberger
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Israel’s God anı Rebecca’’s children: Christology and Community in Early herausfordernden Vielfalt und Vielstimmigkeit der theologischen
Judaism and Christianity. KSSaVS ın Honor of LarTYy Hurtado and JIan Ideenwelt des handelt sıich nämlich oft voluminöse Werke,Segal, hg. v. David B. apes / ApriılD.DeConick / Helen Bond TOY

ıller Waco, Baylor Unıversity Press 2007 4580 5., geb 39,90
die vielfach über 1000 Seıiten Jang Sind und sich daher häufig 1n meh-

ISBN 978—1-—602583-—-026-—3 I61I6 Teilbd.e gliedern. Insofern ist eın verdienstvolles und lohnens-
wertes Unternehmen des inzwischen emerıllierten Dortmunder Neu-

Der vorliegende Sammelbd. 1st ıne Festschrift TÜr LaITY Hurtado testamentlers Detlev Dormeyer, AB Theologie des 1ne knappeund lan Segal, 1ın der sich uch Beltrage der Ehrenden en IN  ung geben, die Studierenden der Theologie oder theo-
Man lud den Einen e1N, einen Beıtrag eINeT den Anderen und ogisch Interessierten einen UÜberblick über die theologische Denkwelt
VICe schreiben. Iies hohe Maß der Logistik und Verschwie- des vermitteln soll, und WäarTr 1 Rahmen der bewährten Reihe
genheit hat sich gelohnt, wobei nicht Wunder nehmen kann, dass „Einführung Theologie“ der WEBG Darmstadt.
die Breıte der Forschungsthemen sich uch in den Belträgen nieder-

1Nne Theologie des annn grundsätzlich auf wel Weisen gestaltet WTl -schlägt.
kEine der Mitherausgeberinnen, April eConick, beginnt den Sammelbd. mıiıt en, einerseıts als Theologiegeschichte des Urchristentums diachrone Perspek-

tive), andererseits als TeiInN sachlich-thematische Darlegung des theologischeneiINeT Reflexion ber die Modelle des Sprechens über Christologie und verwelst Denkens (synchrone Perspektive). belegt 1es 1n seıinen Eingangsüberlegun-auf deren historische un! geographische Entstehungskontexte. Der Wille SCIL durch eINen kurzen Einblick 1n die Forschungsgeschichte, 1n der wichtigeVollständigkeit geht hier auf Kosten eiNerTr exakten Exegese, Wäas sich nicht
letzt daran zeıgt, ass hier hne jede Argumentation dem Markusevangelium Werke ZUT Theologie des (u. a die Theologie VO  - Bultmann) behandelt

4-—19) un! e1INeT diachronen 14—1 7) der synchronen Perspektive (181) ZuU0Td-e1INe adoptianistische Christologie untierste wird (7) uch WE 11a1l Paula net. Für sich selbst bevorzugt grundsätzlich e1INe synchrone Herangehens-Fredriksens Aufforderung, I11d.  - solle auf die Schlagworte KONVvers1o0n, Natıona- welse (19) möchte ber uch nicht die jeweilige Entstehungsgeschichte derlismus, religio licita un! Monotheismus (notabene verwundert, ass N1C.
auch Universalismus enannt wird) verzichten, weil die Ergebnisse der FOT-

Schriftten des 1gnorleren. Insofern präferiert e1Ne Behandlung VOI Einzel-
schriften, weil Recht auft die Autonomie der jeweiligen Schrittverfasserschung dadurch notwendig unpräzise se1ın mUussen, nachvollziehen kann, weiß hinweist (14  — FUr die Abfolge der NT-Schriften fließen uch chronologische ET-

I119:  - doch gult, ass die Langlebigkeit olcher Worte unerschöpflich wägungen e1n. 10 wird ın der Darstellung der paulinischen Theologie der äaltestecheint. Richard Bauckham vertritt 1n SeINeEeT Studie /AGub Gottestitulatur den An-
satz, ass die Verwendung VO  - Titulaturen die genauesten Einblicke 1n das theo- Brief des Paulus, der Thessalonicherbrief, ZUEeTST behandelt 17.20—36 die

weiıteren authentischen Paulusbriefe werden ann uch nach sachlichen G6:logische Verständnis ermöglichen, un! plädiert elr für eine Intensivierung meinsamkeiten zusammengestellt: 1/2 KOT; Phil/Phlm, Gal/Röm 6-—59) un!der Forschung auf diesem Gebiet. Adela Yarhro Collins sich Intens1ıv mi1t bei der Behandlung der synoptischen Evangelienliteratur 3-—128) die durchder Arbeit VO.  - Hurtado auseinander:;: s1e plädiert dafür, den Theisierungspro-
e65S5s55 mıiıt dem Bekenntnis Jesus als dem ess1as einsetzen lassen un! die Zweiquellentheorie mıiıt vorgegebene Zeitabfolge der Schriften beachtet (
STAarT. Einflüsse adaus der nichtjüdischen hellenistischen Welt anzunehmen. un! VOT Mt un! Lk/Apg)

In Sse1INeT theologischen Sachdarstellung fokussiert sich darauf, eiINe Eiın-James Dunn hebt die Funktion der Hellenisten die Ausformulierung führung 1n den biblischen Monotheismus des geben. Dieser wird alsder Deutung des es Jesu herTvor, wobei zugibt, ass solche Thesen etzt-
endlich spekulativ bleiben mussen, da ihnen der literarische Beleg fehlt (181 plizite Rede VON dem elinen .ott (Theologie) entfaltet, welche durch die Rede
UÜberaus geistreich ist der Beitrag VO Helen Bond Joh DIie (50= VO E15 (Pneumatologie) un VO  w Jesus Christus (Christologie) erweıtert sel

(9) Theologie ink|. Pneumatologie un! Christologie bilden Ssomıit die emati-wandung Jesu sel, ihre These, e1Nn erwels auf das hohepriesterliche Gewand schen Schwerpunkte dieser N:  ung SACLT: Theologie des S1e werden Jeun! zeige amı das Interesse des Johannesevangeliums dieser spezifischen
Christologie, Paul Forster beschäftigt sich miı1t der vernachlässigten rage des nach Notwendigkeit durch theologisch relevante Hiınwelse AUS den Bereichen
fISCUS IudaIicus für die matthäische Gemeinde: Mt 7,24—27 habe ihr als „ANn- Ekklesiologie, Anthropologie, Ethik der Eschatologie ergänzt. Zuvor weıist

zumindest knapp auf zwelı entscheidende biblisch-alttestamentliche Vorausset-weisung“ gedient. JIan Segal stellt 1n seinem verdienstvollen Beitrag die KTr-
ZUNSCIL eiINes christlichen Monotheismus hin, wobei sowohl die Vorstellungträge VO  3 Forschern jüdischen Glaubens Paulus VOL un! zeıigt deren Beson-

derheit auf. Der amme wird durch e1INe Untersuchung VO  - John Fitzge- der Schekhina (Einwohnung) (Gottes als uch das weisheitliche Hypostasenden-
rald ber Mt ‚21—26 1mM Kontext nichtjüdischer Un jüdischer ethischer Kon- ken (Weisheit Gottes als eigenständige Wirkmacht 1n 1n den Mittelpunkt

abgeschlossen. rückt 10—12)
Als Bezugsgröße eiNer Theologie des weilst die A Schriften ‚US, dieDie Vielfältigkeit der Aufsätze macht e1n azı fast unmöglich. S1C.  h 1n der christlichen LesepraxI1s ab dem als (christlich biblische)Festhalten kann INa  > dennoch, dass, Wäas wen1g verwunderlich 1st, Schrift NT) durchgesetzt haben 42  — Dieser Kanon enthalte „multifunktionale“die Theisierungsdebatte heftig weitergehen wird un! dass, ollten Schriften, die VO  — christlichen Autoren verfasst und alle Menschen (Glau-

die Beıiträage die angelsächsische Forschung repräsentatiıv se1N, bende, Nicht-Glaubende, Noch-nicht-Glaubende) gerichtet selen (13) Letzteres
e1Nn TEeUuUu erwecktes Interesse der Beeinilussung ntl Theologien ist vielleicht verallgemeinernd, weil 1n den elsten Schriften des ZUM1N-
durch nichtjüdische Kontexte und Konzepte entsteht. dest der Autorenintention nach die binnenchristliche Perspektive dominiert.

betont jedoch eC. ass sich e1m nicht Geheimliteratur LLUrTrBerlin Rainer ampling Eingeweihte handelt, sondern offene Literatur, die potenziell alle Menschen
ansprechen kann, Was uch durch die intertextuelle Verarbeitung anderer I t8-

Dormeyer, Detlev: Einführung die Theologie des Neuen estaments. Darm- ratur VO  - Juden, Griechen und Kömern ermöglicht werde. Die VO  - betonte
Bedeutsamkeit des Kanons als Referenzgröße für eine Theologie des (im (+9stadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2010 160 S kt 14,90 ISBN: ensatz Religionswissenschaft) spiegelt sich ın dieser Einführung allerdings78—-3-534—1  90-—-5
1Ur teilweise wider. Unverständlicherweise fokussiert sich eINZIg auf die Be-Wer sich über die Theologie des informieren möchte, WIT:  d ‚WäalTl handlung der authentischen Paulusbriefe, der Evangelien mit der Apostel-schnell ndig, begegnet ber zumelst auch physikalisch) schwer- geschichte) un! der Johannesbriefe als Teil johanneischer lteTratur. DIie rest-
lichen Schriften des werden 1n einem zwelseitigen (!) Kap Ende desgewichtiger Lıteratur. ufgrun der faszinierenden un! zugleic Buches zumindest angesprochen 149f) Über verschiedene Einleitungsbemer-
kungen SOWI1e die etonung ihrer theologischen Eigenständigkeit reichen die

April DeConick, How We Talk About Christology Matters:; Paula Fredriksen, Ausführungen jedoch nicht hinaus. I heses Vorgehen iıst enttäuschend, enn
Mandatory Retirement eas 1n the Study of Christian Origins Whose I1ıme entste. der Eindruck vernachlässigbarer Schriften innerhal des Kanons. Daru-
Has Come GoO:; Richard Bauckham, The MHigh” God and the Nature of ber hinaus ist anzufragen, stattdessen der Spruchquelle eın eigenes
Early Jewish Monotheism;: Adela Yarbro Collins, "“How Did Jesus Kap widmet 3—71) Diese ist Ja als separate Quelle eın Teil des Kanons, SOI1-
Become God?” eDPLY; Pheme Perkins, Resurrection an Christology: ern LUT über das Matthäus- un! Lukasevangelium ın diesen integriert. Ziwar ist
Are They Related?: Eldon Jay EPP; Are Early New Testament Manuscripts die Eixistenz VOI 1n keiner Weise bestreiten: Textumfang un! OTLLau: kön-

NenNn ber LUTr hypothetisch rekonstruiert werden, sodass Aussagen ihrerTruly Abundant?: aurıce aSsey, Prophetic Identity an Conflict 1n the
stor1ıc Mınistry of Jesus; David Gapes, Pauline Exeges1s and the Incarnate Theologie unter Vorbehalt stehen. Gerade 1m Rahmen dieser Einführung 1n die
Christ:; Carey Newman, Christophany SIgn of “the End *: James Theologie des ware eine stärkere Urientierung vorliegenden Kanon der
Dunn, When Did the Understanding of Jesus’ ea Atoning Sacrılice Einzelschriften sicherlich sinnvoller SCWESEN.
First EKmerge?; Helen Bond, Discarding the Seamless Robe The High Seinen Durchgang durch die Einzelschriften des beginnt mıiıt den S1e-
Priesthood of Jesus 1n John’s Gospel; LarTy Hurtado, emembering anı ben authentischen Paulusbriefen 20—60):; fügt sodann als verbindenden ZiWI1-
Revelation: The Historic and Glorified Jesus ın the Gospel of John; Marıanne schenschritt Überlegungen ZU Begriff Evangelium e1N, der sich VOIl der Meta-
Meye Thompson, Jesus: “The One Who ees Charles Gieschen, The pher Gattungsbezeichnung VOIl Jesusbiografien gewandelt habe (611) bevor
Lamb Not the Man) the Divine Throne; John Levison, The Promise of S1IC.  h den für die 1eTr Evangelien nkl Apostelgeschichte verantwortlichen
the pirı of Life 1n the Book of Ezekiel; Jonathan Klawans, Sadducees, Zado- Autoren widmet 63—148) Es folgt der schon erwähnte Ausblick auf weıtere
kites, and the Wisdom of Ben S1ra; Rachel Elior, On the Changing SigniN- CHArıfrten des als Schlusskap. beginnt die Behandlung der Einzel-

of the Sacred; Paul Foster, Vespaslan, Nerva, Jesus an F1iSCus Judaicus; chriften jeweils mıiıt teils ausführlichen Einleitungsbemerkungen ihrem BÜrlan egal, Paul’s Religious kxXperience 1n the Eyes of Jewish Scholars; IToy schichtlichen Hintergrund, die durch Hinweise Struktur ergänzt werden.
Dabei rekurriert besonders bei den Paulusbriefen auf eiNe auf antiker etorikMiller, lturgy and Communal Identity: Hellenistic Synagogal Prayer and the

Character of Early Syrian Christianity; John Fitzgerald, Nnger, Reconzcilia- basierende Gattungsbestimmung un Gliederungsstruktur, die allerdings 1U
tıon, Friendship 1n Matt 1-—-2 selten theologischen Sachdarlegung beiträgt, Die l1er Evangelien werden
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bei gleichzeitiger etonung ihrer literarischen Eigenständigkeit eweils der Gat- sleren. kın Verzicht auf die Behandlung der än hypothetisc rekon-
(UuNg der Idealbiografie zugeordnet. strulerbaren Spruchquelle SOWI1eEe 1iıne Reduzierung der für die The-

der theologischen Sachdarstellung orienthert sich prımär wichtigen menstellung des Buches oft verzichtbaren EinleitungsbemerkungenStichworten der Motiven, welche VO. jeweiligen UTtOT eiNer Schrift 185 (Z:B ZULI rhetorischen Gliederung paulinischer Briefe) hätte hier
det werden und Ausdruck se1nes theologischen Denkens Sind. ([0)8080888 e1N
solches OUV VOTIL, wird 1 Hinblick auf sSe1nNn gesamtneutestamentliches sätzlichen Kaum TÜr 1ne Einbeziehung der restlichen Briefliteratur
Vorkommen und unter Rekurs auftf seinen religionsgeschichtlichen Hintergrund des nk1 der Offenbarung des Johannes ermöglicht. FuUur die La

ture des Buches ist darauftf hinzuweisen, dass keinen theologischAUuUs dem AT, frühjüdischer der pPagaller lteratur 1n seinem theologischen
Sachgehalt eTlaute: DIie Reihenfolge der behandelten Stichworte und ollıve systematisierenden Entwurf verschiedenen Themen ntl Theologie
wird einerseıts durch die Textabfolge der jeweiligen Schrift, andererseits UTrC vorlegt, sondern einen Zugang, der theologischen otiıven un:
ihre Zuordnung Aussagen über Gott, den £15 Dzw. die Geistmächte amo-
eN, Engel etc.), Jesus Christus und den Menschen (Anthropologie, Ekklesiolo- Vorstellungen orienthert 1st. Deren Behandlung wird dabel durch ihr

Vorkommen In den behandelten Einzelschriften gesteuert. FÜr das
gle, Ethik) esiumMm' Vorhaben e1INes fortdauernden Lesens iıst diese Präsentationsform

0 wird DSDW. 1m Thessalonicherbrief ausgehend VO Präskript des
Briefes zunächst die Gottestitulatur ater behandelt, bevor die christologi- nicht gee1ignet; das Buch befördert vielmehr die Lektüre nach Art e1-
cschen Hoheitstitel Christus Sohn (‚ottes un: yT10S thematisiert werden: 1es Lexikons. Wer sich bspw. über den Begri{ff der Gerechtigkeit bei
olg die Erläuterung der Gottesgaben Gnade un Friede 1—-25 Aus dem Paulus und Matthäus informieren möchte, 11USS die entsprechenden
Proömıum Thess 1,2—10 werden die Stichworte Erwählung un! Ekvan- Passagen 1mMm jeweiligen Paulus- der Matthäusteil aufschlagen. Gerade
gelium Gottes) behandelt 25-—30) bevor die Glaubensformel dus Thess 1,91f angesichts dieser Darstellungsform ist jedoch misslich, das uch
mıiıt den Themen bzw. Stichworten Götterkritik un! Ein-Gott-Glaube, Z0rnN (39f-= 11ULI mıt einem Textstellenregister auszustatiten. Hıer ware e1n Sach-
tes SOWI1e Jesus als Retter 1n den Mittelpunkt gestellt wird 30—32 Eis folgen all-
geme1inere Überlegungen den 5SUß Pistis-Formeln 32-—-34 DbevorT auftf die regıster der theologischen Stichworte, Motive und Vorstellungen be-

sonders hilfreich 56 WESCIL IDie reihentypischen Stichworthinweiseeschatologischen Metaphern Königsherrschaft (sottes und Tag des Herrn Jesus) Textrand reichen hierzu nicht AUuUus Wer sich jedoch weder dereingegangen wird (34f) Abschließend werden „anthropologisch“ konturierte
Sachthemen behandelt: Dazu gehören die theologischen Stichworte Glaube, Präsentationstorm och der Fokussierung auf das paulinische und
Apostel, (Apostel-)Mitarbeiter und eTt DZwW. Schwester (351) evangeliare Denken STLOTT, wird 1n diesem uch einen informativen

1INDLIC 1n das theologische Denken ntl Autoren erhalten. InsofernDiese vorkommensbezogene, stichwortartige Zugangsweilse ZUTLXC

Theologie des 1st zunächst irritierend, hebt ber gerade bei Paulus ıst die Lektüre dieses Buches LTOtz enNnannter Einschränkungen uch
angesichts des günstigen Preises empfehlen.deren sıtuatıve Gebrochenheit gut herTvor. Was freilich 1mM weiıteren

BonnDurchgang durch die authentischen Paulusbriefe mehr der minder Stefan Schapdick
offen bleibt, ist die rage nach dem theologischen Zentrum Se1INES
Denkens., ın dem die vielen VO ihm adaptierten theologischen Motive Bendik, Ivana: Paulus in EL Sicht? Eine kritische Einführung ın die „New
un Vorstellungen miteinander verbunden sind. Hıer warTe gerade Perspective Paul“‘. uttgar' Kohlhammer 2010 2l (Judentum un:!
Ende des Paulusteils der ıne der andere 1nwels e1C SEWESEN., Christentum, 18), kt 24,00 ISBN. 83—-3-—1 7—-021 151—3
Stattdessen formuliert Anfragen die paulinische Theologie 60) Ihese Studie geht auf Ivana Bendiks 2008 der EIÄIV. Basel einge-Einerseits wird dem Völkerapostel zugestanden, die Sinnirage des reichte Hıss. zurück: S1e wurde dort mıiıt dem Amerbach-Preis AUS-
Menschen beantworten. Andererseits übt Kritik der VO  — Pau- gezeichnet.lus propaglerten Vorbildfunktion der Evangeliumsverkündiger, weil Gegliedert iıst die el ın ıer Großabschnitte nebst Literaturverzeichnis,diese ‚WarTr auf dem Vorbild Jesu beruhe, dieses ber 1U 1m HE auft
dessen soteriologischen Kern Leiden, T06, Auferstehung) wahr- Namens- un! Bibelstellenregister. Die erstien drei dieser Hauptabschnitte sind

1m Wesentlichen forschungsgeschichtlich orlentiert. Teil 3—61]) holt el
nehme. Be1 Paulus käme das Vorbild eiINeT idealen Praxıs Jesu wäh- weıt dUus, zeıgen, wı1e konstant eINe unsachgemäße Kontrastierung des
rend sSe1INeESs irdischen Lebens kurz. In diesem Zusammenhang ruft „Judentums  66 gegenüber dem „Christentum“ 1n der Paulusforschung beob-

dazu aUt. 1€ ideale Praxıs Jesu wieder erkennen und 1mM Jau- achten ist. Chr. Baurs kontrastive Darstellung der Gerechtigkeit „dUuS Gesetzes-
werken“ 1m Judentum un: „dusSs Glauben“ 1 pln Christentum bestimme dieben s1e die eigene christliche Praxıs entwertfen“ (60) Diese

ideale Praxıis erkennt dann 1ın den nachfolgend behandelten Evan- Exegese bis ın die Gegenwart. ach differenzierten Darlegungen der Positionen

gelien. amın wird e1Nn Werturteil über die paulinische Theologie g - Tedes (Rechtfertigungslehre als „Kampfeslehre“ 1n antijudaistischer AUus-
einandersetzung) un! Boussets das antike Mysterienwesen als Wurzel VO.  -troffen, welches besser den Leserinnen und Lesern vorbehalten bliebe Pıs Soteriologie) kritisiert Harnacks Pauluslektüre (P.s Verdienst Se1

Der theologische Beıtrag des Paulus für die Gestaltung e1INeEes christ- die Universalisierung des Evangeliums auf griechisch-römischem Boden 11-lichen Lebenswandels 1m Zuge der Gemeindebildung verdient m. E über e1INeT partikularen „Gesetzesreligion“), ass uch hiıer das Judentum E1
keine solche Abwertung. Her obsoleten Religion degradiert werde. An Schweitzers eschatologischem

Evangelienteil ordnet die vorkommenden theologischen Vorstellun- Konzept lobt s1e, ass ın ihm die pln Rede VO.  - der Aonenwende nicht 1n 1ne
„Religionswende“ umgedeutet werde; die antithetische Sicht auf das Christen-BEeN und Themen verstärkt den jeweiligen Handlungsfiguren 1n der Lebens-
u  =] als UÜberbietung un Ösung VO. Judentum fehle bei Schweitzer dahergeschichte Jesu Auf diese Weise werden nicht L11UT Gott, Christus un! e15

bzw. Geistmächte 1ın den Vordergrund erückt, sondern uch die verschiedenen völlig.
üngerkreise, die Gegner Jesu, das olk un! weitere Charaktere; ihre theologi- Der IL Hauptteil der Arbeit, unter dem Titel „Die New Perspective“ (62—
sche Betrachtung erfolgt eweils unter anthropologischen, ekklesiologischen 148), fährt mıiı1t Kap.n Bultmann un Munck Iso miıt errTetern, die

e: dem Titel geWIlsSs noch nicht der New Perspective zuzurechnen sindder ethischen Perspektiven, werden Fragen des Glaubens bzw. der
fort. Mıt Bultmanns existentialer Pauluslektüre erwächst mıiıt BerufungEIMNESSECENEN Glaubensgestaltung SOWl1e der Gemeinde, des Gemeindebildes DZzw.

der Gemeindestruktur behandelt. Dominierender Blickwinkel der Darstellung auf Stegemann e1iNne NnEeUe Dimension 1n der Antithese Judentum-Christen-
bleibt jedoch die theologische Redeweise VO.  - Gott, £15s5 un eSsSus Christus, {U)  z} Da nach Bultmann die menschliche Existenz VOT der Offenbarung der
wobei gerade ın den christologischen Teilen die verschiedenen Hoheitstitel MAOTLG als VOIl der Sünde pervertiertes eın beschreibt, cähe dieser „Paulus das

Judentum dieser phäre des weltlich verfügbaren un damit pervertierten S5e1NsJesu ın den Vordergrund gerückt werden (Mk /9—87, Mt 102—109, Lk/Apg zugeordnet“ VZZ  — amı werde das udentum nicht 1L1UTLI als leistungsorientierte122—124, Joh 137—-143) Jedoch werden uch theologisch relevante Schwer-
Gesetzesreligion verzeichnet, sondern allgemein „‚negatıve Eigenschaften derpunkte 1n der Verkündigung Jesus ın den Blick ge.  INEN, WOZUu DSPW. die The-

Inen Schweigegebote bei 7—91), Gerechtigkeit be1l Mt 109—-111), die Israel- menschlichen Ex1istenz, die 1 christlichen Glauben un:en angeblich über-
wahrnehmung be1 127-129) der der glaubensbezogene Dualismus des wunden werden‘, auf das Judentum proj1izlert“ (78) Muncks Verdienst sSe1

JohEvg 143-146) gehören. schließlich, wen1ger als systematischen Theologen, sondern als AUS konkreten
Bedingungen heraus schreibenden Denker un prophetischen Heidenmissionar

Als Fazıt bleibt: ES handelt sich 1ne verständlich geschriebene dargestellt en.
kinführung 1n die theologische Denkwelt von allerdings 1L1UT wesent- ach dieser forschungsgeschichtlichen Hinführung wendet sich dreien
lichen eı:len des Dıie thematische Darstellung gibt einen luziden der eigentlichen ertreier der New Perspective Stendahl betone äahnlich
Einblick 1n die Kreatıvıtäat der ersten christlichen Theologen, welche WI1Ie Munck P.s Selbstverständnis als Prophet un! Heidenmissionar:;: die Recht-

fertigungslehre diene bei ihm eINZ1g dem Ziweck, die Möglichkeit der Aufnahmeihre Glaubensüberzeugung unter Bezugnahme auf Vorstellungen und
der Heiden 1Ns Gottesvolk darzustellen, ließe ber keine ıuckschlüsse auf P.sMotive atl., irühjüdischer und Pagallıel Religiosität 1n OTte gefasst

haben Was dabei etwas kurz kommt, ist ıne Würdigung der g - Sicht auf das Judentum Seine Grenzen erreiche Stendahls Ansatz durch die
völlige Dekonstruktion der Themenkreise Schuld un! Sünde Sanderssamttheologischen Leistung der jeweiligen ntl Autoren; dafür 1ıtt ausgearbeitetem Konzept des „Bundesnomismus“ als grundlegender jüdischerder iragmentarische Charakter ihres theologischen Schaffens klar - Religionsstruktur obt die eigenständige Analyse des Judentums, die VOTL

tage. Bedauerlich ıst, dass faktisch LLULC der A Schriften des bes einNer vorschnellen „paulinischen Vereinnahmung“ chützt 422 itisch sieht
handelt werden, Was einem Buch mıit dem Titel „Einführung 1n die
Theologie des Neuen Testaments“ ohl kaum gerecht wird. Der Binnenzitat tegemann, W., Das Verhältnis Rudolf Bu  anns JADE uden-
Schlussteil des Buches kann dieses Manko 1n keiner Weise kompen- LUum, 1n Kul 1990) 26—44, hier: 3L
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sS1e jedoch, ass die Upposiıtion zwischen Juden- und hristentum 983808 auf die der gesa: Arbeit nicht berücksichtigt 1st, scheint dem Rez e1iInNn
Religionsstrukturen übertragen werde, wodurch als VOIl seinen Wurzeln: los- welterer Schwachpunkt 1n B.Ss Dunn-Lektüre. Ebenso hätte die VO  w
gerissen un dadurch der Paulinismus tatsächlich als eigenständige Größe [1UL BallZ allgemein formulierte Praämıisse des „weitgehend[en| Kon-
erscheine. Dem dritten großen ertreter der New Perspective, Dunn, Se1

durch die Deutung des pln Syntagmas der ‚Werke des Gesetzes‘ als iInner- ensles|“ ZUTL Negativkonnotation des Begri1fs TÄpE bei 146) konkret
1n ezug auf die beiden 1n rage stehenden Verse Kom 320 und 3aljüdische soziale Identitäts- und Abgrenzungsmerkmale Z Wi gelungen, die
Z 10 ge un! belegt werden können. Nähere Beleuchtung VT -Antithesen ‚Werke“ „Glaube SOWI1e „Bundesnomismus“ „Glaube

Christus“ autfzubrechen. och auch hne explizite Antithese ‚Werke“ diente uch ihre Kritik e1INes anachronistischen Gebrauchs der 116 U-

„Glaube“ unterstelle Dunn dem udentum die Pervertierung der eigenen eli- zeitlichen Begriffe Identität“ und „Religion“ durch die ertTreier der
gı1o0n durch eifriges Festhalten Buchstaben un Verkennung der „wahreiln New FErSPECHVE: Wie ware die Selbstdefinierung des Judentums g —-
universale/n] Intention des Bundesschlusses (144, originale Kursivsetzung]). genüber Fremdvölkern, der zentrale Teile der 1Tora doch 5al1Z wesent-
Der TIum Dunns läge gerade ın der Begrenzung der ‚Werke des Gesetzes‘“ auf ich dienen, besser bezeichnen? Und ware Hen dAiese Kritik
Identitäts- uUun! Abgrenzungsmerkmale. Da die allgemein negatıve Konnotation
des Begrifis der TApE bei gerade bei Dunns Exegesen Gal 2,16 un KOom 3,20 den VO  > selbst äufig verwendeten Begriff „Ethnie“ nicht TST recht
unberücksichtigt bliebe, aten die ‚Werke des (esetzes‘“ nicht 1L1UTI als unfähig richten?

Der knappe eil ist als posıtıver Vorschlag gegenüber den VOoOauf, VO.  - der sündigen TApE befreien, sondern se]len „d1l un sich schon das
Unheil, wWweLl.  ] S1@e sich (Gottes Gerechtigkeit richten“ (146) Scharf fasst ausgesprochenen Kritiken egrüßen. Einzelne offene Fragen beträ-
>; „Auch ın Dunns Darstellung ıtt Israel als e1nNn klassisches Exempel fen hier die Berücksichtigung e1INeT etwailgen Entwicklung der pln

die die Sündenmacht verfallene Menschheit Da (ebd.) Theologie uch In Einzelaspekten wWI1e Ps Verhältnis Se1INeET jJüdi-
Hauptteil ihrer Arbeit 149—-181) ihre Kritik den auptver- schen Tradition und die Einbeziehung der für 1ıne israelsensible

tretern der New Perspective fort: S1e se]len 1n ihrem Anliegen, AauUus der antı]ü- Darstellung der pln Theologie bekannten „Problemverse“, nament-
dischen Struktur der tradiıtionellen Auslegungen entbinden, gescheitert: „Die lich 1Thess ‚14—106 und 2Kor ‚14—1 die VO  z unberücksichtigtalte Antithese udentum Christentum, die sich 1n der rage des Gesetzes
Sp1 geister' ın allen vorgestellten Entwürfen weiter herum.  64 1510 Stendahls leiben Die spannendste rage 1m Anschluss B.S Ansatz ist jedoch

die nach der Kriteriologie einer israelsensiblen Darstellung pln heo-Interpretation des pln Gesetzesverständnisses als zeitlich begrenzt sSe1 uUunzurel- logie überhaupt. ES I11US$S ja schon Wunder nehmen, WE einem HOT-chend: 1gnorlere die pln Anthropologie zugunsten se1nes missiologischen
Ansatzes. Sanders Gegenüberstellung VO.  b Glaube un! Gesetz, > weıter scher WI1Ie Dunn 1n seinem Bestreben, 1ne „antijudaistische“ Paulus-
behaupten, Paulus die ‚.Fundamente des Judentums Erwählung, rezeption vermeiden, gerade diese vorgeworfen wird In ihrem
Bund un! (‚esetz' abgelehnt“ (162f sSe1 unzutreffen! Sanders un! Dunn Tühr- eigenen Nsatz vermeidet die bei anderen Forschern kritisierte z
ten die Debatte religiöser „Identitä  6 eher autf dem en des Hıstorismus des tithetische Gegenüberstellung Judentum Christentum Z.Wi tatsäch-

Jh.s als dem der Antike. lich, ber den Preıis, jüdische Soteriologie 19808 sehr CN Iitüh-
etzten, Teil 182—-199 legt den „Versuch eliner Skizze der paulini- christliche üpfen. Wiıe ber würde sich 1ıne solche Darstellungschen Theologie“ dar, der versucht, „ohne die Antithese Judentum Christen- ZUTLC jüdischen Mess1as-Eerwartung verhalten? Solche Fragen werdensic!]| auszukommen“ (179 Der Schlüssel ZUT pln Theologie läge 1n der SEWI1SS weitergeführt werden und der Kez wünscht dem vorliegendenEschatologie, die Begriffe „Neue Schöpfung“ un! „Neuer Aon“ selen hierfür

zentral;: die Aonenwende sel mıiıt Christi Tod un Auferstehung vollzogen. Buch e1 alle Beachtung!
Grundsätzlich selen alle Menschen, Juden wı1e Hellenen, VO.  — der Süunde kon- VarTla: Dıie Abschnitte Bultmann un Munck P 23°) könnten 1n Teil
tamını]ert un! könnten VOT Gottes Gericht nicht bestehen: 1es den Juden Hs der Arbeit integriert werden, Teil Il den Vertretern der New Perspective
über erwelsen, sSe1 eiINe Funktion der Tora SEWESEN. Jesu Ireue ber (MIOTLC belassen (vgl die Überschrift 1! 0.) die kritischen Unterabschnitte

Stendahl, Sanders un Dunn 2.:4.7; R e d 2.6.6) und der Großabschnitt L1 waärenIncob ÄPLOTOV als Gen. subj.) habe 1U  - stellvertretend den Fluch der ]Jora auf
sichplWo dieses Evangelium ALSSCHOININEL wird, könne sich Rettung ZUT Vermeidung VO  = Doppelungen zusammenführbar.
und Aufnahme 1n den Stand der „Neuen Schöpfung‘“ ere1gnen. Das eINZ1g rele- Maınz Eckart David Schmidt
vante Differenzkriterium innerhal!l der Menschheit, UUEL durch beide Ethnien
hindurch, S@e1 och das Auifgenommen-Sein ın die Neue Schöpfung. Solange

Maschmeier, Jens-Christian: Rechtfertigung bei Paulus. kıne Kritik alter un!gahnz „IsTael“ noch nicht A1lls Ziel gekommen sel, bestände die ausgleichende
Chance TÜr die Völker; bei der Parusıe Christi jedoch werde uch diese ndzeit- Paulusperspektiven. uttgar' Kohlhammer 2010 A (Beiträge
liche Isolation Israels beendet se1ın un! werden. VAYSE Wissenschaft VO en un! Neuen estament, 189), kt 39,50 ISBEN

83—-3—1 /—02  5—()
Angesichts der hohen Diversikikation der Diskussion die „New

Perspective Paul“ ist 1ine gebündelte „kritische Einführung“ „Rechtfertigung bei Paulus“ mutıg ist wohl, WEeI sich dieses Thema
für se1ne Doktorarbeit vornımmt. Die VO  b Wick betreute Bochumerdieser Forschungsrichtung LUT egrüßen. Da 1ne solche Einfüh- Diıss. unternımmt unter diesem Stichwort nichts wen1ger, als das

rung einsichtigerweise LLUFLFC durch Beschränkung auf deren wichtigste
Vertreter einzuholen 1st, übergeht mıiıt Grund die Tage, WEeTI der Grundanliegen der pln Theologie 1n Auinahme der Thesen der

„New Perspective Paul“ WI1e der Kritik der lutherisch gepragtenWäas überhaupt der New Perspective zuzurechnen ist. Die torschungs- Paulusauslegung dieser bestimmen. Dass die Theologie desgeschichtliche Gesamtausrichtung des Großteiles des Buches und die
gebündelten Informationen einzelnen Autoren machen das Buch hier letztgültig rekonstruilert würde, fl 111a nicht erwarten; stellt

sich neben der Trage nach dem Was, der These des Buches, VE dieeiNer guten Nachschlagequelle /ACH I Geschichte der Paulusfor- nach dem Wıe Wıe wird das Thema „handhabbar“ gemacht, welcheschung. Weiterhin ist B.sS Hauptkritik, die ertretier der New Perspec-
[1Vve Helen 1n die oppositionelle Negativzeichnung des Judentums Texte werden (nicht) ausgelegt, miıt WE wird diskutiert?

Die These will AdUS eiInem „Patt“ zwischen und der lutheri-rück, dUuUuS der S1e eigentlich herausführen wollten, und erlägen 116 U- schen Tradition verpflichteten Paulusdeutungen herausführen. Miıtzeitlichen Denkkategorien, oTZ der zahlreichen bereits vorliegenden
kritischen Beiträge (vgl Jungst {wa FTeYy, Bachmann, eıben der New Perspective geht davon dU», dass nicht das Judentum

als legalistisch kritisiert: Das sSe1 nicht, da Gottes Bundeszusagetatsächlich L1EeU. Bıs Arbeit sollte die Diskussion die New PerSpeC- und (Gnade der Forderung nach Toraobservanz vorausgehe, Was se1tt1Vve dieser Stelle erheblich bereichern! Sanders BEIIL auf die Formel „Bundesnomismus“ gebrac wirdIhre Kritiken waren 5SUußal noch deutlicher profilierbar. e1Nn (50 uch für S@e1 und bleibe die TLora VO.  - ott gegeben, damıiıt S1e e1InNge-spräch zwischen und Dunn ware ermutigen. kıne harte Aus-
Sd5C WI1e Z dass die „Doundary markers‘“ nach Dunn „die Sünde halten wird, und nicht perI unerfüllbar. wehrt sich die

„größte Apor1e Iutherischer Paulusexegese“, dass nd  1e ora dem ZU.schlechthin bedeuten“ 147),; waäare 115e ı11a abzusichern. uch 1un ihrer Gebote unfähigen Menschen gegeben ist und sich derDunns „Anmaßung“, „Israels Verhalten dafür verantwortlich \Zzu
chen], dass ott die ursprüngliche Intention des Bundes nicht durch- Mensch o17z dieser Unfähigkeit für se1ine Übertretungen verantworten

muss‘ 125) ber die Toraerfüllung führe nicht Z eschatologi-zusetizen vermag” und inm, Israel, damit die “MAaCHTt- ZUuzusprechen, schen eil I1 des faktischen Ungehorsams der Menschen. Diesen„Gottes Pläne sabotieren“ 145) scheint durch den eiNzıgen indi-
rekten erweis auft Dunns frühen Aufsatz ST he New Perspective erkenne nämlich aufgrun:! der Tfahrung, dass ott den Menschen

He  ar geschaffen abe durch Jesu stellvertretenden Sühnetod und seinePaul“® zuerst wen1g stark belegt“. Dass Dunns spaterer Aui{satz Auferweckung. Denn en. grundsätzlich heilsgeschichtlich, ın„The New Perspective Paul whence, what and whither?“ (2005) 1n Unterscheidung des Bundes VO. alten, ber S dass beide
Binnenzitat Sanders, Paulus un das palästinische udentum Ein Ver- gleichzeitig bestünden und die Kontinuiltät die Diskontinuität über-

wlege: Die TWä  ung Israels se1l nicht hinfällig, ber mıiıt ESuUS se1 dergleich zweler Religionsstrukturen, Göttingen 1985, 513
ıtiert duUus Dunn, G.; Jesus, Paul and the Law. Studies 1n Mark anı 1NEeCUE und VOIl ott geschlossen. uch 1n diesem sSe1 der Mensch ZUI

Galatians, London 1990, 183-—206, hier mit Verweis auf 197 (vgl 145, Anm Toraobservanz gefordert, ber als Gerechtfertigter nicht mehr unter
1075 dem Zorn (sottes und als LECUE chöpfung Zl „eschatologischen (D
Vgl uch B.s selbsteinschränkende Anm. horsam“ passim) fahig. Miıt der Iutherischen Paulusauslegung sieht
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1 Mittelpunkt der pln Theologie den Glauben die soteriolo- 29) Spricht nicht KOom 7,181f cselbst aporetisch VO  - der wesenhatten
gisch gemeinte Rechtiertigung, die besage, „dass ott den Menschen Unfähigkei des Menschen ZUT Erfüllung des (;esetzes”
OTZ selner Sünden und Übertretungen 18137  e schafft und ihm ew1ges Dass diese extie die Interpretation der Theologie des erschwe-
Leben schenkt“ 285) wendet sich damit die These der New FeI., WeNn nicht Sal irustrieren, ist nicht dem VE, sondern 8 VAIG

Perspective, dass die Rechtfertigungsaussagen TST 1 missionstheo- lasten oder anken) och der Anspruch, die Theologie des
logischen er das Hinzukommen der nichtjüdischen Menschen erklären, hätte Z.ULI Plausibilierung eINeT exegetischen Analyse der
einbringe Gal und Röm). zentralen exte Wer die theologische Metadiskussion schätzt,

Ist das „Was“ zusammengeflasst, stellt S1C  n die rage ach dem „VWıe". Eın wird das Buch miıt (;ewınn lesen, WerI überzeugt werden will, LL1LUSS

Drittel des Buches widmet der Darstellung der Forschungsdiskussion, 1n de- ber die Thesen des Buches den JTexten selbst und der jeweiligen
LTeIl Verlauft se1INe eigene Sicht entfaltet. ET stellt zunächst Cie Thesen einzel- exegetischen Diskussion prüfen.
191538 Exponenten der New Perspective dar, ATı Sanders’ un! Wrights Hamburg Christine (Gerber
Dann referiert ‚Kritik der Old Perspective”, namentlich die Tage, ob das
Konzept des „Bundesnomismus“ das Judentum Ze1t des richtig charakte-
rMsieTre un!: obh Rechtfertigung nicht doch eine soteriologische Kategorl1e sSe1. | S Nielsen, Jasper Tang: Die kognitive Dimension des Kreuzes. ZÄIT Deutung desfolgen umgekehrt Anfragen die lutherische Auslegung, insbes. deren anthro- es Jesu 1m Johannesevangelium. Tübingen: Mohr Siebeck 2009 (XHIIpologische These., der Mensch oNNne als olcher das Gesetz nicht rfüllen. Der

435 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen estamen: L 263);sich anschließende Blick 1n die exie wird nicht als Erarbeitung der These präa- brosch. 69,00 ISBN: 78—3—16-150017—6sentiert, sondern hat diese „dIl zentralen Paulustexten (2 Kor 3,1—11; al 2,14—
235 ‚10—14; KROm ‚25—29) veriizieren“ (99  m KOT ist der Ekinstiegstext, Die Diskussion die Bedeutung des Kreuzestodes 1m Johannesevan-
weil die Basıs TÜr die heilsgeschichtliche Lektüre eINeEes Gegenüber VO  - altem gelium bringt nach w1e VOL exegetische Früchte heTvoOrT. Warum
und Bund gibt. enauerTr ausgelegt ist hier freilich 3 und das Ver- mMusste ESUuUS sterben? Welche Rolle spielt der Tod Jesu 1n der johan-
ständnis des Bundes ist dUus atl. J1exten implementiert. Der Widerlegung neischen TZ  ung und inwiefern tragt „„ZUIN Heilsprojekt“ bei
der lutherischen Zweifel eiINerTr heilsgeschichtlichen Kontinulta: VO.  —m Israel
un! Bund gilt die KXegese VO  - Gal ‚14—2 un! ‚10—14 die argumenta- 25)? Im Titel sSe1INeTr 2003 In Aarhus eingereichten D1Ss. ıst bereits die

Grundthese Jasper Jang Nielsens formuliert: urch se1ıne narTatıve
1V un! exegetisch stärksten Passagen des Buches). Hier wird die Diskus- Präsentation werde dem Tod Jesu 1m Johannesevangelium „KognitiveS10N mıt Dunn geführt, dessen ese I1Tr freilich nicht parle: cheint. Anhand
VO  - KOom ‚25—29 soll schließlich belegt werden, ass nicht e1Nn jüdi- Funktion“ beigemessen. Während die Inkarnation und das Offenba-
sches Erwählungsbewusstsein polemisiert. Die abschliebende Zusammentas- rungswirken des irdischen ESUS das soteriologische Hauptgewicht
SUu1ls ist UrTZz. gehalten; die1' ist, obschon e1n Sach- un! Autor/inn/enindex trügen, sSe1 Jesu Kreuzestod die „notwendige Voraussetzung für die
se1Ner Anlage entsprächen, LLUT durch e1Nn Stellenregister erschlossen. Annahme des Heils“ HD Denn Tod und Auferstehung Jesu enthül-

ıe vorgeschlagene Paulusdeutung ist diskussionswürdig, W1e- len, „dass ESUS tatsächlich die Person 1st, die während se1INes KET-
denlebens seın behauptete“ (26) S1Pe sollen Iso zeıgen, ob eSsuswohl 61e I1Tr 1n Teilen nicht HEW und widerspruchsfrei scheint wI1e

behauptet. Gut unterstreicht die Arbeit elINerseIlIts den Widerspruch g - der Status des Geheimnisses der der Luge zukommt. amı sSe1 der
SECIL die lutherische Unterstellung, polemisiere Werkgerech- Tod Jesu e1nNn unumgänglicher eil e1INeTr „Beweisführung“, denn 1mMm

Kreuzestod erwerbe sich esus die „Kompetenz’, die ZUTL Persuasıontigkeit, andererseits, dass die ede VO „Rechtfertigung“ auft die Sote-
riologie zielt. Weniger plausibel ist M E, dass das postulierte heils- benötige (26), TST durch den Tod werde ESuUS als Sohn (Gottes NleTI-

geschichtliche Denken des post Christum keinen negatıven Blick kannt Seine Stigmata bewilesen, dass uch 1n se1NeT menschlichen
Existenz göttliche Autorıtät hatte 268) der Kreuzestod se1l damit AFerlauf den Sinaibund impliziert. Problematischer ber ist die Weise, 1n

der das Buch se1ne These begründen sucht Diese wird nicht induk- einer glorifizierenden Demonstration“ (274 Die dadurch hervorgeTu-
U1V VO  - Paulustexten hergeleitet, sondern 1m Gespräch mıiıt ekundär- fene „kognitive Reaktion“ und (An)Erkenntnis abe zugleic konstitu-

ierende Bedeutung für die „Gemeinde“.literatur, das die Darstellung 1n ermüdenden Redundanzen dominiert.
uch die exegetischen Partıen nehmen kaum auft Detailfragen un Dieser Ansatz impliziert, dass der Tod Jesu 1m vierten Evangelium
den jeweiligen rhetorischen Kontext ezug un! 1gnorl1eren einschlä- nicht ın eTrster Linıe 1n den Bahnen VO Sühne der Stellvertretung

verstanden werden könne. lehnt uch e1Nn Modell „hermeneuti-gıge Lıteratur. Metakonzepte w1e „Heilsgeschichte“, „Synergismus”,
„Treier Wille“, „eschatologischer Gehorsam“ EIC bestimmen die Dar- scher Horizontverschmelzung‘“ ab, laut dem das eil Z.Wi TST 1mM

stellung, ohne dass ihre heuristische Validität geprült würde Miss- stellvertretenden Suüuhnetod Jesu begründet 1st, dieses „nachösterliche
Ergebnis“ jedoch 1n die literarische Darstellung der vorösterlichen B7licher och ist, dass scheinbar quellensprachliche egriffe ungeklärt

verwendet werden. schichte miteinfließt und ESUS somıiıt dargeste wWird, als se1l das
eil immer schon 1n Sse1INeT Person zugänglich 42{1) Keineswegs eife

Dies gilt zuallererst für den Begriff „Rechtfertigung“, der hne semantische der joh ESUS 1m Evangelium anders au als ihm vorösterlich mOßg-Analyse des pln Wortfeldes als allgemeine soteriologische Kategorie gebraucht
wird sodass z.B das Konzept „Partiızıpation 1ın T1STUS  e dieser subsumiert ich WAaTr. Denn mıit UOstern andere sich nicht die Person Jesu, sondern
werden kann) Der USdTUC. „1L1CUC. Bund“ w1e die Metapher VO.  - der „NEU! die Verstehensbedingungen der Menschen. Der Unterschied zwischen
Schöpfung“ tfallen bei LLUT Je zweimal 1n spezifischen Kontexten, werden hier den Zeıten ist kognitiv 44)
aber hypostasiert fundamentalen Parametern, behaupten, ass die Methodologisch schließt A.-]. Te1ImMAaSs un: dessen Analyse der Ogni-Idee der kontinuierlichen Heilsgeschichte das Denken des esimm Jesu tiıven Dimension erzählender exte (sTeimas unterscheidet die kognitive Vo
Tod wird hne Rekurs auf den exegetischen Diskurs als „stellvertretender der pragmatischen Dimensıion. der kognitiven Dimens1ion, 1n der die Praßllld-Sühnetod“ efnilert; fürVl infach „l1ora  A0 und uch für EVTOAI  N tische interpretiert wird, das Verstehen der konkreten Kreign1isse un Per-
KOom 7510), für EPYa VOHOV Gal 256 RKROom S: 28 Ö.) mal „Toragebote“ 25 Ö.), Es geht also nicht die ehebung eiINes Informationsdefizits (Be-
ber uch ‚Werke des Gesetzes“ 160 Ö.) uch der Vorschlag, zwischen dem seıtigung VO.  - Unkenntnis), sondern den Umschlag einer alschen 1n eINe
„‚Gottesvolk Israel, dessen Identität eine jüdische ıst, un! dem eschatologischen 7zutreffende Kenntnis.
Gottesvolk, dessen Identität eine pneumatisch-jüdische i1st“ (44) unterschei- (sreimas bezieht sich miıt seinem Konzept wiederum explizit auft Aristoteles’
den, zwingt die pln Ausführungen 1n eine em!| Systematik. Poetik. In dieser nehmen die ergänge (metabaseis) VO. Anfang über die

Dass selbst nıicht begrifflich Mx1ert, sondern 85l metaphorisch ZU. Ende der Erzählung 1ine Schlüsselstellung e1n. In gut gestalteten mythoi
VO Heil und der LEeUu entstehenden Gemeinschaft aAUS jüdischen un geschieht der UÜbergang uUTC einen Umschlag (perıpateia) und/oder eiNe Wie-

dererkennung. Aristoteles versteht unter Wiedererkennung (anagnoTISIS) dienichtjüdischen Menschen spricht und verschiedene Deutungen des
Wende VO  - der nkenntnis 1ın die Kenntnis, die Glück der Unglück führt.Todes Jesu anführt, dürfte jedoch Indiz dessen se1N, dass kein ferti- kombiniert 1es mıiıt einem narratıven Ansatz Allein der „autonome

gES System hat stellt sprachlich 1ıne Kohärenz her, welche die pln
Briefe nicht bieten.

ratıve1 1n sSse1NerTr vorliegenden Gestalt dient als Grundlage (iinkonsequenter-
welse ber unter Einklammerung VO  - Joh 21 als »9-  hang  6C auf ihn werden die

Und reihen sich Fragezeichen Buchrand, VO  b denen hier LLUFLr mittlerweile „klassischen“ narratıven Analysemodelle (Culpepper, Chatman,
drei große e1NeEeN sind Unterscheidet den atl Erwählungs- Powell u.a.) angewandt, die zwischen „Enonclateur un! Enonclataire“ SOWI1Ee

zwischen „Narrateur un! Narrataire“ diHerenzieren. Diese werden weder dis-glauben nicht VO  - der Praxıs des ihm zeitgenössischen Judentums?
Obschon 1ne Einsicht der Jüngeren Exegese 1st, dass das Judentum“ kutiert och angefragt. Dabei ist schon die hier 7zumeıst vorausgesetzte
Z.UTC eıt des höchst vielgestaltig ıst, wird jüdische Theologie VO.  - Fiktion e1INes „impliziten Lesers“ als Erstleser problematisch. Hınzu kommt,

ass VO.  e vornherein die Chance verschenkt, Kommentlerungs- un! Relectu-pauscha und oft LLUFT: anhand atl der rabbinischer exte konstru-
rEPTOZESSE 1mMm Evangelium selbst nachzuzeichnen.lert. UÜberwiegt nicht 1ın der Argumentation des Galaterbriefes die geht weiterhin davon ‚US, ass das Verständnis eines Jextes VO. seliner

„Diskontinuität“ zwischen dem die Begriffe des Buches auf- historischen Sıtuatlion grundlegend beeinflusst ist (39{1) Mıt Eco betont OT,
zunehmen 1n Christus aufgerichteten 99  u  381 Bund“ und dem ass ABı Verständnis der Zeichen e1Nes lLextes die geläufigen es des kultu-
Sinaibund? Der Rekurs auft die Abrahamsverheibung noch VOTL der rellen Kontextes bekannt sSe1InNn mussen. Daher kombiniert naTtTatıve Exegese
abe des Gesetzes relativiert doch uch den Sinaibund Gal 3,6— mıit historischen Exkursen ZANLE emantı. einzelner Wortfelder un geht meist



EB115 2011 ahrgang 107 THEOLOGISCHE REV NT.

1n einem methodischen Dreischritt VO  H3 Zunächst skizziert den traditions- geht, In geEWI1SSeET Hinsicht mehrdeutig ist. er Hauptautor des vierten
geschichtlichen Hintergrund, ann die narTatıve Entfaltung des jeweiligen Mo- Evangeliums sa hier offenbar noch) keinen Klärungsbedartf anders
tivs bzw. Themas 1m JohEv, gefolgt VO. e1INeT Auswertung das joh Verständ-
Nn1s des Todes Jesu.

dann die Johannesbriefe Gerade der Umstand, dass diese Sa112 mMasSSs1ıv
den Sühnecharakter des Todes Jesu und die Reinigungskraft sSeINES

Anschluss diese Weichenstellungen versucht zunächst, den Tod Blutes einschärfen und damıt die kezeption der joh ussagen überJesu innerhal der narTratıven Struktur der Erzählung platzieren Teil
„Die Anerkennung des Gottessohnes  66; Dieser Teil ist 1ın TEL Unterkap. UunNnter- den Tod Jesu 1ın 1ne estimmte Richtung lenken wollen, könnte ja
el. die die Überschriften „Die Sendung“, „Die Verherrlichung“ un! „Die CPO- N.s These unterstutzen, dass die Sühnevorstellung zumindest In ihrer
chale Wende“ Hier sind jeweils narTatıve Durchgänge, die ToOten Fa- expliziten Korm nicht 1m Zentrum des joh Verständnisses des Todes
den bestimmter Begriffe un! Wortfelder das Evangelium urchschreiten, miıt Jesu stand. Vielleicht en die VO  . den Briefen anvıslerten Gegner ja
ausführlichen traditionsgeschichtlichen Exkursen eben diesen Begriffen 1n diese Richtung gedacht.kombiniert. Sind diese uch streckenweise konventionell, der V{. doch Noch ein1ıge Bemerkungen N.s Auslegung VO. Joh ‚91—9556 Miıt
durchaus eigene Akzente Iıie joh. Sendungsaussagen 7.B 1n das (JTEe1-
as’sche Schema Manipulation Aussendung, VOT der Inkarnation), Kom- Recht iragt die ‚opfertheologische Auslegung“ VO  - 6:3 1€ Leider

unterlässt hier jedoch 1ne traditionsgeschichtliche Rückbindungpetenz AF Inkarnation), Performanz AB Jesu irdisches Leben) un! Sanktion der eucharistischen Passage, SONS waren ihm die Bezüge denHeimkehr/Aufistieg) e1nN. Was den Tod Jesu angeht, diene dieser wı1ıe mehr-
fach wiederholt dazu, die Identität Jesu bestätigen: \Dias eil gründet sich synoptisch-paulinischen Fassungen auifgefallen un! zugleic die
1n der Inkarnation und Offenbarung un eben nicht eTST 1n der Kreuz1ıgung.“ Differenz den synoptischen Passionsberichten, denn das JohEv
(88) Mıt Käaäsemann sieht Inkarnation unter dem Leitwort der Kommuni- kennt ja gerade keinen „Einsetzungsbericht“ 1mM Kontext der Passıon.
kationsmöglichkeit. Weiterführend 1st 1 Falle der Verherrlichung die Ntier- aher ist problematisch, WE das Futur ÖWTW ‚eindeutig“ auf
scheidung VO.  n soz1laler un! äasthetischer Herrlichkeit bzw. Verherrlichung: gott- die Passıon bezieht BENAUET: 19,34 sSE@e1 die „Erfüllung“ VO  > 6:51liche Erscheinungsform un! sozlale Anerkennung. Dies ermöglicht N., einen 268 meınt das ın dem 5Sınne, dass ESUS laut der joh DarstellungTeil der Verherrlichungsaussagen als „Gewinnung VO  5 Anhängern se1ne
Botschaft un! damit Bildung der glaubenden Gemeinde“ ausgesagt sehen 1m Kreuzestod sSe1N Fleisch zugunsten des Lebens der Welt übergibt,

stifte hier einen ult 267) och heißt 1m joh „Brotwort“” VO  w 6,31(139) Die sozlale Verherrlichung ist Iso letztlich ekklesiologisch ausgerichtet.
Im 11L Teil („Die Gemeinschaft des Gottessohnes“‘) wendet sich ein1gen ja „Das Brot, das ich geben werde, ıst meın Fleisch für das Leben der

Einzelmotiven die dem Tod Jesu eine Bedeutung zuschreiben: nNnter der Welt“, geht Iso BIOL; das Jesus nachösterlich geben wird (Fu:
Überschrift „Die Gründung der Gemeinde“ untersucht exte, ın denen sich tur!) und das miıt seıInem Fleisch identifKiziert. beobachtet ja
auf den Tod Jesu bezogene ür£p-Formulierungen finden die Hirtenrede, die durchaus miıt Recht, dass 1n 1—5 nicht auft den Tod Jesu angespieltireiwillige Prophetie des Hohenpriesters, die Weinstockrede SOWI1e die Selbst- wWIrd, Wäads ja angesichts anderer frühchristlicher Eucharistieüber-
heiligung esu uberdem das Bildwort VO Weizenkorn un die KOn1gster- lieferungen Paulus! bemerkenswert iıst. Auch hier hätte eln traditi-minologie. Leitende ese ist dabei, ass 1n diesen Texten dem Tod Jesu keine
soteriologische, sondern ekklesiologische Bedeutung beigemessen wird S50 onsgeschichtlicher Vergleich mı1t frühchristlichen Eucharistietraditi-
diene die Selbstopferung des Hırten dem Schutz der Herde die Ja schon VOT 11611 weitergeführt, die keinen ezug auft den Tod Jesu erkennen las-
dem Tod des en se1ine Herde ist un! nicht erst durch den Tod konstitulert SC  33 (z.B die Didache der uch die Apg) och verschenkt diese
ist), analog ıst das Freundschaftsmotiv 1n Joh 1953 schon VOT dem Tod Jesu eta- Chance durch selinen SallzZ auf den „Ursprung des Abendmahls 1m
bliert USW. Tod Jes  +s eingeschränkten, vermutlich konfessionell gepragten

Anschluss daran untersucht ein1ge otıve, die mıt kultischen Sach- Blickwinke
verhalten verbunden Sind: Der Tempel, „die Stunde“, Wasser und £e1s SOWI1e
Blut un Fleisch.

Alles 1n allem Iso e1n durchaus anregendes, Licht auf {11a11l-
ch! alten extie werfendes Buch, das se1ıne Überzeugungskraft wen1ger

Es ist zunächst zuzugeben, dass N.s Ausführungen oft anregend durch exegetische Einzelanalysen und traditionsgeschichtliche
sSind un! gewohnte Paradigmen auf den Prüfstand stellen. die Ke- Längsschnitte, sondern MG ıne umfassende Perspektive geW1N-
uktion des gesamten joh Befundes ZU. Tod Jesu aut die kognitive NLeN sucht, die den Einzelstudien gleichsam vorgelagert wird, anstatt
Dimension letztlich überzeugt, se1l dahingestellt (mich überzeugt S1e sich aAUS ihnen ergeben.
letztlich nicht) In jedem Fall bringt einen Aspekt ın die Diskus- Slegen Hans-Ulrich Weidemann
S10 e1N, der durchaus Aufmerksamkeit verdient.

Dennoch ergeben sich 1nNe Reihe VO.  u Aniragen. Zunächst fällt auf,
w1ıe unbefangen und unkritisch?) außerjohanneische und nach-
biblische) Begrifflichkeit w1e DSpW „göttliche atur Jes  6 (43) und Kirchengeschichte
„VOIL gleichem Wesen wWI1e der ater  66 46) benutzt, deren Ekınsatz ber
nicht weıter begründet. Dasselbe gilt die (anachronistische) ede Brox, Norbert Der Glaube als Weg und als Zeugnis. ach biblischen und alt-
VOI „Sakramenten“. Kann einfach behaupten, der johanneische christlichen Zeugnissen. Ostfildern: Grünewald 2010 156 e pb 19,90
Jesus „stiftet Taufe un! Abendmahl“ (255)7 bDber nicht LLUT: die Be- ISBN 8—-3-7867—-2813—9

griffe der altkirchli  en Konzilien, uch die Terminologie neuzeıt- In den 660er und /0erTr Jahren des etzten Jahrhunderts gab 1m Kösel-
licher systematischer Offenbarungstheologie wonach z B ESUuUS „die Verlag die Reihe Kleine chriften VAAR T’heologie. Namhafte Autoren
enbarung Gottes‘ ist) kommt ungeschützt ZU. Eınsatz unterschiedlicher Provenlenz w1e tTwa Walter Dietz, Walter Kasper

Dazu passt, dass tiefergehende und eigenständige Textanalysen und Joseph Ratzinger stellten auf hohem wissenschaftlichen Niveau
nicht unbedingt das Zentrum der Arbeit bilden. Grobe Partien des Bu- theologische Grundfragen VOIL, die uch nicht theologisch Gebildeten
hes dienen der elementarisierenden Nachzeichnung VO  - Passagen dazıu verhalfen, zentrale Fragen der Theologie besser verstehen
des vierten Evangeliums 1n e1INeTr Sprache, die sich teilweise weıt VOIL un! der wissenschafttlichen Diskussion partızıpleren. Die
der joh. Begrifflichkeit entfernt und S1e 1n andere Sprachspiele LTans- zeitliche Nähe Z Zweıten Vatikanischen Konzil ist keineswegs
formiert. rallig, sondern ursächlich. In dieser Reihe erschien 1966 Der Glaube

Deswegen hat uch wen1g S5inn, die einzelnen Interpretationen als ZEUgNIS und dann 196838 1n einNeTr ähnlichen Reihe des Verlags
N.s der Reihe nach durchzugehen und auf den Prüfstand stellen. Pustet, Bücherei der Salzburger Hochschulwochen, Der Glaube als
Dıie schon beschriebene Grundthese des Buches erweılst ihre Plausibi- Weg, Beide Schriften sSind 198808  } ın dieser vorliegenden Neuausgabe
Lität 1n unterschiedlichen Abstufungen. wieder zugänglich.

Unbegreilflic ist ber die völlige (!) Ausblendung der Johannes- Liest {[11lall die exie heute, wird I1l zunächst der besonderen
briefe, die ja falls sS1e zeitlich nach den zentralen Partien des Meisterschaft Norbert Brox’ inne: ET, der ausgewlesene Exeget des N E}
Evangeliums datieren waäaren gerade 1m Falle des Todes Jesu 510- zugleic eiıner der bedeutendsten Patristiker deutscher Sprache
Ben Interpretationsbedarf sehen und daher den des Evangeli- des etzten Jahrhunderts Wie weni1ge andere vermochte eT, Ziusam-
198088 durch die ede VOI1L der Süuhne der der Reinigung durch Blut eiIcCc menhänge zwischen den nt! Schriftften und den Texten der Alten KAaT-

vereindeutigen suchen. Schon 1m 1NDIUIC. auf die traditions- che aufzuzeigen und (Gemeinsamkeiten und Divergenzen entdek-
geschic  ichen Tiefenbohrungen N.s ist die Ignorlıerung der Briefe ken Seine Arbeiten die praktische Umsetzung des Verständnis-
schwerwiegend, denn nach allgemeiner Auffassung enthalten die S5C5 der tradıtio, W1e sich 1m und herausgebildet
Briefe unabhängig davon, ob sS1e VOL der nach der Abfassung des hatte
Evangeliums datieren sSind altere Traditionen und Überliefe- (JeWI1SS merkt INall den Texten ihre Entstehungszeit S0 würde
rungsgul, S1e zumindest 1n den entsprechenden Partıen {1wa 1mM Abschnitt über das „Blutzeugnis“ 133-140) heute wohl kriti-
des Buches unbedingt hätten berücksichtigt werden mussen. scher nachgefragt werden: die Israel-Thematik (vgl 83—85 ist heute

erhaupt ware 1n Zukunft ohl stärker methodologisch reflek- klarer und positiver iormulierbar, obwohl anzumerken gilt, dass
tıeren, dass der Befund des Evangeliums, gerade Wäas den Tod Jesu theologischer Antijudaismus emd ist, und bei der Befassung mıt
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dem „Usterzeugn1s” (87—92) würde heute vielleicht doch die wel Generationen spater die meisten Christ/inn/en ın Haushalten
rage nach den Üsterzeuginnen tellen Positiv fällt allerdings die Olkol) die w1e die vaterzentrierten Großfamilien der Umwelt organı-
sprachliche und begriffliche Klarheit auf. XenOoDo- und Neologismen be- s1iert SO ist bedeutsam, wWI1e Kinder religiös sozialisiert wurden

und ob S1e mehr geachtet wurden als 1n der Umweelt.gEBNEN wohltuenderweise nıicht.
Seine bleibende Aktualität gewıinnt das Buch durch den Gegen- Das Buch zeichnet sich besonders durch seıinen interdisziplinären

stand selbst, nämlich das Wort des Evangeliums. legt überzeugend Zugrift 1n der Verbindung Vo ntl und patristischer Forschung VOL

dar, dass nach biblischem und altkirchlichem Zeugni1s Glauben eın dem Hintergrund der Paganhistorik au ESs richtet sich nicht LLUT
Geschehen ıst, das sich 1m konkreten menschlichen Leben vollzieht e1N Fachpublikum und ll nicht 1n eTrster Lınıe LEUE Details AB

Das alte OLLV des eges 1st nicht metaphorisch verstehen, Kinderleben entdecken. Vielmehr wird hier die Fülle des inzwischen
sondern benennt ufs (;enaueste Akt und Haltung des Glaubens gesammelten Materials über Kinderleben 1n der Antike allgemein und
gleich. D)Dass Erfolgs- und Leistungsdenken christlichem Leben fremd 1mMm entstehenden Christentum dargestellt und 1n acht Kap.n ystema-
ist, da dieses sich ausschließlich und allein auft den Gnadenerweis 1sıert. S0 entsteht e1N Gesamteindruck VO. Impuls des irühen
(sottes gründet, weıst uch beim Begrift des Zeugni1isses auf. Gegen Christentums und soll weıtere Forschung angestoßen werden. VvIie-
die Gefahr, dass AUS dem Zeugnisgeben eitle Selbstbezüglichkeit wird, len Fußnoten und e1Iner mehr als 50-seitigen Bibliographie wird auf
argumentiert VO. (Ostern als einz1gem Ermöglichungsgrund christli- den Forschungsstand verwlesen, während der ext die Priımar-
hen Zeugni1sses her, dass das Zeugn1s nicht 1m menschlichen Wollen quellen diskutiert. Indizes erschlieben das Buch uch der partiellen
begründet 1st. Damıit sSind Glauben und Zeugn1s 1NSs | S geht mithin Lektüre.
nicht das spektakuläre, eitle Sich-In-Szene-Setzen beim Zeugn1s, Anfang steht die Tage „What Is C Kap.1) Kindheit endete ın
vielmehr gilt: „Das iın der Hoffnung auft (sottes gelebte Leben der Antike schon mıiıt etiwa zwölf Jahren, ıne eigene Adoleszenzphase nicht
Ma das unaufdringlichste und zugleic beredteste Zeugnı1s se1IN, hne 1m Blick nNter den genannten Sozilalfaktoren berücksichtigt das Buch beson-
dessen ntre  arkeit jeder andere uUuSsSWwEeIls des Glaubens schwerlich ers die Unterschiede zwischen Jungen un! Mädchen un die Situation VO  -

versklavten Kindern. Das christliche Kinderleben wird unter Einbeziehung die-überzeugt.“ (140)
SCr Unterschiede 1m Blick auft Alltag, Erziehung un gottesdienstliches Leben

Die Entdeckung der „Normalität“ VO. Glauben und AT ist nachgezeichnet (Kap 35 un! un die Kritik der nach römischem Recht
e1N Beıltrag AUT Befreiung christlicher Ex1istenz aus den Zwäangen der legitimen Gewalt Kinder wird dargestellt (Kap 6) So zeigt sich, ass ‚War

eistung bzw. des Leısten-Mussens. Daher ıst dieses uch 1m wahr- nicht das en einzelner Kinder notwendig besser wurde hat doch das
Christentum die Sklaverei nicht aufgehoben ‚ber Kinder als Wert sich BO-sten Sinne wohltuend, wei|l das Eigentliche erinnNert. uch
achtet wurden. Auf diese Weiıse wurden uch die Gesellschaften, ın denen sichanödende Jammereıl1en, die wissenschaftliche kxegese vermoge keinen

Weg ZU. Glauben welsen, ist dieses uch e1nNn Heilmittel. In jeder das Christentum ausbreitete, allmählich verändert. Den theologischen Aus-
druck für die Aufwertung der Kinder 1mM ühen Christentum sehen die V{t. 1ın

Zeile hest 111all VO der Freude und der Großartigkeit, glauben dür- der Kind-Gottes-Metaphorik, mıiıt der die Bibel das Verhältnis Israels bZw. des
fen. Dem uch ist als Prolog 1ıne Reflexion über Walter Dirks Vo  > einzelnen Menschen .ott beschreibt (Kap 23 Das ist freilich keine hinrei-
vorangestellt. orTt he1ißt Wır brauchen Zeugen, die Uulls e1n Stück chende theologische Begründung für die Hochschätzung der Kinder, enn die
UOLIdUus und wegweisend Sind, und WIT können und sollten solche LEeIl- metaphorische Sprache verwelst zunächst LLUT auf die basale Bedeutung der fa-
nen (1) Mıt Gewissheit darf I1  — 1, Norbert BTrOxX Wäar e1N solcher miliären Beziehungen für die antike Gesellschaftt. Wichtiger ıst, ass hier die

euge. atl.-jüdische schöpfungstheologische Überzeugung wirkt, ass Kinder e1Nn Se-
SCIL (sottes un sSe1InNn Ebenbild Sind. uch ste. Jesu zeichenhafte Zuwendung

Berlin Raıner Kampling den Kindern 1m Kontext selner Otschait, ass Gottes e1l gerade den Gering-
geachteten gilt

Fuür die Kirche folgte daraus 7z.B eiNne Kritik der sexuellen Gewalt
Kinder (Kap 6) die Vt. weilisen allerdings uch darauf hin, ass sich heute die

Horn, Cornelia artens, John the little children COMmMe me  IA 1m iIrühen Christentum nicht ın Trage gestellte Verheiratung VO  - zwölfährigenChildhood and Children ın Early Christianity. Washington The Mädchen als sexuelle Gewalt darstellt. Steht das Christentum ın seliner Kritik
Catholic University of merıca Press 2009 451 Si. 44,95 ISBN: 978—0— der ach römischem Recht legitimen Gewalt Kinder 1n jüdischer Tradi-
8313216744 t0n, ist das asketische Leben, das sich als Alternative ZU. en 1n O1ikol

Wer mıt kleinen Kindern lebt, braucht Geduld und Beweglichkeit. etablierte, eine christliche Eigentümlichkeit (Kap kın olches begann idea-
uch WerI über Kinder ıIn der Frühzeit des Christentums, 1m und erweise bereits ın der Kindheit, enn VO  w großen Asketen wıe ohannes dem

Täufer, Jesus der dem Wustenvater ton1us wurde beispielhaft TZzählt, wı1eın der Alten Kirche Orscht, Traucht beides: Geduld iıst notwendig, da
sich diese bereits als Kinder nicht Spielzeug und Altersgenossen interessier-die literarischen Quellen aus dieser eıt Kinder oft 11ULI nebenbei eI-

wähnen. VWer w1ıssen will, w1e Kinder wahrgenommen wurden und ten, sondern ın Selbstkontrolle übten. Familien gaben oft eın ind ZUT Krz1le-
hung 1n die Hände VO  - Asketinnen und Asketen, ihnen das Himmelreich

lebten, I11USS die frühchristlichen Quellen oft ihre Intention le- sichern. Aus heutiger Sicht ist das ıne L1LEUE Art VO  - Gewalt Kinder.
SCIL, da S1e 1n ihrem androzentrischen Fokus auf erwachsene Maäanner merhin sind einzelne ägyptische Kanones des un! Jh.s erhalten, die VOI-

kaum eigenes Interesse Kindern en Beweglichkeit ist nötig, oten, Töchter ihren illen 1n diese Lebensform ängen
weil bereits klärungsbedürftig 1st, bis wWanllllı jemand 1n der Antike als DIies sind I8890E einıge Mosaiksteine AdUSs dem facettenreichen Bild,
ind galt, und allgemeine ussagen über „das Kıinad“ gar nicht mOg- welches das Buch entstehen lässt. Zuweilen verlangt 381 SeINeT
Llich sind Je nach Status und Geschlecht, nach ökonomischen Voraus- Detailtreue VOIl den Leser/inne/n auch Geduld und Beweglichkeit.
setzungen und Wohnort sah das Leben eiNes Kindes grundlegend - Aber wI1e beim Leben mıiıt Kindern werden S1e belohnt
ders AU.:  N Die althistorische Forschung hat 1n den etzten Jahrzehnten hristine GerberHamburg
dQus literarischen und epigraphischen Quellen differenzierte sozlal-
geschic.  iche aten die verschiedenen Gruppen der römischen
Gesellschaft Thoben S0 wurde deutlich, wWwW1e fern die Lebenssituation Girardet, Klaus arın Der Kaılser un! sein Gott Das Christentum 1m Denken
dieser Kinder VO dem Ideal der kindzentrierten Familie der moder- und 1n der Religionspolitik Konstantins des Groben. Berlin: de Gruyter

2010 213 (Millennium-Studien Kultur uUunNn! Geschichte des ersten Jahr-
1LeN westlichen Welt ist. die ohe Kindersterblichkeit und die tausends AB geb 69,95 ISBN: 8-3—-11-—-022783-—-38
nach römischem Recht legitime Praxıs VO Abtreibung, Aussetzung
und Infantizid SOWI1E die ökonomische und sexuelle Ausbeutung VO  w Vorwort (V— gibt der utfOor dass das Buch auf drei SEe1INeET

kleineren Studien Einzelaspekten dieser Thematik basiere, dieversklavten Kindern sSind hier eNnNnNnenNn Gleichwohl ist inzwischen
uch eutlich, dass dies keine prinzipielle Missachtung VO  - Kindern Z Anlass der TleTreTr Konstantin-Ausstellung des Jahres 2007 VelI-

fasst wurden. DIie ın diesen Studien bearbeiteten Themen und Inhalteder geringere Liebe VO.  - Eltern ihren Kindern bedeutete. wurden das Buch weıter ausgearbeitet und modifiziert. DieDas vorzustellende Buch des Neutestamentlers John Martens und
der Patristikerin Cornelia Horn nımmt diese Forschungsergebnisse auf Ergebnisse der Untersuchung wurden VOLI dem Hintergrund der 1LE UeE6-

N  - Forschungsgeschichte se1t Jakob Burckhard bewertet und dar-un: iTragt weıter nach dem Einfluss des Christentums 1n der Antike: gestellt.Inwiefern hat die Sıtuation VO. Kindern, ihre Wertschätzung, ihre
Lebensmöglichkeiten verändert? Hat das Wort Jesu, ass die Kinder ersten Kap (2—9) legt Girardet die Grundlagen se1Nes methodologischen

Vorgehens test, indem sich VO.  - der berühmten Formulierung MommsensM1r kommen (Mk 1013 ıne Wirkung gezeigt! Diese Trage ist das Ziel derel des Historikers sel ‚„das Erkennen des Gewesenen AUuUSs dem
VOIN grundsätzlicher Bedeutung, denn 61Ee zeigt, w1e sich die christ- Gewordenen mittels der Einsicht 1ın die (‚esetze des Werdens“ I1 ihresliche Botschaft und die Gemeinschaft selbst veränderten. Stand aprioristischen Charakters bsetzt (3) Das Ziel se1INeT Untersuchung definiert
Anfang die Missıon unter Erwachsenen, denen angesichts des nahen der uUTtOTr prägnan' folgendermaßen: „Angestrebt ist Iso nicht eine Neue politi-
Endes Heirat und Kindergebären sinnlos erschienen, und die Skepsis sche Biographie des Kailsers, sondern e1Nn politisch-historisch oriıentiertes Bild
Jesu gegenüber der leiblichen Familie (Mk lebten kaum VO  z K.Ss Weg ZU Christentum und VO.  - den verschiedenartigen Konsequenzen
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des Neuen 1n der Religionspolitik während Se1INeT Herrschaft.“ (4) Iheses Ziel 08—12 In der kaiserlichen Ablehnung des Polytheismus un:! Götterdienstes
verfolgt der uUTtOrTr konsequent, indem auch die bisherige K.-Forschung kri- bzw. 1n Sse1INeT offenkundigen Proklamation der eigenen Auigabe, die Paganen
1SC betrachtet, darunter das veraltete, aber 1n der Forschung immer och ZU. Christentum hinzuführen findet der uUtOTr wichtige Anhaltspunkte TÜr

se1INeEe Darstellung des Christseins K.ıspräsente negatıve K.-Bild VO  - Burckhardt. Hier kritisiert treffend Burck-
hardts These VO  = der ‚hohen geschichtlichen Notwendigkeit“ (7) Burckhardt Iieses spiegelt sich In se1inen Maßnahmen ZUTLT Förderung VO  z christlichem
meıinte, ass diese Notwendigkeit die weltgeschichtlichen Prozesse ZULI Zeiıt Klerus un Kirchengemeinden (Kap. 124—139) wider. Da eligion un ult
Kıs wesentlich beeinflusste bzw. vollständig steuerte, sodass der Aufstieg 1mM römischen ecC Objekte des öffentlichen Rechts un: der Oorge des
des Christentums als notwendiges Resultat e1INeT geschichtlichen Entwicklung
erscheint.

Kalsers als dem pontifex AXIMUS oblagen, ergriff neben dem Kirchenbau
uch andere Maßnahmen Förderung des hristentums Restitution des 1n

Die Auseinandersetzung mıiıt der Iteren und neuestien Forschung führt der der Verfolgungszeit beschlagnahmten (;emeinde- un! Privateigentums, finan-
UTtOT 1ın Kap 10-25) weıiter, indem die These VOÜ. Christentum als „Welt- zielle Unterstützun: der Gemeinden, Steuertreiheit. Darüber hinaus führte
macht“ bestreitet, un stellt anschließend überzeugend test. ass der „Sleg des 7zuerst 1mM westlichen Teil und ce1t 3724 1 BallZEN Reich die Heiligung des ONN-
Christentums“ nicht auf die angeblich relevante UunNn! SUßar unübergehbare Or (ags e1nNn un! erkannte den Bischöfen das ecC Sklaven freizulassen, SOWI1Ee
sellschaftliche Macht der Christen bzw. der christlichen Kirche zurückzuführen die inappellable Entscheidungsbefugnis 1n Zivilstreitigkeiten 1328
sel, weil die T1sSten damals (besonders 1mMm Westen) 1 Vergleich den An- Die kaiserliche Fürsorge HÜr die Kirche beschränkte sıch N1C auf die Siche-
hängern anderer Religionen LLUT e1iNe innerlich N1C sonderlich ompakte un! FUg außerer Voraussetzungen TÜr die ungehinderte Christianisierung des Kel-
keinestalls einflussreiche Minderheit darstellten. Der ufstieg des Christentums ches. Der Kailiser mischte sich ın die theologisch begründeten Konflikte 1N,
beruht Iso nicht auft e1INeT innerlichen unNn!: immensen Kraft der christlichen Ke- die Einheit der katholischen Kirche schützen un somıiıt die salus ImMpeT1I el
ligion selbst, sondern basiert dem uUTtOT ach auf der systematischen Christianıi- ımperatorIıs nicht gefährden (Kap VUIL, 40—149) erläutert Kıs Wahrneh-
sierungspolitik Kıs un se1nNer Nachfolger un aut der ebenso systematischen INUNS Se1INeEeT ıchten als pontifex AXIMUS gegenüber dem Christengott 1n An-
Verdrängung des Paganısmus (21) ehnung kaiserliches kngagement die christlichen Schismatiker un

Miıt der chronologisch gegliederten Untersuchung beginnt ın Kap {11 (26— Häretiker. Hiıer macht der UTOT 1ne theologisch iragliche Unterscheidung ZW1-
43), 1n dem der Prozess VO.  — Kıs CONVETSIO 1ın selınen ersten Regierungsjahren schen eiınem altkirchlichen concilium bzw „der ynode Aaus rein kirc  1CNer 1a
306-—-310) analysiert wird. Den eETsSten Schritt auf dem Weg der allmählichen ıtNatıve un unter bischöflicher Lel  - un! einem conciılium imperiale DZWw.
CONVETSIO sieht der uUuftOrTr durch die 10124 ITraumvısıon des alsers veranlasst, dem „Kaiserkonzil‘ der der „Kaisersynode“ (142) das VO Kalser / HER Klärung
Cdie 1 Frühjahr 310 VO. heutigen orf Grand 1n den Vogesen AusSs cah. Das der dogmatischen und disziplinären Streitigkeiten (z.B Donatistenstreit, ArTıa-
Lre1gn1s dieser „Vision“ WIT!  d anhand der TE1 Quellenzeugnisse a) Panegyrıicı NiSmMUuUS) einberuftfen wurde. Hinsichtlich des Systems des concilium
Latını VII 310) 21,2—7; Lactantıus, De mortihus persecutorum 4451 C) Eu- imperiale MerT. „dass die Christenheit der antiken Welt 1n der Gestalt
sebhius VO.  - Caesarea, ıta (‚onstantını 28ff erläutert. Das 1n diesen Quellen (a Kıs auft der Basıs des traditionellen römischen IUS publicum erstmals 1n ihrer
un! C) Berichtete versucht der UTtOT nicht als Phantasie der Propaganda abzu- Geschichte e1INn sichtbares Oberhaupt erhalten hatte, das als christlicher pontifex
schreiben, sondern sieht interessanterweise hinter dem „Wunder“ VO TAanı aX1Imus nicht I11ULI über die außere Ordnung des Kultus und die Disziplin des
e1N Naturphänomen bzw. einen Ringhalo (36), der dem antiken Menschen Klerus, sondern uch ber den echten Glauben wachte un! nötigenfalls PETI-
ohl als eine übernatürliche Botschaft Gottes erscheinen konnte. Dieses kreuz- Öönlich eingri11f un! Entscheidungen traf“ (147) Wenngleich diese Feststellung
artıge Sonnenphänomen wurde als die Erscheinung des Sol nvıctus verstanden diskussionsbedürftig erscheint ım besonders AdUuS$s der christlichen Perspek-
un VO. Panegyristen \Panegyrici Latını 21,2—7) als das Zeichen der tive die staatsrechtliche Fundierung der Leitungsrolle des Kaisers), hat der
göttlichen Unterstüutzung der Herrschaft K.ıSs ausgelegt. Die Entstehung der UTOT doch Recht mıiıt der Behauptung, ass diese Rolle des alsers bel den
christlichen Interpretation dieses Lichtphänomens bzw. die Wende 1ın der reli- christlichen Zeitgenossen nicht kritisiert wurde, sondern vielmehr eiNne „theo-
glösen Orientierung des Kalsers datiert der uUutOT (Kap 1V, 43—62 VOIL dem logisch subtil ausgearbeitete Deutun:  «: (149) 1n den Schriften des Eusebius VO  -
Herbst 311 bzw. VOT dem Beginn des eldzugs Maxentius un möglicher- ( aesarea erfuhr, indem dem Kalser der Kang e1INes über der Amtspriesterschaft
welse uUrz ach dem Galeriusedikt VO. April SL, das die hnehin hristen- stehenden Hohenpriesters DbZzw. ePISCOPDUS ePISCOPOTUM zugeschrieben wurde
freundliche Politik Kıs beeinflusst en soll. Den Bericht Eusebius’ bezieht Im etzten Kap des Buches IX 150—163) schildert Kıs eigene Wahrneh-aufgrund der Quellenlage einleuchtenderweise auf das Erlebnis 1n Grand un! ILLULLS des christlichen pontifex AaXImMuSs VOTL dem Hintergrund des ntiken Ver-
betrachtet ihn nicht WI1e die meilisten Forscher als „legendarische Ausgestaltung ständnisses der Einheit VO  - Politik un eligion DZWw. der Korrelation VO  . Wohl-der O117Z bei Laktanz“ 45) Der Identifizierung der Traumepisode bel Laktanz stan! und Stabilität des Imper1ums einerseıts un der Einheit des populus RKo-
miıt dem Bericht über die Vision bei Eusebius widerspricht der UTtOT entschie- 1n der rechtgläubigen Ausübung des Kultus andererseits. In Anlehnungden (66) und datiert die Traumepisode bei Laktanz auf die Ze1ıt kurz VOTL dem diese imperilale Konzeption seizte sich die Christianisierung des ganzeNEnde des Feldzuges 1ın Italien Oktober 312) Mıt dem Ende des Krieges populus Romanus un! die Erhaltung der kultischen un theologischen Einheitden hostis rel publicae Maxentius (Kap 78 63—88 1mMm Jahre 317 Wäar „die Kon- der Christenheit als seın politisches Ziel Als Kıs spirıtus INOVETNS be1 dieser Ziel-stantinische Wende‘ 1m S1inne des Prozesses der Abwendung des Kalsers VO.
Paganismus und Hinwendung ZU Christengott als seinem Beschützer un! S51e- setzung tührt die orge den politischen Erfolg un das metaphysische

eil der Seelen eT 154) Die Verantwortung des Kalsers gegenüber demgeshelfer, deren einzelne Phasen se1t 310, wWwW1e mehrfach betont, teilweise 11UFT: Helfer-Gott, der ihm militärischen un politischen Erfolg gewährte, manı-hypothetisch, WE auch durch Indizien gestutzt, rekonstruierbar SIN  C (76  5 festierte sich 1n Kıs Streben nach der Einheit des Episkopats der Kirche DZw. 1nabgeschlossen, Wäas I3 durch die aufgrund der Quellen sehr wahrscheinliche
Unterlassung des Dankopfers den höchsten Staatsgott Iupıter UOptimus Max71-

der systematischen Bekämpfung der Schismatiker und Ketzer, die die kultische
Einheıit und folglich das Wohlergehen des Imper1ums gefährden konnten.

I11US bestätigt wITd. Wenngleich diese politisch-religiöse Weltanschauung dem heutigen Menschen
S5Seine These VOIL der Beendigung der „Konstantinischen ende  66 versucht emd 1st, akzentuiert treffend diese Verknüpfung VO  - Religion un: Politik 1ın

durch die Analyse der „Selbstzeugnisse“ des Kalsers untermauern (Kap.
V 89—-108) In dieser Hinsicht analysiert der UTtOT sorgfältig sowohl die An-

der Antike 150—-151) Kıs programmatisches Ziel der Christianisierung Wäar

möglicherweise VOT dem Hintergrund des universalen kirchlichen Missionsauf-
wendung der christlichen der potenziell christlichen Symbole auf der militäri- Tags nicht aut das Imperium beschränkt, sondern umfasste die 38% ()ku-schen Ausrüstung das Christogramm elm des Kailsers, das kreuzgestaltige INeNe. Aufgrund der Programmrede VO.  . 314 un: anderer schriftlicher Selbst-Labarum mi1t Christogramm UuSW.) der aut den zweı Statuen Kıs iın Kom als uch zeugn1sse des alsers stellt der uUTtOT test, ass als Se1INE entrale Herrschaftts-die kaiserlichen Briefe (an den Prokonsul VO  - Afrika, Anullinus, un! den aufgabe die Christianisierung aller Menschen bzw ‚eıne Erneuerung des Reli-römischen Bischof Miltiades) und die Programmrede VO: 314 Kıs christliches ches un! der Menschheit, eine renovatıo ImMpeT1 und des orhis terrarum.“Selbstverständnis kommt besonders offen 1n dieser VOL einem christlichen (159) ansah.Publikum vorgetragenen Rede, die Karfreitag, dem pTL. 314, ın ITIer
gehalten wurde, ZU Ausdruck. S uch bietet 1ne gründliche und detaillierte Darstellung der

hne das kaiserliche christliche Selbstzeugnis ın Tage tellen, konsta- Religionspolitik Konstantıns des Großen. In sSe1INer Abhandlung der
1eT' unter Anführung zahlreicher Zeugnisse treffend, ass der Kalser ın An- Thematik geht der UTtOTr äufig VO der bisherigen Forschungs-betracht der Mehrheit sSe1Nes pagahen Volkes und besonders Se1INeT Soldaten geschichte AdUS$S un benutzt S1e als Ansatz Yr Entfaltung eigener The-un Heerführer (bzw. der Oberschicht) keine systematische Bekämpfung des SCI1L.. Auf diese Weıiıse bietet dieses Buch einen kritischen 1NDLIC. 1nPaganismus durchführte, sondern versuchte, langsam PaAsalle religiöse Manı- die Forschungsgeschichte Z.U. religionspolitischen Denken des Kaıi-testationen ‚entpaganısıeren“, die paganen Bräuche allmählich AUS SCISdem öffentlichen Leben verschwinden lassen 98-—103) TOTZ dieses vorsich-
tigen Umgangs des Kalsers mıit der paganen Tradition des römischen Reiches In Se1INeT Untersuchung wählt das chronologische Vorgehen, das
behauptet der utor, ass über Kıs persönliche religiöse Urlentierung seine Ze1t- ihm ermöglicht, die Verschiebungen 1 religionspolitischen Den-

und Z WAaT Christen wW1e Heiden nicht 1m Zweilel sSe1n konnten. ken Kıs herauszuarbeiten und bewerten VO Polytheismus über
Diese These erfährt Aufwind durch Kıs Programm der Errichtung der christ- den solaren Henotheismus bis Z christlichen Monotheismus. (3Db*lichen Kirchen, das bereits seit GÜL 1mM esten (z. die fünfschiffige Lateran-
basilika) aufgenommen wurde. der Forschung wird das Christsein des Kalsers gleich viele Thesen bei der Analyse dieser „Statıonen“ auf dem Weg

VOIL Kıs CONVETrSIO N der mangelhaften Quellenlage 1m Bereichselner spaten Taufe häufig angezweilfelt. Dieses Argument versucht des Hypothetischen bleiben mussen (z.B die These VO Halo), Vel-durch die Feststellung entkräften, ass die Verschiebung der Taufe 1n der
Spätantike durchaus keine Ausnahme unı ass deswegen dem Katechume- sucht der UTtOT erfolgreich aufgrun der Selbstzeugnisse des alsers
Nen das Christsein Nn1C. abgesprochen wurde (Z  w Kalser Valentian Das und anderer antiker Quellen (besonders der Werke VOIL Eusebius VO  u
persönliche Verhältnis des Kaisers ZU. Christentum schildert der UTtOT anhand Caesarea) SOW1e durch die Heranziehung des allgemeinen antiken
e1INer detaillierten Analyse VO K.ıs oratıo ad sanctorum coelum ın Exkurs Religionsverständnisses den phasenweisen Ablauf der konstantini-

|
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schen Wende erfassen. Darüber hinaus verdienen die Analysen der Angesichts des ambitionierten Vorhabens bleibt e1Nn 1n vielen Hın-
archäologischen Artefakte des Labarums, der militärischen Aus- sichten enttäuschender Leseeindruck 7zurück.
rustung, der Munzen, des Konstantin-Bogens VO  - 3153) besondere Be- Als eETSTES fällt auf, dass die zeitlichen Zuordnungen sowohl
achtung, da S1e angesichts des Mangels schriftlichen Zeugnissen kTO- als uch mikroskopisch durchgängig unsicher bleiben: Während
Bedeutung gew1innen. die Unterscheidung zwischen dem europäischen Früh- und Hoch-

Der UTtOT stellt Kaiser Konstantın als überzeugten Christen 139) mittelalter ıIn der historischen Forschung zahlreiche Argumente VOlI-

dar, dessen CONVEerSIO naCch antiken Maßstäben e1Nn sehr rationaler, Ee1- liegen, suggeriert das Autorenteam und hier besonders Nnion Tab-
1e. entschieden erfolgreichen Kalktl entspringender Vorgang“ (51) ner-Haider e1Nn kaum scheidbares Ineinander der Epoche zwischen

Das Gottesverständnis des alsers wurzelt tief 1n den römischen 500 und 1200 Jedenfalls sich VO  - den drei Kenalssancen, m1ıt-
religiösen Vorstellungen, sodass Christus als den Helfer-Gott tels derer 111a1l das Mittelalter einzuteilen EIIMNAS, bei ihm keine SpUr.
DbZwWw. Schlachtenhelfer betrachtete. Darüber hinaus boten der Unıver- Diese Unklarheit 1n den zeitlichen Zuordnungen durchzieht den g-
salitätsanspruch des Christentums und Se1IN monotheistischer arak- samten christentumsgeschichtlichen Teil, Iso mehr als wel Drittel
ter dem Kalser den ideologischen Hintergrund Z.U1I Entfaltung und des gesamten Buches. Konkrete Jahreszahlen der Angaben den Je-
theoretischen Fundierung SeEINET imperilalen Ambitionen. Hinsicht- weils gemeıinten ahrhunderten haben kaum kiıngang 1n die Darstel-
ich dieser Problematik ware interessant BEWESEINN, WE sich lung gefunden; stattdessen beginnen auffällig viele Abschnitte mıiıt
ausführlicher und dezidierter miıt der Rolle der christlichen Bischöfe HUB  A 99 dieser Zeıt“, „nach der Christianisierung der Stämme)“
bel der FOormung VO. Kis religionspolitischer und imperlaler Konzep- eic Anders gesagt: Wer nicht tieigründige und chronologisch solide
tiıon Deschäftigt hätte Hintergrundkenntnisse den Entwicklungen des Mittelalters m1t-

Ungeachtet dieser kleinen Anmerkungen stellt (SG6 Buch eıne g - bringt, kann dieser (chronologisch oftmals ungeordneten) Darstellung
lJungene Studie dar. SEe1INe These VO. der politisch-historischen UÜber- nicht durchgängig iolgen! hne jede Erklärung bleibt auch, Warulll die
bewertung des „Ediktes O  w aıland“ 129Tf{) Ur nicht für Fach- eigentlich auf die e1t zwischen 500 und 1200 ausgerichtete (Gesamt-
wissenschaftler, sondern uch für ine breite Leserschaft VO Belang perspektive 1ın den meısten Kap.n kaum ‚ausgeschöpfrt‘ wird. SO
Se1IN. Demgemäß besteht kein adäquater Grund, l700 Jahre Mailänder kommt selbst das für die olgende Argumentatiıon grundlegende eTrste

Kap („Die LLEUE politische Situation“) kaum über das hinaus.dikt“ feiern. In ezug auft die doch wahrscheinlich bevorstehende
Feler des Jubiläums stellt fest „Wenn 198038  - schon 1ne 1700-Jahr- Zweıiltens wird der methodische Anspruch eINeEeT alltagskonkret bei
Feler veranstalten will, dann ware allenfalls Z 1F gee1gnet: zASE (5@e°- den Lebensverhältnissen ansetzenden Argumentation nıicht eingelöst:
denken die definitive reichsweite Anerkennung des Christentums Entscheidend TÜr die geistesgeschichtlichen Entwicklungen ım Früh-
1m Jahr 5 l durch das Duldungsedikt des PaßallEeIl alsers Galerius und Hochmittelalter ildung etCc.) sind die mı1t der ausgehenden An-
und die immens tolgenreiche Hinwendung Konstantıns ZU ott tike einsetzenden Veränderungen 1n der Bevölkerungsentwicklung,

Iso der Zertfall der antiıken Stadtzivilisation un der 1mMm Frühmittel-der Christen 1m gleichen ahr VI)
Belgrad ade 187 alter starke Rückgang bzw. der 1m Hochmittelalter bedeutsame An-

stieg der Bevölkerung. Von diesen grundlegenden Zusammenhängen
erfährt INall 1 vorliegenden Buch allenfalls eiläufig.

T1LieENS welsen die Ausführungen VOoO B oftmals schwere 111-
Kulturgeschichte des frühen Mittelalters Von 500 hiıs 1200 hg Anton

Grabner-Haider / Johann Maier /Karl Prenner. - Göttingen: Vanden- ha_ltliche Mängel aul, wWI1Ie anhand eIN1ger weniger Beispiele erläutert
SC1hoeck Ruprecht 2010 30)4 S, geb 39,90 ISBN 83-—-3-535253-534006-—0

S50 heißt ZUT frühmittelalterlichen Christianisierung Englands: „MehrereDer vorliegende Überblick über die eıt zwischen 500 und 1200 sucht Diözesen der Bischöfe wurden Erzdiözesen gefasst, S1€e standen 1n I1} Ver-
sich VO. den bereits vorhandenen Panoramadarstellungen YABE Mit-
telalter dadurch abzuheben, dass die Geschichte des Christentums bindung miıt dem Bischof 1n KRom.  e (26) Tatsächlich wurden wel der 1m früh-

mittelalterlichen England installierten Bischof{ssitze Metropolitansitzen (also
mıiıt der mittelalterlichen Geschichte VO Judentum und Islam romverbundenen Erzbischof{fssitzen) erhoben, weilchen INa jeweils einige
menbindet. Den auft das Christentum bezogenen el verantworte der liegende Bischofi{ssitze mit dem Ziel zuordnete, diese VOT der Vereinnahmung

durch Lokalkönige schützen. Miıt Blick auft die Christianisierung Irlands1n (sTaz ehrende Religionsphilosoph Nion Grabner-Haider, während
der über viele Jahre hinweg 1n öln atıg W! udaist ann 1m Frühmittelalter zeigt sich (: 1n puncto „Peregrinatio“ ebenso kenntnislos
Maıler die judentumsbezogene Passage un der 1n (GTaz wirkende Re- w1e 1n puncto „Buße un!: Beichte“ (22f1) 1m einen Fall unterschlägt die drei

grundlegenden Variıationen der ‚religiösen Wanderschaft‘, 1m anderen kenntligionswissenschaftler Karl Prenner den Abschnitt ZU. Islam bei- die Zusammengehörigkeit VO  - Bußredemption un -kommutation nicht Das
gesteuert hat. Entstehen des christlichen Mönchtums erklärt mittels Rekurs auf das buddhi-

Das ambitionierte Vorhaben präsentiert sich als „Kulturgeschich- stische onchtum ass „historisch gesehen hinter sexualasketischen Le-
te  06 mıt besonderem Blick auf jene Phänomene und Entwicklungen, bensfiormen un! der Verweligerung der Lebensweitergabe gesellschaftliche MarT-
die „die Lebenswelt und Lebensform der me1ısten Menschen dieser ginalisierungen bestimmter Personen un Gruppen‘“ stünden (83) Dagegen
Zeitepoche gepragt haben“ (9) Eingehender heißt ABr Methodik: bleibt die Beziehung des spätantiken un frühmittelalterlichen christlichen As-

ketentums ZU. blutigen un! unblutigen Lebensopfer unbeachtet. Das Mühen„Ausgegangen wird VO  w} der Pragmatischen Philosophie, welche pT1-
mar Lebensformen und Lebenswelten untersucht, dadurch enk- die Romverbundenheit als Grundkonstante mittelalterlichen Frömmigkeits-
formen und Glaubensweisen verständlich machen.“ (10) Zeitlich lebens ass ın se1ner Relevanz durchgängig unerklärt. NTier der Überschrift

„Die großen Ordensgründer“ folgt als eTrster Benedikt VO  - Nursı1a, dem INa be-befasst sich die Darstellung 1n bemerkenswerter Abweichung VO kanntlich 1ne ege. zuschreibt, der aber keinen Orden gründete. uch mit
Titel der mte: Studie „miıt dem Irühen Mittelalter“ und der Blick auf die Fachsprache mangelt grundlegenden Kenntnissen: Während
Zr des Hochmittelalters“, da sich die VO  — den Autoren ans6E- die Termıminı ‚clericus‘ und ‚monachus‘ noch 1mM weitgehend austauschbar
tügte Begründung „eme scharfe Trennungslinie |Izwischen Früh- un sich sowochl auf die Mitglieder eiINes OSsters als uch auf die Mıt-
und Hochmittelalter!| weder kulturell noch politisch ziehen lässt“ arbeiter des Bischof{is beziehen konnten, heißt bei G.-H 20 manchen

mittelalterlichen| Gemeinschaften ungefähr Prozent der önche Kle-(10  — Geographisch greift die Studie weıt dUs und bezieht olgende Re- Tiker, iın anderen ungefähr Prozent.“ (94) Schließlich sSe1 uch die weıit-gıonen e1in „die Länder Mitteleuropas, ber uch Süd-, Nord- und gehende Auslassung der Lıturgle als Ausdrucksform mittelalterlichen Christen-VWesteuropas“, als kegıonen miıt reichem kulturellen Austausch be- lebens kritisch erwähnt: die wenigen eingefügten Bemerkungen Sachesonders Spanlen, Süditalien und das Byzantinische Reich egen Je- vermögen nNn1C. befriedigen. Beispiel: „ VOTr allem der Salbung des Kranken
11eTr 1n den zuletzt genannten Landstrichen auffälligen Beziehungen mıt Pflanzenöl SiC| wurde heilende Wirkung zugesprochen.“ (19)
des Christentums Judentum und Islam „wird hier uch die Eint- Vıertens bündeln sich die aufgezeigten Defizite 1mMm inhaltlichen KT-wicklung der jüdischen und der islamischen Kultur 1n dieser Zeılıtepo- gebnis der gesamten Studie: Die christlich-gewaltsame Auslöschungche umfassend dargestellt“, wW1e die Autoren ihr anspruchsvolles VorT- e1INeT ehedem naturwüchsigen und artenreichen religiösen Pluralitäthaben formulieren. zugunsten des christlichen Ein-Gott-Glaubens SOWI1E die Abwertung

DIie esamte Monographie besteht aduUus 13 Hauptkap.n, VO.  - denen sich elf auf der Frau ın Alltag und ult werden beklagt, während das gleichzeitigedie Christentumsgeschichte beziehen un jeweils e1nes auf das Judentum und neuartıge christliche Engagement 1ım Bereich VOoO  > Nächstenliebe und
den Islam eingeht. UÜberschrieben sind die Kap mıiıt folgenden Titeln „Die LLEUE

politische Situation' „Lebenswelt un! Sozialstruktur“, „Mythologie der Stam- Carıtas bei (3 H auftf Anerkennung stößt der V{. freilich darüber
reflektiert, ob tatsächlich AdLUSEINESSE. ist, vor-aufgeklärte der VOI-meskulturen“, „Christliche Weltdeutungen“, „DIie Kultur der Klöster“, „Religi- naturwissenschaftliche Kulturen anhand nach-aufgeklärter Katego-U.  P Lebenswelt un! Politik” „Die Byzantinische Herrschaft“, „Entwicklungen

der westlichen Kultur“, „Herrschaft und eligion“, „Anfänge der Dichtkunst“, ren bewerten, ware se1ın Ergebnis unter zusätzlicher Konsultation
„Baukunst, Malerei und Musik“, „Die jüdische Kultur“ (Johann Maier), „Isla- VOIL vorliegenden religions- und sozialgeschichtlichen Untersuchun-
mische Kultur“ Karl Prenner). DE A Leben 1mMm Früh- un: Hochmittelalter vermutlich anders dUs$s-
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gefallen. Schließlich hätten hne die aufgelisteten gravierenden DeNi- ( römischem Patriıotismus se1n Verständnis des Aufgabenbereichs des B1-
scho{fsıte uch die beiden Kap Judentum und Islam sinnvoll einbezogen Miıt der Onkreien Umsetzung dieses Bischofsideals be1 beschäftigt sich

werden können, Wäas 1ın der vorliegenden Studie kaum der Fall ist. S0
1mM weıteren Verlauftf des Buches In Teil 111-—203) untersucht S1€e diıe Re-

konvergleren die Erläuterungen den drei Religionen zwischen 500 gula pastoralis, die Evangelien-Homilien un das Briefregister (bis Februar
und 1200 darin, dass uch 1n puncto Judentum un! Islam kaum SOZ]1- 592) Aufgrund der detaillierten Analyse der Pastoralregel stellt S1e test, ass
algeschichtliche Grundfakten ZUL Sprache kommen, stattdessen 1n gemäß (5.s Anforderungen kirchliche Führungspersonen gerade die Öönchs-
Denkwelten ingeführt wird, deren ezug ZABE Alltag 1 Irüh- und bischöfe bzw „Abte mıt gesamtkirchlichem Verantwortungsbereich“ als
hochmittelalterlichen Kuropa me1ıst LLUTL erahnbar ist. ideale Führer erscheinen. I ıe Richtigkeit dieser These ass sich einfach durch

Hubertus Lutterbach das Interesse ( erwelsen, Mönche 1n kirchliche InNter einzusetzen. Die Miss-
Essen cstände 1n der Kirche, die bereits ang se1nes Pontikikates beseitigen

al  €e, brachten den neugewählten aps dazu, sich inteNnS1V sowohl theoretisch
als uch praktisch mıt den Themen Führung un! Verkündigung auseinander-
zusetizen. Infolgedessen werden ın den öffentlich gehaltenen Evangelien-Homi1-Müller, Barbara Führung 1Im Denken un! Handeln Gregors des Großen. {U-
Llien häufig d die kirchlichen strager angesprochen Wenngleichbingen: Mohr Siebeck 2009 (X) 476 Studien und exie Antike un

Christentum, 57),; kt 34,00 ISEN 7823216514  34—2 diese Predigten als Volkspredigten gelten, betrachtet S1@e daher hauptsächlich
als Ermahnung den Klerus (201 (3.8 Vorgehensweise ın Sizilien ze1ıgt, ass

In ihrer überarbeiteten Habil.schrift beschäftigt sich Barbara Müller bei Personalfragen un! der Kontrolle des Klerus nicht be1 bloßen Ermahnun-
mıiıt dem Thema Führung 1n Theorie und Prax1is GTegOrS des Groben. BL beließ, sondern 1m Interesse der Kirchenordnung nicht VOT der Ausübung

Sse1INeT Führungsmacht zurückschreckte.Hinsichtlich der bisherigen G.-Forschung kritisiert 61E das Bemühen,
„eE1In jeden Preis konsistentes Bild (3.S zeichnen als hätte sich Die Autorin schildert G.S Führungsstil 1n dieser Zeeıt als vielschichtig. Eiıner-

1n verschiedenen Kontexten un: insbesondere verschiedenen se1ts Tkennt INa 1n AA Werken den kontemplativ-monastisch lebenden
Mönch, andererseits einen engaglerten Kirchenführer. Zur Auflösung des Span-Zeıten se1Nes Lebens nicht verschieden außern und verhalten kön-
nungsverhältnisses zwischen dem asketischen un! dem kirchenpolitisch GCI1L8d-nen  eb (2 Diese erstrebte Konsıstenz werde jedoch entweder durch
jerten ONC. DZW. 7zwischen der lıta contemplativa und der vıta actıva oMMM:

Systematisierung und Kategorisiıerung der Strukturelemente VO  w (5.S ach Meinung M.s wahrscheinlich ın der Ze1ıt zwischen MarTz 592 un ıkto-
Denken der durch Konzentration aut Ausschnitte se1INes Werkes CI1- ber 394, die 61€e ın Teil 111 205—311) bearbeitet. Zu dieser Zeıt gab der aps das
ZWUNSECN., Ideal des reiın kontemplativen Lebens auf, sSe1 I1 der vielfachen elt-

Das systematische Vorgehen ablehnend, wählt dagegen den 1N- lichen Pflichten, sSe1 201 der dem gefallenen Menschen angeborenen Un-
duktiven Weg der Untersuchung, die Verbindung VO  - Theorie und möglichkeit der kontinuierlichen Kontemplation. Andererseıits betrachtete
Praxıs bei richtig herausarbeiten können und der möglicher- die kontemplative und die aktive Lebensweise nicht mehr als antithetisch, SO11-

ern als komplementär. Diese NEUC, versöhnte Sichtweise (= 6 charakterisiertwelse voreingenommenen Systematisierung der Theologie G.S aQus

dem Weg gehen. Wenngleich dieser Forschungsansatz möglich ıst, als Cie Vıta cCIrcumspecta: DIie dealen Verkünder und Üührer „sSind über un
ber miı1ıt ugen bedeckt, die Welt 1n all ihrer Nuanciertheit mıiıt der gebote-bleibt doch grundsätzlich iraglich, obh nicht doch möglich ist, die
He Unterscheidungsgabe wahrnehmen können“ [271)

der Theologie S zugrunde liegenden Prinzıpien aufzuzeigen, hne diesem Teil des Buches schildert die Autorıin weiterhin, w1ı1e se1ıne
dass sich dabei notwendigerweise e1in jeden Preıis konsistentes Funktion des Wächters „des spirituellen Iypus des Bischoi{is“ (271) DZw.
Bild (3.S au:  äng bzw. hne dass die Vielseitigkeit (und gelegentliche das ea. der Vvıla cıircumspecta 1n selner Machtausübung konkret umsetzte

Widersprüchlichkeit) des Wirkens und Lehrens S verloren geht Aufgrund der Analyse VO.  - f Führungstätigkeit stellt 6S1€e e1n verstärktes emu-
Das zweıte Charakteristikum des Forschungsansatzes VO.  w stellt hen die kirchliche Einheit bzw. die Festigung der Kirche fest. Za dieser

Zeıt suchte der aps ach versöhnlichen Lösungsmöglichkeiten 1das chronologische Vorgehen dar (3:S ‚Werke werden entlang der le-
bensgeschichtlichen un!: auberen Ere1ign1sse gelesen“ 6) Durch diese e1) über die Drei-Kapitel-Schismatiker. Auf der anderen e1te befasste

sich intens1ıv mıt der Missionlerung der Juden un! der süditalienischen Bevöl-
Untersuchungsmethode versucht die Autorin synchrone theoretische kerung, oTrüber Informationen 1 Briefregister vorhanden sind. Aus diesem
Ansichten und praktische Handlungen FE verknüpfen DZw. die missionsbezogenen Kontext heraus betrachtet sehr treffend die Dialoge, die
das Thema ‚Führung‘ relevanten Aspekte AdUusSs dem Zusammenhang ihrer Meinung nach als Missionsschrift gelesen werden können (307) S1e Vel-

sSynchroner Werke un! aten erläutern. Dieser Zugang ist mMag hier zeigen, ass sich (3° missionarische Tätigkeit theoretisch ın den
umso bemerkenswerter, als ın der bisherigen Forschung kaum Dialogen un! 1n den Ezechiel-Homilien widerspiegelt.

Kap 42 312-—340), das ıne verhältnismäßig große Zeitspanne 594-—601)gewendet wurde Den Preis TÜr dieses chronologische Vorgehen
bezahlen leider die Moralıia In Iob, weil ihre nicht hinlänglich be- umfasst un! gewissermaßen als Bindeglied zwischen Teil un! Teil dient,
stimmende Entstehungsgeschichte dazu beitrug, dass dieses umfang- analysiert die Autorıin ([8 Hinwendung den westlichen ertrschern (u die

Angelsachsenmission), während se1n Verhältnis ZU. stien sowohl auf der
reichste und fundamentale Werk (3 1n M.s Arbeit verhältnismäßig kirchlichen als uch auf der politischen ene VO  - zahlreichen Spannungen Bn
wen1g Beachtung findet. Andererseits ist den positiven Aspekten kennzeichnet WAaärl. Diese NeUue Beziehung ZU. esten un! ZU.: sten stellt
dieser Studie die Einbeziehung aller anderen mit Gewissheit) authen- überzeugend dar, hne s1e auseinander abzuleiten. Die politischen Spannungen
tischen Werke des Papstes zählen, darunter uch die Dialoge, die 1n mıiıt dem sten bedingten die verschiedenen Strategien des Krıeges die
der modernen G.-Forschung aQus Salız verschiedenen Gründen häufig Langobarden, die Konstantinopel un!: verfolgten. (5:6 (gezwungenermaßen)

iriediertige Politik gegenüber den Langobarden stieß auf das Unverständnis desübergangen wurden
alsers un! des ravennatischen Exarchen. Diesem Trend der Verschlechterung

ersten Teil des Buches 1—-110) wird die Zeıt VOTL der Papstwahl E: 1n des Verhältnisses vABE sten folgten uch die bereits gestoörten kirchlichen Be-
AugenscheinBE. Beım Aufspüren VO.  - Führungsideen 1n den dieser ziehungen (vgl 2951) schildert 1es anhand des Titelstreits zwischen
Ze1t entstandenen erken der Hohelied-Kommentar un! die Moralıia In Iob) un! Johannes dem Faster, der keinesfalls LLUT theologische, sondern hauptsäch-sollte ILal jedoch die gebotene Vorsicht walten lassen. In diesen frühen Werken
betont häufig die Loslösung VO  - der Diesseitsorientierung als Voraussetzung ich kirchenpolitische Implikationen 324-—-329)

Die Beziehungen ZU sten verbesserten sich uch nicht 1n der pätzerdie Verwirklichung der Orientierung auf das Jenseits. Hier ist se1ne elt-
VO  - (55 Pontifikat, die 1n Teil analysiert 341—415 Als theoretische

flüchtige Spiritualität unübersehbar. Wenngleich mıt Recht sagt. ass SE Grundlage dieser Zeıit zieht die Autorıin neben dem Briefregister den Lihellus
monastisches Ideal eın weltabgewandtes se1l (62) un! ebenso richtig die Ver-
kündigung als einNe Aufgabe des Mystikers erkennt, bleibt iraglich, ob 1n responsionum heran, den s1e miıt Grund TÜr e1n authentisches Werk ( 6

diesen Werken die Verkündigungsaufgabe un! die orge TÜr die Welt, die ysti- hält (abgesehen VO.  - der fünften Antwort), wenngleich die ın as Kirchen-
geschichte präsentierte literarische orm der ursprünglichen sehr wahrschein-

kern obliegt, unbedingt mıit Führungsideen verknüpfen sind (55 „DerT ysti- ich nicht entspricht 341-—-345 Anhand dieses Werkes un! der Briefkorrespon-ker ist 1n der Perspektive (3.S keine möglichst weltabgewandte Person, vielmehr enz harakterisiert ( vorsichtigen und bedächtigen Umgang mıit den PTrO-
kommt ihm eine ive, ja SOßar führende 1n der Kirche Zu. ::) Zur Verdeut-
lichung des Verständnisses des Mystikers gemäß dem Hohelied-Kommentar blemen, miı1t denen ugustins 1ss1ıon 1n Britannien konfrontiert (z.B die

ungenügende nterstützung des erTtschers un! die Trage der Bußpraxis In-
zieht (5.8 Darstellung des Andreas AUS der enEvangelien-Homilie heran teressanterweılise bemerkt die Autorin 1n dieser Periode ( intensivere Beschäf-
(631) Im Vergleich ZU Hohelied-Kommentar ist 1n den jel späater entstande- tigung mıt den Bedürfnissen der Untergebenen SOW1e se1inen milderen Umgang
LeIl Evangelien-Homilien die Konzeption der vıta mixta, die e1INe Verbindung
VO.  - actıo un contemplatio darstellt, jel stärker entfaltet, sodass die Berechti- 1n persönlichen un! kirchlichen Konflikten, den s1e Beispiel des Streıts

mıiıt den Bilderverehrern 1n Marseille schildert.
BUnNng der unmittelbaren argumentatıven Verknüpfung dieser beiden exie erklä-
rungsbedürtftig erscheint. Zusammenfassend kann M.s uch als ıne sehr gelungene un! gut

(3:8 Aufenthalt 1n Konstantinopel betrachtet sehr treffend als wichtig für ausgearbeitete Studie betrachtet werden. Die Autorin versucht, die 1n
se1n Bischofsverständnis un! 1mM weilıteren Sinne natürlich für sSe1N Führungs-
konzept „Gregor fand 1n Konstantinopel das ih; spater kennzeichnende östlich der G.-Forschung oft vorhandene Dichotomie zwischen Theorie und

Praxi1is vermeiden. S1e arbeitet 1n ihrer Untersuchung hronolo-anmutende Bischofsideal vorgelebt: Monastisch 1n Gesinnung un! Lebensart, gisch, „die Einseitigkeit, die zahlreiche Gregor-Studien kenn-jedoch großkirchlich un! damit uch kirchenpolitisch 1 Handeln.“ (109) Das
oströmische (byzantinische) odell der Harmonie zwischen Kirche un! aal zeichnet“ 417), umgehen. Indem sS1e die bisherige G.-Forschung
DZzw. die östliche staatsfreundliche Kirchlichkeit 109 pragte mıt als VO  b einem systematisch-deduktiven Vorgehen bestimmt charakte-
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rsliert, beabsichtigt s1e, „den Fokus VO Forscher miı1t selınem nicht Doppelwahlen konnten sowohl aut päpstlicher w1ıe auf kaiserlicher e1te
Destabilisierung der Verhältnisse eitragen. S0 führte 7. B die Doppelwahlselten mystifizierenden Zugang Gregor ‚.dem utem abzuwenden

VO.  - 1314 einNnem Machtkampf{f zwischen Ludwig dem Bayern un! dem abs-
und stattdessen Gregors Schriften und der möglichst ungeschönten
historischen Sıtuation 7zuzuwenden. Gregor coll damıit nicht demon- burger Friedrich dem Schönen SOWI1e ZU Zerwürinis zwischen Ludwig und

aps Johannes 1613 DIie Gewıiınner des Streıites zwischen Öönıg
tıert, sondern In einem realistischeren Licht gewürdigt werden.“ AF und aps warTell letztlich die Kurfürsten, die ihre Bedeutung bei einem Treffen
Dieser Forschungsansatz ıst csehr begrüßen und wird ın ihrer 1333 1n Oberlahnstein zementierten 125

Im Laufe des Jh.s erwelıterte sich das bipolare System: Auf weltlicherStudie ihrem Vorhaben gerecht, wenngleich ein1ıge ihrer Thesen dis-
kussionsbedürftg sind (u.a die Erläuterung den Gründen für die e1te wurden die Kurfürsten wichtiger, auf kirchlicher die Kardinäle S0 konnte
Weihe des Klosters den Apostel Andreas) das Papstschisma nach der Doppelwahl VO.  - 1378 letztlich eTst S Zusammen-

spiel VO.  - Konzil Konstanz, 4—1 un Öni1g (Sigismund) eseitigt WeOlI-Die chronologische Herangehensweise ermöglicht M., 1ne Ent-
wicklung 1mM Denken 56 konstatieren. ıe Autorin merkt e1 den. Das bipolare System hatte ıuntier dem moralischen Niedergang der Renaı1s-

Recht . dass sich über die Jahre „ VOIN Z7errissenen Mönch ZU. sance-FPäapste Ende des Jh.s sehr elitten. ach liegt hier e1INEe Ursache
dafür, ass sich die Vorstellungen VO.  - der Verfassung des Reiches 1mM Gefolge

Jenseıits oriıentierten versöhnten Friedenspolitiker“ 424) bewegte. Un- der Reformation grundsätzlich veränderten. S0 kam 1n den protestantischen
teTr den posiıtıven Aspekten der vorliegenden Studie soll besonders Gebieten Z Irennung VO  - Reich un Papstkirche.
hervorgehoben werden, dass sich die Autorin nicht FE auft die astOo- er systematische Teil behandelt ZueTrst die Rechtsgrundlagen. Dıie Verfas-
ralarbeit der das Primatsverständnis des Papstes konzentriert, SOIl- SUuLs des Imperium Romanum beruhte auft dem römischen Recht und wurde 1mM

Laufe der Zeıt erganzt durch NEeEUeE Kaisergesetze, Synodalbeschlüsse SOWI1Nedern das I1 Spektrum der Führungsideen bzw. der Führungs- päpstliche Dekrete (163) In der Spätantike wurde die Kirche 1n das rechtlichemodalitäten einbezieht. Dabei stellt die Entwicklungsprozesse 1n
fast en Aspekten der Theologie (+6 dar Ekklesiologie, Pastoraltheo- Gebäude des Reiches einbezogen, Wäas beide Teile miteinander verschweißt hat

165 nter arl dem Großen wurden die römischen Rechtsgrundlagen aktiv
logle, Welt- un!: Missionsverständnis USW. Darüber hinaus findet die

LEeUu belebt. Gleichzeitig wurden Kirchenrechtssammlungen vereinheitlicht.
Autorin hinsichtlich DE Führungsideen und Führungstätigkeit - Die Rechtsvermischungen 1n der ()ttonen- un Salierzeit ollten die Bipolarität
wohl Konsıstenz und Entwicklung als uch situationsbedingte Flexi- 1ın gelebte Wirklichkeit umsetzen. Das Tie jedoch nicht dazu, ass das eigene
bilität und Inkonsistenz 426) Ihese Ergebnisse rechtfertigen das chro- ec jeweils verwassert worden ware Beide Rechte ollten eingehalten, Wich-
nologische Verfahren ın der Studie und werden 1n der künftigen ( 1ges 1mM Konsens entschieden werden (vgl. 174 Ausführlich wird das Rechts-

problem der „Konstantinischen ©  e  ung“ thematisiert, die nach dem Kon-Forschung geWl1SsS aufgegriffen un welıter diskutiert werden.
stanzer Konzil als Fälschung Tkannt wurde 1750)Belgrad ade Kıs1ı kın weıterer Aspekt ist die 7Z7wei-Gewalten-Lehre 1n der politischen Theorie
177-189 Ausgehend VO bipolaren Konzept des Gelasius werden die wichtig-
sten theoretischen Entwürfe bis 1NSs nachgezeichnet. Schließlich OKUS-
s1ıert Zuerst die Vorstellungen VO  - päpstlicher Hierokratie, bevor s1e auf der

Mierau, Heike Johanna: Kailser un! aps! 1m Mittelalter. öln Böhlau 2010
328 B geb 24,90 ISBN: 78—-3—412-—-20551-—5 Gegenseite die Konzeptionen e1INer selbstbewussten kaiserlichen Weltlenkung

vorstellt. Dadurch werden beide theoretischen Pendelschläge buchstäblich Qus-

Papstgeschichten un Kaisergeschichten gibt viele. Das vorliegende gelotet. ES wird deutlich, ass alle Schwerpunktsetzungen auft der einen wıe der
Buch zeichnet sich dadurch dUS, dass Struktur, Entwicklung anderen e1te das Grundkonzept der Bipolarität voraussetzten.
und symbolische Repräsentation der Bipolarıtät VO. kaiserlicher und Schließlich behandelt dıe Symbolik der Bipolarität SOWI1E die Symbole,
päpstlicher Gewalt VO.  - der Spätantike bis 1NSs Spätmittelalter darstellt die jeweils 11UL VO aps un Kalser verwendet wurden. Interessant iıst der Hın-

wWels, ass das häufig verwendete Gleichnis VO.  - Sonne apst) und Mond Kali-und analysiert. Dementsprechend gliedert sich 1n wel Teile Der
seT) {ür die beiden Gewalten keineswegs 11ULI 1n 1Nne Richtung ausdeutbar

erste eil widmet sich 1n chronologischer Folge den wesentlichen Eint-
ante Wäar 7.B überzeugt, ass der Mond seinen eigenen Beweger habe un

wicklungsstufen des bipolaren Mıt- und Gegeneinanders. Der zweıte nicht \r 68  - der Sonne abhänge 210) Ausführlich werden reziproke Ane1gnun-
eil analysiert das Wechselverhältnis zwischen Papsten un alsern SCIL VO.  - Kaiserkrone un! Papsttiara, apst- un Kaisermantel und anderer Sym-
systematisch zentralen Diskussionspunkten. Dıie Hauptthese des bole vorgestellt SOWI1e symbolische Umgangsformen un! Rituale, die 1mM bipola-
Buches wird gleich Begınn formuliert: „Die Bipolarität der kaliser- FTen Konzept entstanden Wa eIll.

lichen und päpstlichen Gewalt lässt sich entgegen den bisherigen Ein- Interessant, ber e{twas knapp fallt die Beschreibung der Handlungs-
schätzungen als vormoderne Aufteilung VO siıch bewusst gegenselt1g sphären bipolarer Lenkung AU!  7 Wichtig ist die Feststellung: Als Beginn des

Jh.s die beiden potentiellen Universalgewalten, Kaısertum un! Papsttum,beschränkenden reg1mına ZULI Herstellung gesellschaftlicher Ordnung Kleinherrschaften verkümmert S1e dennoch die aQus dem Erbe eTI-innerhal der Christenheit begreifen un! kann auft diese Weise als eil wachsenen Aufgaben ın sich, die sich wider alle Realitäten auf den INUN-
der Entstehungsgeschichte moderner Staatlichkeit geW! werden.“ Adus bezogen (235 Iies macht den konzeptionellen Bezugsrahmen 1mM Kontrast
7} s gelingt der Autorın hervorragend, dem Leser die Einsicht VeOeI- den realen politischen Verhältnissen deutlich. SO musste der „Weltherr-
mitteln, dass „Weltgeschichte“ 1mMm Mittelalter als Geschichte der scher“ 7z.B die Eigenständigkeit der Königreiche 1n Frankreich un auf der ibe-
Päpste und Kalser verstanden wurde, wobei e1 ‚als wesentliche rischen Halbinsel aktisch anerkennen. ESs gab Grenzen der Geltung „DIie theo-
Regulatoren ın einem die christianitas umgreifenden, auf das Seelen- retisch formulierte Lenkung stand eINeT Realität gegenüber, 1n der persönliche,

rechtliche un! geographische Nähe große Bedeutung hatten. 247 Hiıerheil 7zielenden Rückversicherungssystem“ 255 aglerten. ünschte IN)]  - sich e1ltere Inftormationen über die Entstehung des französi-
Der erste Teil mıt dem Verhältnis VO  - Kalser Konstantın un aps Sil-

vester 314—-335) e1nNn. S0uveran zeichnet die Grundlinien der kaiserlichen schen Öönigtums un! se1ner Vorstellung VO  - Öönig un Reich.
Das letzte Kap „Dıie Einheit der westlichen Christenheit unter Kalser un

Religionspolitik nach, die ‚.nicht auf eiNe Reduzierung 1m Sınne des Monotheis- apst“” 249-—263) ass die wichtigsten Ergebnisse der Studie nochmals-
INUuS aus  al (15) BEWESESM sSe1. Konstantın habe sich ber als Nachfolger Christi INe.  > un! S1€e argumentatıv der Ausgangsthese Das bipolare Systemverstanden. Seine Einberufung des Konzils VOIl Nıcaa wurde 1m Mittelalter eine Art Notfallkontrollsystem gegenseitiger Machtbeschränkung. Beide blieben
eINeT Erblast, zeigte 1es doch die starke Stellung des Herrschers ebd., 17-1 dem Urteil (sottes unterwortfen. Dıie Gewaltenteilung verhinderte „eIn über-
Interessant sind die spateren Schritte der Traditionsbildung, nach welcher die steı1gertes Kaisergebaren totalitärer Herrschaftsvergötterung ebenso w1e einen
Päpste un Kalser Beispiel VO.  w Konstantın un! Silvester lernen konnten, papalistischen Christentumsstaa ‘ 262)
eine Ausgewogenheit der Interessen anzustreben 22}elgeht auf die ZEN-

tralen Quellen w1e CLIius SılvestrI, Liber pontificalis un! die Konstantinische Das vorliegende Buch ist sehr gut geschrieben un: uch als infüh-
Schenkung, die eTsSt ab dem VO Bedeutung (24) e1n. on ist die rungs für Studierende bestens geeignet. kıne gute Ergaänzung ware e1n
Einbindung der berühmten, 1m entstandenen Fresken der Silvesterle- Begleitbuc mı1t den besprochenen Quellentexten. Abbildungen
gende 1ın der Kirche St Quattro Coronatı 1n Rom, die dem ITlerer Reichskloster 7131 Veranschaulichung bei und unterstreichen den idakti-
Maximin gehörte (vgl 25)

B1s 1Ns hinein WäarT das bipolare Ordnungssystem durch eine ehrfürch- schen Wert der Studie. Besonders beeindruckend ist der disziplinierte
systematische Zugang elNner sehr komplexen Geschichte mıiıt PCLI-tige Haltung der Päpste gegenüber den Kalısern eprägt, solange diese nicht 1n
manenter Konzentration auft das Wesentliche.Lehrfragen die römischen Ansichten provokativ kritisierten Da der oströmische

Kalser ber immer weni1ger Z.U. Schutz der römischen Kirche VOLr außeren Würzburg Nicole riesching
Bedrohungen beitrug, brach der aps mıiıt ihm un! bestimmte 1ın einem selbst-
bewussten Krönungsakt 1mMm Jahr 800 den Franken Karl den Großen vARR ueIl

Kalser. Dieser Bruch wurde miı1t der Idee der translatio imper11 legalisier wilder zügelloser Jagd nach Neuem. 100 Jahre Modernismus un Antimoder-
(42  _ In den nächsten Kap.n (es gibt leider keine Nummerierung) folgt eine N1ISMUS iın der katholischen Kirche, hg. Hubert Wo 1i Judith
Beschreibung des Wechselverhältnisses unter den Karolingern, den Ottonen, Paderborn: Schöningh 2009 705 (Römische Inquisition und Indexkon-
den Saliern un! den Stautern. Dabei wird uch der Investiturstreit 1n se1inerT Be- gregatiıon, 127 geb 838,00 ISBEN 78—-3-506-—-76511-—6
deutung für die Bipolarität eTorTtert. Betont wird, ass der Gang nach ( anossa Als „Modernismus“ bezeichnet 1888208  - ıne zeitlich schwer abzugren-eTst ın der Neuzeıt ZULI Entzwelung der Einheit 1n der Christenheit stilisiert WOTI-

den sSe1l (73  vn Das Verbot der Bischoifsinvestitu: habe keinen säkularen Herrscher zende kirchliche Strömung, deren ertreier einen Ausgleich ZWI1-
schen den Erkenntnissen der modernen Wissenschaft und Kultur auftfhervorgebracht.
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Der breit angelegte behandelt wichtige Dimensionen eINeET Eint-der eıinen Seıte SOWI1Ee der Theologie auft der anderen bemuüht Wl 6Il

Wiıe 1ın der protestantischen Universitätstheologi1e 1900 sollten hi- wicklung, durch welche die katholische Theologie MassS1ıv erschüttert
storisch-kritische Methoden auft die Bibel un! die Dogmengeschichte wurde un! deren Folgen noch bis AD Zweıten Vatikanischen Konzil
angewandt werden, damit 1ne scholastische Erstarrung VOI- nachwirken sollten. ıe vorgestellten Ergebnisse zeıgen mustergültig,
meiden. Nier aps Pıus (1903—1914) kam lehramtlichen [ +O- WIe wichtig die internationale Vernetzung be1i der Aufarbeitung Uunı1-
genmaßnahmen, VO  — denen Theologen ın Italien, Deutschland, versaler kirchlicher Phänomene 1ist.
Frankreich und England betroffen („Antimodernismus“). Na- Brıixen Jörg Ekrnestı
mentlich 1mMm Dekret Lamentabilıi un 1n der Enzyklika Pascendi WUT-
den 1 Jahr 1907 vermeintliche Irtrtumer ın der Bibelwissenschaft, 1n

Frisch, Hermann-Josel: Aufbruch der Betriebsunfall? Das IL Vatikanische Kon-der Philosophie, 1n der Ekklesiologie und In der Dogmengeschichte zANU| un! se1ine Folgen. Ostfildern( 2010 144 P kt ISBN:namhhaft gemacht. Z war Wl miı1t dem Tod des Papstes der Höhepunkt 3—-3—491—725065-—2der „Ketzerjagd“ bereits erreicht, doch blieb der VO  — ihm eingeführte
Antimodernisteneid bis 1967 alle Kleriker verpflichtend. Kolfhaus, Florian: Pastorale Verkündigung Grundmotiv des Zweıten Vatika-

Der VO Munsteraner Kirchenhistoriker Hubert Wolf. dem Leıter nıschen Konzils. Untersuchungen €  nıtatıs Redintegratio“, „Dignitatis
des DFG-Langzeitprojektes „Römische Inquisition und Indexkongre- Humanae“ un! 0S Ae Munster: 1E 2010 256 (T’heologia

mundı urbe Römische Studien/Roman Studies, Z geb 39,90 ISBEN.gatıon” Sem1inar Mittlere un! Neuere Kirchengeschichte der 78—3-—-643-—-10628-—-5ath.-Theo Fak der Unıv. Münster, und der Projektmitarbeiterin Ju:
dith Schepers hg ammelt Vortrage, die FEnde ()ktober 2006 1m Nahezu e1in halbes Jahrhundert nach dem Begınn des /7Zweıten Vatika-
Rahmen e1INeT Tagung 1n der Villa Vigon1 Comer See gehalten W UlI- nischen Konzils 1ıtt die publizistische Auseinandersetzung über das
den. ET steht uch 1m Zusammenhang mi1ıt dem 100 Jahrestag der bei- Konzil 1n 1ne 11EUE Phase, die an nan: der beiden kleinen Veröffentli-
den genannten päpstlichen Dokumente. Bemerkenswert ıst die nNtier- chungen VO.  - Frisch und Kolfhaus illustriert werden kann
nationalıtät des Unternehmens, für das sowohl rTrenommılerte Fachver- Der Kölner Priester ermann 0Se: Frisch 1elfert 1ne didaktisch
eter; die durch einschlägige Publikationen ausgewlesen sind, als hervorragend gegliederte, mıiıt aDellen, Grafiken und Übersichten
uch Nachwuchskräfte dAdUsSs dem Umield des Münsteraner Langzeıt- aufbereitete, sehr sorgfältig gearbeitete Einführung 1n das Konzil und
projektesWwerden konnten. Der Verbreitung des Bd.es über se1lne Dokumente über Liturgle, Kirche (Lumen gentium und Gaudium
den deutschen Sprachraum hinaus dienen Zusammenfassungen 1ın el Spes), Offenbarung, Religionsfireiheit, Religionen und (O)kumene.
deutscher, italienischer und englischer Sprache. Der V{T. richtet sich dabei sachbuchartig den theologischen Lalen, der 1mM

nNter den behandelten Italienern dürfte der Kirchenhistoriker kErnesto Kap über das Konzil 10-—1 9) den Begriff des Konzils VO. Jerusalemer Apostel-
Buonalutı der einiflussreichste S6CWESEN sSe1N (Artikel VO  - Fabrizio Chiappetti, konzıl erklärt bekommt. uch die übrigen Kap betten die Informationen
Bologna, 05-116) Mıt LOUlS Duchesne Bernard Joassart, Brüssel, 151—-171), ber das Konzil jeweils 1ın erläuternde Schilderungen der Problemgeschichte
Marie-Joseph agrange Bernard Montagnes, KOom, 171—186), Henrı Bremond {wa des Kirchenbegrifies der des Priıester- un Liturgieverständnisses e1n.
(Francois Tremolieres, Parıs, 187—200) und ‚O1SV (Claus Arnold, Frank- Das Strukturprinzip dieser knappen Erläuterungen ist der Kontrast zwischen
furt a.M., 61—270) werden 1eTr bekanntere französische Theologen emati- dem lıturgle-, Kirchen- und Offenbarungsdenken VOTL dem Konzil un! dem kon-
s1iert. Daneben werden spanische, englische un! deutsche Beschuldigte behan- zilliaren Selbstverständnis der Kirche Diıie vorkonziliare ı1tualhon wird mıt den
delt (239—-260.271—-336) Ekiınen Sondertall stellt der 505 Amerikanismus dar, Stichworten VO  - liturgischem Stillstand (25), Papst-dominierter Hierarchie (47  >
eine liberale Strömung 1mM amerikanischen Katholizismus, die schon 1895 VO  - kultischer Fixlerung (59) ekklesialer Esoterik (70) un! Rückkehrökumene Sk1z-
LeoO verurteilt worden Gerald Ogarty, Charlottesville/Virginia, un!: 7z1.ert. Dem steht das Frogramm eiINeT Kirche gegenüber, die die Zeichen der Ze1t
Sabine Schratz, Munster, 213-238) erkennt, die ihre ıten als Ausdruck des verbindenden Glaubens kultiviert, die

Eın eTsSter Schwerpunkt wird damit auf die angeklagten Autoren un! die Menschen aufen Ebenen ZUTLT Beteiligung auftfruft un! die schließlich AUS ihrer
zugehörigen okalen OoOntexte gelegt e1n zweıter dagegen auf die römische e1te Teilhabe Leben aller Menschen VO.  - innen her deren Einheit 1ın der Hın-
mıiıt ihren spezilischen Untersuchungsmethoden. Hervorzuheben ıst hier der orlentlierung auf Jesus Christus geschichtlich autfleuchten lässt.
kenntnisreiche prosopographische Überblick bDer die Verantwortlichen 1n In- Eine solche Information über das Konzil ist für weıte Kreise VO  .dexkongregation und Heiligem Offizium VO  - Herman Schwedt Limburg,
369—-376; Iragen ıst, w1eso gerade hier die Zusammenfassung fehlt. Warum Katholiken deshalb nöt1g, weil vielen Gläubigen AUS der PraxIı1s ihrer
ist der Aufsatz ın italienischer Sprache verfasst”?) Schwedt Wäal VO  - Anfang jewelligen Gemeinden und DIiozesen die Programmatik des Konzils
entscheidend dem Projekt „Römische Inquisıtion un! Indexkongregation“ mittlerweile unbekannt ist. Iıie Titelfrage des Buches knüpft schein-
beteiligt. Der vorliegende UÜberblick basiert aut der VO  . ihm erstellten un! VO  — bar diese Problemanzeıige S1e jedoch 1n dem Buch keine
Hubert Wol{f hg. Prosopographie VOIN römischer Inquisıition ınd Indexkongre- argumentierende Behandlung. Der MOr optiert i1elmehr für die Deu-
gatıon 1457 (2 Bd.e, An diesem Beispiel wird deutlich, ass die tung des Konzils als AUDFICH. hne die Betriebsunfall-These ernst-meisten der hier zusammengestellten Beiträge auf langjährigen Forschungen be-
ruhen. Umberto Benigni, eiINeTr antimodernistischen Schlüsselfigur unter P1ıus haft erwagen. Es wAäre viel verlangt, VO UTfIOT uch noch Per-
. widmet sich aus Unterburger (Münster, 77-—406), während Albert Cecilio spektiven und ermutigende Signale des Aufbruches erTwarten der

ıne Anze1ge, 1n welche Richtung die Entwicklung der konziliaren Im-Flores das Wirken MeIrTYy del als untersucht, der unter diesem aps ardi-
nalstaatssekretär (Manila, 473—489) pulse weitergehen kann Dem Bedürfnis vieler Gläubiger ber würde

Hilfreich ist die einleitende Vorstellung der vatikanischen Archiv- IL  U iıne solche prospektive Aufnahme des Konzils csehr enNtspre-
estände ZU Thema (  ejandro Marıo Diguez, KOMmM, 13—31), nützlich hen Sıe ware e1n Belitrag 1ne romantisierende Vergangen-
und spannend lesen die Dokumentation der römischen Zensurver- heitsverhaftung, die mittlerweile uch die Freunde des Konzils efal-
fahren deutschsprachige Publikationen AUS dem Zeiıtraum len kann. Mehrftfach betont der Vr die pastorale „Grundhaltung“ des
3—1 die den Artikeln als Anhang beigegeben ist (52 7—685). Da- Konzzils. Diese nicht weiıter erläuterte Einschätzung bildet 1n eiINeT
bei überrascht, dass sich unter den genannten Autoren uch ahlrei- welıteren Veröffentlichung ZAL Konzil den Ausgangspunkt eINer ela-
che allgemein als oya. der konservativ geltende kirchliche Per- U1 V1erung der Geltung VO  a} dessen ussagen.
sönlichkeiten finden un selbst apologetische Versuche nicht unbe- Florian Kolfhaus sufl mıiıt Se1INeET theologischen DIss. auf eINer
helligt blieben. Bisweilen überraschen die Begründungen für das Ver- gewöhnlich schmalen und sehr Lückenhaften Basıs Sekundaärlitera-
bot VO.  w bestimmten chriften. Der Vortrag des Kirchenhistorikers {Ur SOWIl1e anhand einer nicht begründeten Auswahl VO  — drei Konzils-
Sebastian Merkle 99-  1e€ katholische Beurteilung des Aufklärungszeit- dokumenten (2) die Trage nach der dogmatischen Geltung der Kon-
alters“ (1909) wurde abgelehnt, weil nach dem Verbot der Werke zilsbeschlüsse des Ziweiliten Vatikanischen Konzils aren, indem
ermann Schells ‚nicht opportun“ sel, sich Ifen mıt aufklärerischen jeweils iragt, welche Intentionen hinsichtlich der Objekte und Adres-

saten bei den Konzilsvätern 1ın den Dokumenten selbst und 1m ProzessIdeen auseinanderzusetzen. Auch schöngeistige und allgemein welt-
anschauliche chriften gerleten 1Ns Vis1l1er der Zensoren. ihrer Entstehung als leitend erkennbar sind Dem entwickelten Bild

sgesamt hätte 199038  . dem e1Nn gründlicheres Lektorat g - wird e1nNn rechtsförmiger Puriısmus der Verbindlichkeitsgrade ent-
wünscht (im Index heißt z B Valedesi Valdesi, 1mM Personen- gegengestellt 23-—-34 Nur Katholiken gegenüber preche die Kirche
register Tremaoliere STa Tremolieres). Die Übersetzungen 1n den Ab- 1ın Ausübung des QaDRE docendl, das miı1t eiInem „  Ul determinan-
STYTACIS sind bisweilen etwas holprig Warum I1USS$S e1n Tagungsbd. dı identihziert WIT welches VO  S eINeT „POUVOILT declaratif“ getlragen
solch einen fast reißerischen Titel tragen! Klappentext, der 1mM In sel 2151) Mıt eINeT derart dezisionistischen Sicht kirc  ıchen Leh-
ternet ständig zıtlert wird, heißt C Pıus abe einem „Rund- LeISs kann der UTtOT kein Verständnis für die Bedeutung der irch-
umschlag“ die Moderne ausgeholt; „Bücher über Bücher“ selen lichen Überzeugung VO  - der prinziplellen Wahrheitsfähigkeit aller
verurteilt worden: Theologen hätten „abschwören“ und „unerschüt- Menschen entwickeln. Er bietet 1ıne konservative Varılante VO  w} post-
terliche Unterordnung geloben“ mussen. Hat e1n Ser1Öser Verlag das modernem Relativismus: Katholische Glaubenslehren gelten 11UTI für
nötig? atholiken, für die ber UuUINlsSO entschiedener.
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Konsequenterwelse wird Thomas quın mı1t SCe1I1NeTr Überzeugung, gebe Idealismus gedacht wurde  66 (15) Von ant her ass sich die Gottesidee qua 1LO-
E1 theologisches Lehramt Iso das auf Wahrheitserkenntnis beruht talität aller möglichen Bedingungen denken un! mı1T dem identiNizieren
rückgewiesen Dafür reicht dem VT der erwels auf e1llle N1C welılter egrün- Eben diese Denkbewegung haben die Nachkantianer JE ihrer Weise ausgefal-
dete heutige Prax1ıs eute wird unter magısterıum ausschließlich das Lehramt tet Hegel Licht des Systembegriffs als jede Beschränkung aufhebende
der Bischöife un! des Papstes verstanden 2 FT} Dementsprechend wird auft Negatıon “ ebd Fichte gemäß der Logik des transzendentalen Bildbegriffs für
zehn Seıten Walter Kaspers Begrift „theologischer Verbindlichkeit ‚urückge- den alles W äas nicht das 1sSt dessen Erscheinung SC11I1 kann Schelling
wWwW165611 111 121} FUr die kirchliche ommunikationsrichtung ad XTra schlägt ter der Tarogatıve des Freiheitsbegri{ffs, die ihn } den Gedanken des auf
der Vi den BegriffVOS(111  > ıntıandı VOT Für alle auf die Lebenspraxis den des persönlichen (‚ottes hin ebd überschreiten lässt weil LLULI dadurch
zielenden exte empfiehlt CL, VO.  - Ausübungen des praedicandı 27 etIwas menschliche Freiheit denkbar werde Jle diese Theorien des ADb-
2271) sprechen „LSs geht eben nicht die Klärung doktrinärer Fragen SUO11- soluten, die adus nNntiımen Verschränkung VO  — Epistemologie un! (sottes-
ern die Darstellung katholischer Prinzıplen <d4 (81) Grundlegend das gedanken hervorgehen, kollidieren allerdings mehr der WEN1ISEI und me1ıst
Werk 1St die Irennung VO  w Vernunfitt un! Autorıtat Glaube un Praxıs Welt un mehr) mıiıt dem christlich theistischen Gottesbegriff Letztendlich wurzelt der
Kirche olk un Amtstragern Doktrin un: Verkündigung Gedanke des den Problemen der theoretischen un praktischen Philoso-

phie ants die uch bereits JENE bei Schelling VAHSE Geltung kommenden otıveIıe Art WIC dogmatisches Lehren über die Kirche nach Art der Selbstüberwindung des Idealismus Gestalt SC11161 SelbstvollendungVerfügung Vereinssatzung missversteht äuft auft 111€ schroffe
TeNNUNg zwischen dem Innen und Außen der Kirche hinaus, die plizieren Jacobs Auswahlbibliographie reprasentiert den of art Sachen

SNdie Ekklesiologie VO Lumen gendhum veritehlt Das Konzil ieß sich Aus theol Perspektive zieht natürlich der Artikel Analogia ent1is besonderes
durch das Gleichnis VO dauerte1g 11SPLILLGIGIL Der V{ dagegen zielt Interesse auf S1IC.  h (Bd 66—69 stammt VO. Detlev Pätzold Einleitend 6I 111-
mehr auft 1116€ amtskirchliche Esoterik Das uch steht damit dia- nert der UTtOT aran ass der lTerminus eTsSt neuscholastisch durch Przywara
metralen Gegensatz den Gehalten die ermann 0oSe Frisch als Umlauft am, un! skizziert ann problem- un! begriffsgeschichtlich die alles
Leıtintentionen des Konzils versteht deutet Se111 Werk als Beıtrag andere als lineare Entfaltung des leitenden Gedankens VO.  b Albertus Magnus
AB Gespräch m17 Sedisvakantisten 26) DIie Lebenswelt ze1tgenOSsS1- über Thomas Aquın un Duns Scotus bis Meiıster Eckhart Dem olg! 88l Blick
scher Katholiken spielt für ihn keine erkennbare schon Sarl nicht auf die (ansonsten häufig übersehene) Nachgeschichte des Lehrstücks den
die Lebenswelt eTt Menschen denen das /Ziweıte Vatikanische Kon- frühmodernen Rehabilitierungen der Metaphysik Descartes un

Spinoza Przywaras Kombination philosophiehistorischer Analysen mi1t71 | den christlichen Glauben als die Wahrheit jeden Menschen- SENULN metaphysischer Spekulation zurückzukehren die zeitgeschichtlich PTFO-lebens anbieten wollte S0 ber kann der AVER die Kommunikations- mınenteste Stimmen der Theologie (wie Karl ar! Paul Tillich und olthart
bsicht des Konzils gerade nicht würdigen Beıtrage tünfbändigen Pannenberg) Bann schlug, die andererseits de 'aCctio Spezlalisten Kern
VOoO  S etierTr Hüunermann hg Konzilskommentar VO  w dem der \ SC 1- zugänglich Wär un: 1ST Unbeschadet dieser Geschlossenheit rühr: e11 großes

Defizit dieses Beılıtrags daher, ass mi1t keinem Wort darauf eingeht ass die1e Literaturverzeichnis AUS dem ahre 2010 behauptet die
(erschienen und (erschienen 2006 „noch nicht VOI - Analogia eNLS Thematik VO.  — ihren aristotelischen Anfängen her un uch bei
öffentlicht“ werden 1gnorTI1ert Der Name bekannten Theologen den Scholastikern 7zumal dem Aquinaten e1NleEe ontosemantische Dimension

mıt sich führt die S16 C1INeE nachgerade urwüchsige Beziehung Einsichtender Konzilszeit wird gesamten Buch falsch geschrieben DIie aNS6- des spaten Wiıttgenstein führt Die sSe1t Anfang der 19820e@erT Jahre erschienenenhängte Bibliographie 1ST lückenhaft und hinsichtlic der den Fuß- Monografien dieser Thematik sind dem Vi offenkundig entgangennoten zı lierten Werke teilweise fehlerhaft den Angaben Den Artikel theismus (Bd 169—172) verantwortet der einschlägig duUuSs-

Duisburg Essen Ralf Miggelbrink SEWIESENE Spezialist Winfried Schröder Sehr instruktiv werden zunächst be-
griffsgeschichtlich SalsS156 Vorurteile entzaubert 1e I1la  - die Bezeichnung
VO  - religiösen Nonkonformisten als 99  e1ste:  <e ab lassen sich eTsSt ah
des atheistische extie nachweisen, abh des einschlägigePhilosophie philosophische Posıtionierungen S51e alle entwachsen (natur-)wissen-
scha:  ıchen Hintergrund den die promınenten Atheismen Feuerbach

Enzyklopädie Philosophie, hg Hans Jörg unter Mitarbeit
VO.  - agmar Borchers, Arnım Regenbogen, Volker Schürmann und Pırmiın MarX, Nietzsche un Freud nicht beanspruchen S16 tutzen sich alle auf 5SPG-

ulalıve gumente Gegenwärtige philosophische Diskussionen den
Stekeler-Weithoter. Hamburg: Felix Meıner 2010 Bd:.e, 3209 ink1 wählen den Weg genetischer bzw naturalistischer Entzauberung der tendieren

ROM, geb. € 348,018 ISBN Q 7 8—S B 3Z—Q—2 dahin, unter Inanspruchnahme Praäsumptionsarguments auft die ep1lste-
Gewöhnlich heiDßt WE 1Ne Disziplin ı 38915 Phase der Erschöp- mische Asymmetrıe zwischen Behauptung und Bestreitung der Existenz Gottes
Iung eintrete sammle S16 den Status qQqUO des Erreichten Lexika und abzuheben ass Iso der TheistIder VO  - ihm erhobenen gehaltvollen Be-

Enzyklopädien T} dies dann gonnt sich die deutschsprachige auptung die Beweislast habe nicht der Atheist Ausgehebelt werden
ann die Asymmetrıe uUrC entsprechende egenargumente un das be-Philosophie fürs Nächste 111e ordentliche tempause Denn nahezu deutet „Dıie Prüfung der Validität der Gottesbeweise bleibt SOM grundsätz-zeitgleich erschienen drei philosophische Wörterbuch Klassiker lich e1HNe Aufgabe der Philosophie 414

buchstäbli adikal überarbeiteten Neuaulflagen Schon Se1t ahren Der Artikel Gottesbegriffe/Gottesbeweise (Bd 37-—-944) wird VO.  -angekündigt, liegt nunmehr das an  UG der philosophischen längeren redaktionellen Vorspann 937-—-938 TöIfnet wofür der Grund ohl
Grundbegriffe j deutlich erweıterter Form als Neues Handbuch der dem VO.  b Edward aert verantworteten Hauptartikel suchen ıst Dieser zeich-
philosophischen Grundbegriffe XGT. 3 lange Annonclerung eI- net einigermaßen rhapsodisch die Begriffs un Problemgeschichte der „lallten
schien verblüffenderweise gleichen Verlag — der se1t Jahrzehnten Schulen“ (938) ach (gemeint 1st damit (1CeTrOs Rekonstruktion der Auffassun-

SCl der Epikureer, der Akademie un! der Stoa) geht umfänglich auf den VO  -VOoO  > Jesuiten-Philosophen verantwortete „Brugger“ ın Neuaufl. als VO.  -
Walter Brugger und Harald Schöndorf hg Philosophisches Orter- Augustinus entwickelten axiologischen Gottesbeweis Leitfaden des
buch.“ Und als dritte ı Bunde kam — ebenso kurzfristig angekündigt heitsbegriffs E1 un geht VO.  - dort selm, Thomas VO. qu1n, Heinrich

VO  wn ent Duns Scotus un FTrancesco SuUaTez welter Höchst efremdlich nımmehn Jahre nach der Erstaufl. uch die VO. Hans Jörg Sandkühler hg sich dabei die Übersetzung der Anselmschen Gottesbegriffformel m1T „etwas alsEnzyklopädie Philosophie 1e  — heraus Um S16 allein geht nach- das nichts Größeres vorgestellt werden annn 940 dUs, desgleichen die Rede
iolgend VO.  — der „Heiligen Lehre bei Thomas (offenkundig e1INe Übersetzung ad itteram

uch diesem Fall 1st das ursprüngliche zweibändige Werk auf TEL VOIl- doctrina Iso dem thomanischen Fachterminus für Theologie)
angewachsen 266 Lemmata sind LEeU hinzugekommen, WE  - als sind WIEeC die ese be1i der VIO des Aquinaten handle sich das Wäas

weggeflallen (SO wa Christologie, philosophische, Dialog der kologie) EIN1IS6 118  - spater ‚ontologisches Argument‘ nennt“ Diesem Durchgang durch
wurden umstrukturiert (SO etiwa Philosophie) der Gegenbegriffe integrıert die klassischen Argumentformen folgt der Blick auf Descartes Relecture des
(z Transzendenz Immanenz) Klar ass sich e111 olches UOpus N1C. linear ontologischen Arguments, das der 'Tat VO. Gedanken „Selbstbekun-
besprechen lässt Ich suche deshalb EIN1SE Artikel aus deren theologische Rele- dung Gottes etragen wird C111 ExtITemM kurzer Abschnitt ants ITans-
d 117z auf der and liegt formation VO  - Metaphysik Moraltheologie 7A88 Idealismus für den der

Den Artikel Absolute das (Bd 1317 hat der Idealismus Spezialist Wil- uUutOT mi1t WENILSEGNI Stichworten G1L1215 auf Hegel rekurriert Und ann olg ab-
helm Jacobs verfasst ach wortgeschichtlichen Skizze und dem Hın- schließend e111e Passage ber „DI1ie Postmoderne“ 943-—944) mi1ıt einigermaßen
WEeI1Ss ass Nikolaus VO.  - Kues die substantivierte KForm VO.  - „absolutus  es als Sal: enigmatischen Bemerkungen Merleau-Ponty und Derrida Jedoch e1n Wort
tesbezeichnung die philosophische Fachsprache eingeführt habe entfaltet ber die vielfältige Kenalssance des ontologischen Arguments bei arts-

horne un der analytischen Religionsphilosophie nichts über Gödel nichtsder Artikel die gänzlich den Bereich der Kantischen Philosophie un des
Idealismus gehörende Begri1is- un Problemgeschichte des Absoluten Obwohl den probabilistischen Reformulierungen der klassischen Argumente un ih-
ant selbst den Term nicht verwendet 1St SeC111 7l egri des Unbedingten TEe. kumulativen Gebrauch bei Swinburne der St Unwın S5al1Z schwei-
der Ausgangspunkt für den Begriff des geworden WI1IG eutschen SCh VOIl Spaemanns Argument aQus dem Futurum exactum der der Annähe-

PUL des spaten Henrich die Gottesfrage AUS der Logik SC11ler existenzialen
Neues Handbuch philosophischer Grundbegriffe, hg Petra Kolmer un Metaphysik bewussten Lebens Wer sich der GottesiTrage aut den Stand der
Armın Wildtfeuer. München/Freiburg 2011 ınge bringen möchte sollte diesen Artikel tunlichst meiden

“ Philosophisches Wörterbuch, hg. Walter Brugger un! ara Schöndorf. Pırmın Stekeler-Weithofer hat das Stichwort Metaphysik/Metaphysikkritik
München/Freiburg 2010 übernommen (Bd 4—1 Ausgehend VO  — der thematischen Schwan-
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kungsbreite des Themas be1i Aristoteles zeichnet zunächst dije Amalgame schließlichen Kontext für 1ne Bedeutung VO  - Religion (bei beiden ist dAiese Be-
deutung VO  - eligion miıt Blick auf die Geltungsbegründung VO  - OTa dUS$S-klassisch-griechischer Theoreme ZUT Prinzipienlehre und ZULI Ontologie miıt

christlichen Traditionsstücken nach. Danach geht auft die empiristische un! geschlossen). Allerdings stellt test, ass der VOoO  - verwendete Religions-
transzendentalphilosophische Metaphysikkritik e1N; ın diesem Zusammenhang begriff widersprüchlich 1st. Hıeriın sieht das Grundproblem VO.  - H.s Satz
wird ant als Kepräasentan: e1INerTr nicht-transzendenten Metaphysik 8 des (2511) Einerseıts, Da stellt die Notwendigkeit die eligion heraus,

gesichts des 1n der Moderne vorherrschenden religiösen DZW. weltanschauli-Dinges als Erfahrungsobjekt“ un der menschlichen Praxıs identifiziert.
hen Pluralismus den eigenen Standort celbstkritisch relativieren. Anderer-Dem schlieDb3t sich e1Nn Durchgang durch „Heideggers existenzialanalytische Me-

taphysikkritik und Metaphysik“ (1588—1589) SOWI1e den sprachanalytischen se1ts darf ber nach miıt dieser Relativierung keine Relativierung der eıgenen
Anspruch auf Überwindung der Metaphysik (1589—-1590), der abschließend Wahrheiten verbunden Se1N. Wenn amı jedoch (lediglich) das kinraumen VO  —

mit einem Blick auft die „Metaphysik 1n der Analytischen Philosophie“ 1590— formal gleichwertigen Wahrheitsansprüchen anderer durch das Christentum
verstanden wird, 111US5$5 eın Widerspruch ZU. eigenen Wahrheitsanspruch VOTI-onterkariert wird. Völlig Recht identiNziert der UTtOT neo-materialis-

tische Positionen als Formen eiINer kritikfernen Metaphysik, die 387  ‚U besehen liegen. )ann ist Sal VO.  - her gesehen möglich, die Transformation VO

als „Glaubensphilosophie“ 1591 betrachten sSe1 Religion 1n der Moderne uch pOos1t1v deuten (28  S Wenn aber, w1e bei
Hans Gerhard Kippenberg hat den Artikel Religion/Religionsphilosophie aufdeckt, einerseı1ts Religion als HÜr die säkulare Vernunfitt 301 iNres OfHenba-

rungsanspruches als uneinnehmbar gelten hat un insofern die Grenze ZW1-beigesteuert (Bd. 3, 723 Glänzend wird zunächst über „Historische Ke-
schen Glaube und Wiıssen bzw. Vernunft VO.  - beiden Seıten her beachten istligionen 1m philosophischen Diskurs“ 723 referiert. Die einschlägigen

Positionen VO  - Hobbes bis Nietzsche bringt der uUutOr auf den Nenner: „AmMm 26  = ber andererseıits eligion bei tendenziell als ausschließlich 1n einem

Anfang stand cie r1gorose wertung aller historischen R(eligion) durch eine ethisch-funktionalen Inn relevant das normatıve Bewusstsein moderner
reflektierende nachdenkliche Vernunft. Am Ende wurden die historischen Offentlichkeit begriffen wird, liegt bei H.s Religionsbegriff 1n der "PAat eine B1Ia-
R(eligionen) einer dem aufgeklärten Denken überlegenen Quelle VO  D Selbst: vierende Schwierigkeit CO  — 1ne rationale Funktionalisierung VO  > eligion für
un Weltverständnis.“ Der nachfolgende Abschnitt „Religionsgeschichte eINe ethische Selbstverständigung menschlicher Vernunft widerspricht der VO.  -

ın der Wissenschafttstheorie“ 2—2 geht dem Religionsproblem 1mM 1ST0- ihm selbst herausgestrichenen Eigenständigkeit VO  - Religion gegenüber säkula-
MSMUS un dem Neukantianısmus nach un endet mıiıt Ausblicken auf Weber INSTE Vernunft.
un! Durkheim. Das entscheidende Problem 1n der gegenwärtigen Debatte Bel Rudolf Langthalers präziser Analyse VO.  b ants Religionsphilosophie
über Religion erblickt der UTtOT ın der Trage nach der Wirkung des wW1ssen- wird deutlich, ass H.s Kritik e1INeT bei ant scheinbar auffindbaren Ver-
schaftlichen Begriffes VO  - R(eligion) auf die R(eligionsgeschichte) der Oder- unklarung der Unterscheidung VO  - Glauben un Vernunfit nicht stichhaltig ist.
ne  .r 2304) uch WerIr dem vorbehaltlos zustimmt, wird bedauern, ass ın dem H.ıs Kritik VOTQaUSsS, ass ant mi1t dem sich selbst genügenden moralischen
Artikel die 1mM angelsächsischen und italienischen Sprachraum laufenden (‚;esetz für den Einzelnen eine ‚höhere  e ethikotheologische Pflicht hinzufügt
ebatien über Religion (Stichwort: Panentheismus) un! die prımar deutsch- („Beförderung des höchsten utes’ ,  - der „allgemeinen Glückseligkeit“),
sprachig geführte Debatte über die aufregenden Thesen VO  - sSssmann keiner- die sich ber nicht Aus dem sich selbst genügenden moralischen (Gesetz ableiten
le1i Erwähnung finden. könne. Dagegen weılıst ber nach (4111) ass ant 1mM „endlichen Vernunfit-

Summa SUININACUIN lässt sich »B Zahlreiche Stichproben be- wesen“ DZWwW. 1m „vernünftigen Weltwesen“ Mensch e1nNn Sollen aufdeckt, das B
rade aufgrund der Reflexion auf seine FEndlichkeit ın seinem Weltstand, ınstätıgen das Bild, das sich AUuUSs den vorstehend näher analysierten Be1-
Ansehung „UNSCIES UanZES Zustandes“ über die Ethik („Was soll 1C. tun?“)tragen ergibt: Die Qualität der Artikel schwankt zwischen perfekt und hınaus 1ın den (davon unterschiedenen) Sinnbereich uımfassender Hoffnungprekär, wobei dem weltaus größeren eil die Zugehörigkeit ETStereT (.„„Was dari ich hoffen?“) reicht („wle Moral unumgänglich eligion” führt)

Kategorı1e attesteren ist. Qualitative Schwankungen sind freilich 1ın Diese beiden religionsphilosophischen Grundfragen ants sieht gerade 1ın der
einem Werk, dem hunderte Autoren un:! Autorinnen beteiligt Sind, anthropologischen Leitirage „Was ist der Mensch?“ bei ant unlösbar miteın-
unvermeidlich. Und natürlich darf 18080728  3 VO eiINerT Enzyklopädie „Ssa- ander verbunden, weil 1n der rage nach dem Menschen das (anze AB Sprache

kommen ll DZzw. soll. In Se1INeET Replik auf der tatsächlich NnOtT-kularen“ Philosophierens nicht eın geste1gertes Interesse theo-
logisch Einschlägigem erwarten. Gleichwohl handelt sich bei dieser wendigen Grenzziehung zwischen Glauben un Wıssen mıit Blick auf trans-

moralische Sinnzusammenhänge willen die Erkenntnisgrenzen menschlicherstark erwelterten Neuausgabe VOo  ' Sandkühlers Enzyklopädie nicht
Vernunfit, eTst recht 1mM nachmetaphysischen Kontext, deutlich ]} 368

11ULI e1Nn auDbßerst sorglältig und schön verlegtes Arbeitsinstrument, kritisiert Hs proklamierter Zurückhaltung der Philosophie gegenüber einem
auft das professionell 1n der Philosophie Arbeitende nicht verzichten Sich-Einlassen auf theologische Fragen Recht die Unvereinbarkeit eiNer sol-
werden, sondern uch 1ine KESSOUTCE, 1n der Theologie Treibende chen Einstellung mıt dem „Anspruch des ‚kantischen Weltbegri{ffs der Philoso-
viele Grundinformationen auf neuestem Stand en phie  666 (92) iıne solche berechtigte Kritik H.s Philosophieverständnis ließe

Munster aus Müller sich uch w1e folgt formulieren: Wo Philosophie nicht mehr das (‚anze fragend
1n den Blick nımmt, verliert s1e ihre ureigenste Auifgabe.

erta Nagl-Docekal vertritt die ese, ass H.ıs Kritik ant N1C zutrifft,
dieser habe den „Versuch eiINer reflexiven Ane1ıgnung religiöser Gehalte‘“ VOI-

Glauben und Wissen. Eın ympos1ium mıiıt ürgen Habermas, hg. Rudolf
Langthaler Nagl-Docekal. Berlin: Akademieverlag 2006 INEN, sich ber zugleich e1Nn religionskritisches Ziel gesetzt (95) Dagegen

verwelst die Autorin auf ants Voraussetzung, ass alle Menschen 1n orm der
424 Wiener Reihe, 131 pb 39,80 ISBEN. 78—3-—-05-004291-—6 „reinen morTalischen Religion“ gläubig Sind, insofern die praktische Vernunit

Das vorliegende Buch stellt die Ergebnisse eiINeT philosophisch-theo- das Sinnganze als iImMmMer schon praktisch notwendig voraussetzt 109) ant ist
logischen Klausurtagung der Unıv. Wıen 2005 dar. Dieser g1ıng somıt für N.-D. kein „Religionskritiker“, sondern jemand, der nachzuweisen
bereits e1n Jahr UV! e1nNn eTrstes Symposion anlässlich des 200 Todes- sucht, ass 1n der moralisch-praktischen Vernunft auch Cie Religion bereıits

gelegt ist. ber zugleich weist die Autorın darauf h;  in, ass dieser umfassendeag! Immanuel ants ABn Wirkungsgeschichte und aktuellen Be-
Ansatz VO  - Religiosität innerhal eutiger Philosophie nicht vermittlungsfähigdeutung VO  S ants Religionsphilosophie Ofraus Be1l dem hier
ist. Denn letztlich heißt der kantische Ansatz N.-D nichts anderes, als die

Sprache kommenden zweıten Symposion konzentrierten sich die Philosophie 1n den Dıienst der Reform VO  - bestehenden Religionen tellen
Teilnehmenden (unter ihnen WI1e uch bereits e1In Jahr UV! Jürgen un! ihre Glaubensinhalte gegenwartsgemäß plausibilisieren, Wäas S1e ber be-
Habermas) auft das Thema „Religion 1n der modernen Gesell- reits als Aufgabe der Theologie selbst betrachtet Demgegenüber ist sS1e
schaft“ un H.s Konzept der „post-säkularen Gesellschaft“. Im Mittel- davon überzeugt, ass Philosophie angesichts eines pluralistischen Kontextes
punkt VOIl Hs Konzept, das auft der Tagung ıtisch diskutiert wurde, nicht auf für S1e ‚externe“ Narrative der Religionen für eiNe universale Verbind-
steht der Grundgedanke eiINeT kulturellen und gesellschaftlichen ichkeit ethischer Prinzıpien zurückgreifen ann. Die Vernunft besitzt NS

genügend eigene Ressourcen, der Privatisıerung VO  - Moral entgegenzutre-Säkularisierung als eines „doppelten Lernprozesses” sowohl für die
ten. Hat s1e ber genügend bedacht, ass die „eigenen Ressourcen“ neuzeıt-Tradition der Aufklärung, AdUS der heraus sich und se1inen nNnsatz

versteht, als uch für die des religiösen Lehrens. Miıt den der lau- licher Vernunft häufig christliche Praägung der christliche Herkunfit auf-
welsen”

surtagung Teilnehmenden kommen el sehr unterschiedliche In seinem Beıtrag sich Wilhelm Lütterfeld kritisch mıiıt H.s These aus-
Denkrichtungen Wort, die 1n fünf Kap.n entsprechend ihrer thema- einander, „dass sich eiıne autonome Vernunft-Moral hne einen praktischen Ver-
tischen Ausrichtung zusammengestellt sind nunftglauben ausbilden un begründen lässt“ (120) Heranziehen VO  - Wiıtt-

Das eTsSteE Kap versteht sich als „Relektüren der Religionsphilosophie genste1ins Unterscheidung zwischen der Gemeinsamkeit sprachlicher Zeichen
Kants“ (Danz, Langthaler, Nagl-Docekal). Das zweiıte Kap thematisiert die „Ak- un der 'OTZ übergreifender geme1insamer „Vernunft“ (im Siınne anthropolo-
tualität nachkantischer Religionsbegriffe“ (Lütterfeld, Schneider, Nagl, Müller). gisch universaler ‚.Lebensform‘) bleibenden semantischen Inkommensurabilität

dritten Kap wird „Jürgen Habermas als kritischer Gesprächspartner der e1t- VO  - Zeichen zwischen unterschiedlichen kulturellen Sprachspielen
genössischen Theologie“ behandelt (Raberger, jet, Reikerstorfer). Das vierte sucht Folgendes deutlich machen: Vor dem Hintergrund der VOIl Wıttgen-
Kap thematisiert „Religion 1n einer ‚postsäkularen Gesellschaft‘“ (Esterbauer, ste1in erkannten Vernunft-Paradoxie 147{), ass Wäar der Begri{ff (interkulturel-
Schmidt, ooke) Im fünften Kap „Replik“ sucht auf Cdie unterschiedlichen eT) Vernunft prlor1 für jeden Menschen formal vorausgesetzt werden INUSS,
Einwände un! Anregungen einzugehen. ber dieser Begriff zugleich inhaltlich jeweils kulturzentrisch bestimmt wird,

se1inem Beitrag widmet sich Christian Danz der systematischen Tage ist die Aufgabe der Philosophie, „diese interkulturelle Paradoxie 115 Licht
nach dem impliziten Religionsverständnis VO  - FE das seine These 1mMm der öffentlichen 'ernunftt‘ ziehen“ 148) Dabei darf allerdings, I die Phi-
Rahmen der Kantischen Religionsbegründung verstehen ist (131) Dazu VeTl- losophie die ese Wittgensteins VOIl e1INeT „prinzipiellen Inkommensurabilität
welst sowohl bei ant als uch bei auf die Realisierung VO.  - Moral als A UuS$S- der religiösen un! nichtreligiösen kulturellen Sprachspiele“ nicht übergehen.
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ıne „Übersetzung“ zwischen olchen Sprachspielen der 24 die „Erbschaft“ logie e1Nn prımärer un beständiger (Irt kreativen Übersetzens der abgeschlosse-
des anderen anzutreten ist deshalb 1MmM kritischen Blick auft letztlich 116  - ffenbarung 1n die jeweilige egenwart! Wenn aber, B nach die phi-
nicht möglich, da solche Versuche VO und Je kigenen des Verstehens SC- losophische Vernunft selbst 1ıne Interpretationsane1gnung VO. religiösen RKes-
bunden bleiben Soll eiINe daraus entstehende Verzerrung bzw. Verkürzung des SOUTCEeNIN vornehmen soll, annn ware eligion noch der Lieferant des
Anderen als immer schon begrifflich einholbaren Teil des kKıgenen nicht gesche- Säkularisierenden. Letztlich, annn daraus gefolgert werden, würde 1es ‚ber
hen, hat die Philosophie, E3 ihr Selbst-)Wissen Glauben selbst begren- beiden Seliten 1n ihrem Selbstverständnis nicht gerecht (v.a. mıiıt Blick auf die
Z un!: auf diese Weiıse dem eigenen religiösen Vernunftglauben Rechnung Philosophie, 3191)

(154) Wiıe sind ber eE1N Glaube un se1ın Wahrheitsanspruch bewer- Thomas Schmidt welıst ın seinem Beıtrag darauf hin, ass traditionelle
ten, wWeNn sich dieser Glaube des Christentums) VO  - Anfang als transnatıo- Religion un moderne Lebenswelt deshalb gleichzeitig bestehen können. Iies
nal un! interkulturell verstanden hat, obwohl der gerade weil ursprünglich liegt Tür ih; nicht darın begründet, ass der überlieferte christliche .Jau-
AUS einem bestimmten religiösen un! kulturellen Kontext erwachsen ist? bensbegrift seine aUuo bzw. das kognitive oment se1nNner selbst weıiß

Hans Julius Schneider beabsichtigt Uunier Aummahme VO  - Wiıttgensteins un bereits der traditionelle Christ eine Kohärenz mıit anderen eigenen („säku-
Spracheinsichten einfache Sprachmodelle überwinden, die dem Spezifikum laren“) Überzeugungen herzustellen vermochte. Ahnlich kennt uch säkulare
VOIl eligion nicht gerecht werden können. ET kommt dem Ergebnis, ass Vernuntitt einen Glaubensbegriff, der sich 1n diesem Fall aber?) auf utopische

Ideale (Leben 1n authentischer Freiheit un! reziproke Solidarität) richtet. kınReligion eiIne ‚Sicht aut das (Sanze“ VOTLT dem Hintergrund zahlreicher
mıiıt der allo verbundener christlicher Glaube als unmittelbare Gewissheit Ver-derer, konkurrierender Sichtweisen darstellt. ist allerdings Recht geben,

WE ın Se1INeET Replik aTrTau: hinweist, ass eiNe solche rationale Erklärung trauen) umfasst zugleich e1Nn Uurwahrhalten. Eın olcher Glaubensbegri{ff ist da-
VO:  w Religion(en) azu führt, die spezifische Unterscheidung VO  - eligion un! mıiıt 1n der Lage, mögliches der tatsächliches Scheitern e1m wechselseitigen

Lernen VO  - vernunftfähigem Glauben un! säkularer Vernunft als Teil des Lern-Philosophie einzuebnen I)ies annn letztlich VO.  - beiden Se1iten AUSs mMOß-
licherweise uınterschiedlichen Gründen nicht gewollt sSe1IN. PTOZESSES verstehen. ıne („metaphysische“) Garantie HÜr das Gelingen

Ludwig Nagl sucht festgefahrene Positionen 1m religionsphilosophischen des Lernprozesses gibt jedoch aut keinen der beiden artner 339{1)
Feld dadurch aufzubrechen, ass die ertTetier e1INeESs angelsächsischen Prag- bDer annn un! darf 1es aQus christlicher Perspektive das Letzte DZw. das letzte

Wort sSe1IN der hat die Erkenntnis möglichen Scheiterns beider ernpartner le-matısmus (V. Peirce, James un! Royce) 1Ns Gespräch miıt den klassischen „Po-
len  eb ant un! Hegel bringt. S0 stellt . 5 das pragmatische Religionskonzept diglich (in Anlehnung Bonhoeffer) als das Vorletzte gelten?
VO.  - Peirce VOIL, der mıiıt Se1INEeT Ghypothesis“ nicht einfach eine „Argumenta- Maeve Cooke stellt sich 1n ihrem Beitrag der rage nach dem mıiıt
tion.  66 ın einem logisch-technischen Sinn meınt, sondern e1Nn (potentiell) allen religiösen eıtragen 1ın der demokratischen Offentlichkeit 343) Dabei Tkennt

die utorın, ass keine „postreligiöse“ Sicht braucht, epistemischen unMenschen einsichtiges „Argument das deshalb sowohl der Vernunfit
ethischen Autorıtarısmus vermeiden. Dazu I1NUSS aber, C der starke Be-tizıplert als uch sich als „untechnische“ Argumentation ıne UTC un:

durch rationale Herleitungsstruktur wehrt griff nachmetaphysischen Denkens durch einen schwächeren Begriff des nicht-
Klaus üller zeichnet Ursprung un! Jüngere Renalissance der Athen-Jerusa- autorıtären Denkens TSetizt werden. kEın hierauf aufbauender postsäkularer

as) Tür den Vorteil, ass auch Christen explizit als solche mit ihremlem-Debatte nach. Insbes. oOMM' auf die Auseinandersetzung zwischen Jo:
VO.  - ihm unterstellten „metaphysischen“ Denken DZw. Glauben) den aa] 5”hann Baptist Meftz un! ürgen Habermas sprechen 217101) e1 hält

Metz VOIL, mıt se1iner These der „Halbierung der ernunft“ be1l der Hellenisierung eiınsam mit anderen Gruppen mitgestalten dürifen und können. uch WEeN

der Theologie eine geschehene „Judaisierung“ un! „Christifizierung“ dere- be1 die Gleichsetzung VO  - „allgemein zugänglicher“ mıt „säkularer Spra-
che“ Recht kritisiert (356 bleibt dennoch die entscheidende Tage unbe-nistischen Philosophie unterschlagen 218{1) hält hingegen OT, diıe Kan-
antwortet, ob christliche Überzeugungen hne allgemeine Verstehbarkeit aufttische Verbindung zwischen Inhalt un Glaubensmodus methodisch „glatt“

ennen können bzw. wollen, Was Se1INeEeT Unterscheidun; VO  - Theologie dem gemeinsamen philosophischen Boden VO.  - der säkularen Offentlichkeit
und Philosophie entgegenkäme selbst osieht angesichts des „Verm1n- überhaupt erns5!un! als gesamtgesellschaftlich relevant verstanden
ten Geländes“ e1ines reziproken Ernstnehmens VO  - Vernunft un! Glauben (229) werden können un! sollen.

In Se1INET Replik auft die Einwände gegenüber se1ınem satz osucht Jürgen1n einer ‚existenzphilosophischen Ortsbestimmung“ unter Rückegri{ff auf Hen-
Habermas deutlich machen, ass ihm entscheidend auf E  1€ Grenzenrichs Subjektmetaphorik „letzte“ Wahrheitsfragen TÜr den Menschen, insoifern

selinem Daseın 1n der Welt „Bewandtnis zuerkennt“ (236) nachmetaphysischen Denkens‘“ ankommt. Dies bedeutet ihn gerade
nicht, (eigenständige) Religion für die Moderne instrumentalisieren wollen.'’alter Raberge sucht als eologe unter Aufnahme sowohl der Iranszen-
ET hält stattdessen Religion für eiINeEe „kontemporäre Gestalt des .,e1stes“ (370)dentaltheologie arl Rahners (keine Theologie hne Anthropologie, keine An-

thropologie hne Theologie) als uch der VO  w getroffenen Unterscheidung Deshalb nımmt die „gegenwärtige Konstellation VO Glauben un Wissen
zwischen e1INer „Transzendenz VO  - innen“ un! eiNer „Transzendenz 1Ns [)hes- als e1Nn Faktum innerhalb der Geschichte der Vernunft eTrnst“ (369) sucht VO  -

se1ts“ kritisch die Grunddifferenz aufzudecken Dıies dient ihm azu daher deutlich machen, ass eine Religion annn mithelfen kann, dem
Absterben des Bewusstseins VO  - einer „normativeln| Struktur“ des (Geistes E1in-herauszustellen, ass „der unbedingte 1nnn des umanen ber letztlich nicht

hne das Rettende einer Transzendenz (Inkarnation) gedacht werden könnte.“ halt gebieten, WE S1e die Religion) selbst ihren Wahrheitsanspruch
Deshalb stimmt Adornos Wort „Erkenntnis hat eın Licht, als das VO  - der der gerade angesichts des weltanschaulichen Pluralismus nicht „einklam-
rlösung her auft die Welt cheint: es andere erschöpft sich 1n der ach- INeLI 6 bzw. relativiert 372-373) Diese Aussage VO.  - erfolgt ber nicht aus

konstruktion un bleibt eın Stück Technik.“ (240, Anm. Wenn 1eSs stimmt, einem religiös motivierten Interesse Religion. | S geht ihm stattdessen
eine ausschließlich einer eigenständigen Religion mögliche Hilfe bei derann gibt mıiıt Gründen e1Nn wechselseitiges Aufeinander-Angewiesen-

se1ın VO  - Theologie und säkularen Wissenschaften 1n ihrer wechselseitigen KT- ethischen „Selbstverständigung“ der Vernunft (378) deren Interesse nach sSe1-

hellung 1mM Vorletzten. 1e. Verständnis ber nicht LLUFLC angesichts des akuten Schwindens des Normbe-
wusstse1ns, sondern grundsätzlich auf sich selbst gerichtet SEl S71}Magnus Striet sieht 1n postkantianisch-kritischer Absetzung VO  — Hegels

(se1stmonismus und Nietzsches Wiederkehr des Gleichen (unendliche Kreisbe- Eıne solche, bei 1n sich selbst zentrierte Vernunft dann
WEBUNS des Weltprozesses) 1ın dem bei gefundenen Prinzıp egalitärer Freiheit allerdings Recht e1INeTr notwendigen Begrenzung ihrer selbst 1m
der Menschen die säkularisierte Gestalt bestimmter schöpfungstheologischer Glauben, weil S1e w1e uch der Glaube 1m Vorletzten nicht alles letzt-
Grundsätze. Diese können un mussen ann hne Einschränkung gelten, lich umfassen kann
WE s1e eine VO  - .ott Grundunterschiedenheit zwischen ihm un!
dem 1ın zeitlich begrenzter Welt iIreigesetzten Menschen ZUTLC fundamentalen Vor- Paderborn eTt Lünıiıng
aussetzung en Gerade 'OTZ dieser spezifisch christlichen Deutung
Von Welt un Mensch gilt 1ın zentralen Menschheitsiragen einen ‚COINIMNOINL
sense‘ mıt allen Menschen „guten Willens“ suchen (277)

Johann Reikerstorfer Tkennt 1n der nachmetaphysischen ejahung VO  - Re- Die Aktualität des Seelenbegrifis. Interdisziplinäre Zugänge, hg eorg
ligionen als „semantische Potentiale“ das Problem, ass sich jüdisch-christ- (5asser / Josef ultterer — Paderborn Schöningh 2010 362 , kt €
licher Glaube gerade 1m Kaum der Nichtidentität mıt den geschichtlichen Ge- 44,90 ISBN 78-—-3-506-—-76905-—3
fährdungen der Verheißung, die 1ın einem ıntreien für den Anderen ihr KT-
fordernis onkretisier: (297), eben uch als kritischer Begleiter pluralistischer Der Optimismus des 508 „Neuen Naturalismus“, demzufolge die Deu-
Offentlichkeit verstehen hat (gegen eiINe „semantische Charakterisierung“ tungshoheit LiHS6Ie6r Wirklichkeit nicht 1n den Bereich der Philoso-

phie, sondern letztlich 1n den der Naturwissenschaftten fallt, hat sichVO  a Religion, da 1es eine gnostische Entwicklung der Geschichte impliziere).
Dazu gehört VOT dem Hintergrund eines Geschichtsvergessens 1n der Moderne 2004 1ın dem 508 „Manifest“ VO  b eIfNeurowissenschaftlern dokumen-
auch das notwendige Aufdecken der Genealogie der Moderne DIie ähe 1er‘ In dem vorliegenden amme geht 1n eıtragen darum,

eliz Grundgedanken einer „anamnetischen 'ernuntftt“ ıst hier unüberseh- diesen szientistischen Dogmatismus kritisch beleuchten, und das
bar. VO  = verschiedenen Seıten her 1n Auseinandersetzung mıiıt deT Physik,Reinhold Esterhbauer Tkennt ıne Problematik für das Bild VO  D Religion, der Biologie, den Neurowissenschaften, 1m Ausgang VO. erlegun-Wenn bei der Religion iıne vorwiegend moralische Funktion für den aa
zukommt. ber ann 1es die Religion bzw. das hristentum auf Dauer uch gEeNn YABE Hylemorphismus SOWI1Ee 1m Dialog miıt der Theologie.

In dem Belıtrag „Zeeıt un! Naturalismus“ 29-—53) geht rigıtte Falkenburg derleisten? Für äng die Beantwortung dieser rage Offenbarungsbegri{ff (ab-
geschlossen der fortlaufend?). ber ist hier nicht agen, ob nicht uch eine Trage nach, ob sich das subjektive Zeiterleben auf die objektive Zeıt der Physik
als abgeschlossen begriffene Offenbarung nach christlichem Verständnis einer reduzieren asstT, geht doch eine naturalistische Sicht des menschlichen (zeistes
Gesellschaft Je LEeEUu denken gibt? H.s „Erwartung einer fortdauernden Nicht- implizit VOIl dieser Annahme Aul  n zeıgt, „dass die Versuche, es mentale
Übereinstimmung VOIl Glauben un Wissen“ bedeutet nicht unbedingt die Vor- Erleben naturwissenschaftlich erklären, angesichts dieses TODIems 1n eın

Dilemma führen‘ (29) Zu eCc. kritisiert S1e uch die „laxe naturalistischestellung VOIl eiINeT nicht abgeschlossenen Offenbarung. Ist nicht bereits Theo-
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ede VO Determinlert-Sein durch neurobiologische un! biologische Prozesse‘ gisierung des Denkens“ 191—-217 darauf auimerksam, ass die heutige NeurTo-
(34  — beruht doch 1e Moleküül-, tom-, Kern- und Teilchenphysik, die der wissenschaft konzeptionell immer noch ın Iteren Traditionen wWwWI1Ie derjenigen

VO  w Galls Schematismus steht Aus diesem Grunde TL Bescheiden-dernen Chemie un! Biochemie un! damit der Neurowissenschaften!)
grundeliegt, auft quantentheoretischen esetzen“ (35  — Ihese sind ber probabi- heit auf. Gerade weil Hirnbilder immer auch ‚eine eigene Aura'  er en
listischer atur, die Einzelergebnisse sSınd gerade nıicht determiniert. Hiınzu sollte I1a sich darüber 1 Klaren Se1IN!: „Wiır w1lıssen nıcht 308  , Was WIT 1n
kommt noch das Problem, ass „der Unterschied VO  5 früher un spater den Bildern sehen, die WI1T als Plakate /ÄBER Demonstration der Hirnaktivität

herumreichen.“ 2433 der anders formuliert: Die Neurowissenschafiftler ADEe:-nicht durch die Physik erklär: WIT! sondern als unerlässliche ognitive
Voraussetzung 1n die Physik hineingesteckt“ wird, Was bedeutet, „dass der phy- stimmen nicht, wWas Bewusstsein ist, sondern docken WE uch nbe-
sikalische Zeitpfeil selbst VO.  - ULNSEeTEINN subjektiven Zeiterleben abhängt“ (38) wusst eine philosophische Diskussion an  S: 214)

I)ıieter Sturma sucht In se1inem Beıtrag „Naturalismus, Selbstbewusstseinazı „Die objektive, physikalische Ze1it wird Iso ihre subjektiven Grundlagen
nicht vollständig los  64 (44) Von daher dürfte „eıne naturalistische Reduktion der un das psychophysische Problem“ 219-233) den Gegensatz der Differenz-
subjektiven, mentalen Zeit auft das objektive, physikalische Zeitmaß des UTO- un! Geschlossenheitsthese Iso einen wıe uch immer verstandenen Dualis-

IL1LUS auf der einen un! einen eliminativen Naturalismus auf der anderen e1tenalen Hirngeschehens illusorisch se1n“ (45)
Klaus VOIN Stosch geht 1n seinem Beıitrag „Gottes Handeln denken“ 6—80) durch einen ‚integrativen Naturalismus“ überwinden. Dieser Ansatz CI-

der Trage nach, ‚oD der heutige naturwissenschaftliche Forschungsstand tat- scheint IMNr aber wenig überzeugend, enn ZU einen verzichtet darauf, das
sächliche gumente die Möglichkeit der Rede VO  - e1inem besonderen „psychophysische Problem sen  66 (was nıicht unbedingt LEU ist, enn
UunNn! unvermittelten Handeln Gottes 1n der Welt enthält der ob die nicht zuletzt daraufen übrigens uch schon Plessner un! Gehlen verzichtet!), ZU ande-
durch die Quantentheorie 1 Lauf des Jahrhunderts erforderlich gewordene &u El ist uch e1n „integrativer Naturalismus“ letztlich ‚.naturalistisch“ WEeNnNn

Kevısıon des mechanistischen Weltbildes einen Anknüpfungspunkt eine dieser Begriff uch zugegebenermaßen eiNne weıtere Ausdeutung erfahren ann.
An diesem Beitrag wird zudem uch deutlich, ass der Seelenbegriff nicht B:kausale Verortung eINeEeSs esonderen andelns 1n der Welt hietet“ (56) Ie

Selbstmitteilung (sottes ın Jesus Christus ja die menschliche Willensftrei- AarT'! wird. Denn WE meıint, ass 5n der aristotelischen Philosophie des
heıt VOTITaUSs Miıt Blick sowohl auf die mikrTo- als uch die makrophysikalische Ge1lstes die Seele eine natürliche Bestimmung ist| und als immanente
Ebene macht deutlich, ass ıe Deutungsoffenheit physikalischer Wirk- Form des Körpers definiert“ wird (226 ann werden die entscheidenden Aus-
ichkeit“ die ede VO  - einem Handeln Gottes uch 1mM Dialog mıt den Naturwi1s- des Aristoteles VAES „intellectus agens“” einfach unter den Tisch tallen SS
senschaftten möglich mac. (74) Dieser Beitrag streift allerdings peripher lassen. Es iırmtiert, WeEe111) auf der anderen e1te ann wieder MN VO „KOT-
das eigentliche Thema des Sammelbd.es. per-Geist-Bewusstsein“ spricht. Und der Dualismusthese ın diesem Zusammen-

hang „Weltverdopplung“ vorzuwerlen 2313 erinnerTt Nietzsches weni1g[/we Meıxner versucht 1n selınem Beitrag „Mıne dualistische Konzeption
mentaler Verursachung“ 1-—103) geradezu als S  ea  10N auf die Flut VO  - Ver- EINESSCLLC Platonpolemik.
achtung un! Spott, die auf Dualisten 1n den etzten Jahrzehnten unverdienter- In ihrem Beıtrag „Der aristotelische Begriff des Lebewesens“ 235-—252) be-
maßen losgelassen wurde  66 nachzuweisen, ass selbst eine dualistische zieht sich Marıanne Schark seltsamerweise Anfang kurz auft Aristoteles,

annn mıt Hilfe VO.  D Locke 240) den Lebensbegri{ff mıiıt „Am-Leben-Sein“Posiıtion VO.  5 Seıiten der Physik nicht prinzipiell ausgeschlossen ıst.
seinem Beitrag „Die Freiheit der Person als wissenschaftliches Basiskon- gleichzusetzen, Wäas entscheidend mıiıt „Stoffwechsel“ {un habe (242) Man

t” 105-—-127) geht 0S Franz Mechsner ıne Fundierung des Person- hätte sich hier doch eiNne stärkere Konzentration auft Aristoteles gewünscht und
uch eiINe Herausarbeitung dessen, Was menschliche Lebewesen VO.  - nicht-begriffs Ausgehend VO:  . der Unterscheidung 7zwischen „Dingen”, „Lebewesen“

un! „Personen“” versucht zeıgen, ass die hierauft aufbauenden verschie- menschlichen unterscheidet. Wenn Ende des eıtrages gesagt wird, ass
denen „Prozessontologien“ nicht ineinander überführt werden können un! allein Menschen Handlungsfreiheit besitzen, ann klingt das wıe eine Behaup-
verschiedene wissenschaftliche Betrachtungsweisen stehen 107), die 1n ezug tung ohne jeden Versuch einer Begründung (251
auf ihre kausalen Grundkonzepte unterscheiden sind Das ist natürlich Tobias Kläden schließt 1n seinem Beitrag „Anıma forma COTPOTIS. Ziur Ak-
philosophisch alles andere als NEU, ass VO.  — der Psychologie herkommt ualıtal der nichtdualistischen Sicht des Menschen bei Thomas VO  - Aquin“
und diese drei Ontologien quası] postuliert und experimentalpsychologisch 253-—270) verschiedene Defizite des VOoTaNngeESAaANSECNEN eitrages un ist der

Auffassung, ass die hylemorphistische Theorie „eine nicht unterschätzendeuch untersucht BEDA 114) Wenn ber dann, ausgehend VO:  a Manfred kıgens
Theorie der molekularen Evolution, das Konzept „evolutionärer Emergenz” auf Bereicherung der mind-brain-Debatte“ darstellt (263), bietet S1e doch nicht
den angeblichen Übergang VO.  b Leben Person übertragen möchte (118) habe iıne Alternative 7APü dualistischen Weltbild eines Descartes der Platon, SOI11-

1C meılıne Probleme, hat 11a1l sich doch VO:  - diesem Erklärungsversuch selbst dern ebenso jeder Form VO  - Physikalismus Zweitellos hat diese OsS1-
VO  - wissenschafttlicher e1te dUS schon längst verabschiedet. scheint M1r tiıon den Vorzug, 1€ Einheit des Menschen denken“ un doch stellt
ber hier die wissenschaftliche un:! die philosophische achebene VelTr- sich uch hier die Tage, ob Thomas nicht doch e1ine schwache Form des Dua-
ischen un! tragt arum LLUFr weni1g A Erhellung der eigentlichen Thematik lismus vertritt, da die anıma ntellectiva w1e uch selbst Recht zugesteht
bei unvergänglich ist 257} hier schon e1n modifiziertes Verständnis des Be-

Johannes Seidel geht 1n se1inem Beitrag der rage nach, 55  dS e1N biologi- griffs „Dualismus“ das Problem löst, Waße ich bezweilfeln.
sches Individuum konstitulert Dbzw. Was nicht konstituiert“ 129-—-154) 0SE; (Quıtterer geht 1n seinem Beltrag „dem Erklärungspotential des l aristo-

telisch-thomistischen| Seelenbegrifis“ nach 270-283 Dieses sieht 1n Fol-zufolge geht eESsS nicht den „Begınn des Lebens“, sondern den „Begınn
des Individuums“, wird doch ‚e1n bestimmtes zeitliches und räumliches) Kom:- gendem: „Im Unterschied neurowissenschaftlichen Hypothesen rekurriert
p  en des einen Gesamtlebensprozesses ZU Leben eINeSs bestimmten Indi- die Seelenhypothese nicht auf estimmte Antezedenzbedingungen, die dem
viduums“ (130) spricht ber weni1ger VO Menschen, sondern mehr VO.  - erklärenden Verhalten als Ursachen zeitlich vorausgehen. Vielmehr geht bei

der Seelenhypothese arum, verschiedene empirisch feststellbare ollzüge ın„Prokaryonten, Protozoen der Insekten“, da hier zuweilen Merkmale studiert
werden können, die deutlicher hervortreten der eiıchter untersuchen sind einen funktional einheitlicheren Zusammenhang bringen, welcher das B
als e1m Menschen 131) „Was macht biogenes Material einem biologischen samtverhalten e1INes Lebewesens erklärt.“ Die Fruchtbarkeit des Seelen-
Individuum?“ 433) Weder der Begriff des Systems noch der Begriff des (‚eN0oms begriffs wird zufolge durch die ‘'beiten des Neurobiologen Antonıo Damasıo
ist zufolge gee1gnet, diese Trage beantworten, der Auffassung bestätigt, die deutlich machten, ass mentale Fähigkeiten „VoLr dem Hınter-
mancher Theologen, Philosophen un SOßar Humanmediziner, denen zufolge grund der Gesamtorganisation des Organismus, 1n dem S1e auftreten‘“, verstan-
das „einzigartige (Genom“ als Individuationsprinzip fungiert (135) ach den werden können 282)

IDıie ler etzten Beiträge des Bd.es gehen schließlich auf den religiösen bzw.weıst das aristotelisch-thomistische Individuationsprinzip 1n die richtige Rich-
tung Metaphysisch ist nicht die FOorm, sondern die raum-zeitlich abgegrenzte theologischen Seelenbegri e1n. In seinem Beıitrag ‚Seele Was ist das? E1IN
aterıe, die individuiert (150) Biologisch entscheidet „dıe Struktur einer B6- interdisziplinärer Verständigungsversuch zwischen Biologie un! Theologie“
schlossenen Außenschicht ber Identität un! Individualität des biologi- 85-—-3 macht der Biologe un! Theologe Ulrich Lüke deutlich, ass der theo-
schen Individuums“ 152 Man iTragt sich hier allerdings, weshalb nicht auf logische Begriff der eele 1mM Sinne eiINeT „Beseelung“ letztlich „1MN ontogenet1-
Oonzepte VO.  - Plessner zurückgreilt, die hier evtl]. hilfreicher wären als der Re- scher Hinsicht als Bedingung der Möglichkeit VO  - Karyogamıie verstanden und
kurs auf den Hylemorphismus. ebenso als beli der aryogamıe richtig termınılert un! lokalisiert begriffen WEl -

den kann!'  66 ohne ass daraus notwendig Widersprüche zwischen der Theo-Der Beitrag des Mediziners INn Kurthen, „Neurowissenschaft des Selbst“,
macht deutlich, ass sowohl Neurophilosophen w1e Metzinger als uch Neuro- ogie un! der Biologie resultieren (301 Letztlich leitet sich hieraus uch „die
wissenschaftler w1e Roth/Singer wen1g DbZw. jel behaupten/versprechen. Würde e1nes jeden Menschen“ ab (307) wıe s1ıe 1mM grundlegenden Art. uUuNsSe-

(3anz 1mMm Sinne VO  - Jaspers’ Forderung eines „methodologischen Bewusstselins“ [eS Grundgesetzes formuliert ist.
sagt demgegenüber klar, Wäas die Neurowissenschaft annn und 11l) und Was etier Marinkovic geht 1n seınem Beitrag „Deele £15 hne Körper!” 309—
S1e nicht kann und nicht 1i1l) 182-—-184) Kurz gesagtl: Die Neurowissenschaft 326) dem „Personverständnis 1mMm Judentum der persischen und hellenistischen
I11.USS „grundsätzlich indifferent die Interpretation der Beziehung ZWI1- Zet“ nach. Bekanntlic. ist näfäsch „das wichtigste Schlüsselwort für alttesta-
schen einem kognitiven mentalen Prozess der Konstrukt (z.B dem Selbst) mentliche Seelenkonzepte“; die griechische Septuagınta übersetzt dieses mıiıt
und dem dazugehörigen neuralen Korrelat bleiben“, da S1e LLUFLC deren zeitlich psyche. Näfäsch bezeichnet ZWarLr 1n der hebräischen Bibel keiner Stelle den
(weitgehend) paralleles gemeinsames Auftreten erfassen und AUSs diesem körperlosen Teil e1ines Lebewesens, der den Tod überlebt, jedoch welsen spatere
Grunde die rage nach dem ontologischen Status des Selbst nicht beantworten jüdische Schriften „auch Elemente dualistischer Vorstellungen“ auf 319)
annn (182) Dem Schlusssatz VO  - ist arum uneingeschränkt zuzustimmen: esonders die irühjüdische Schrift 99  eıshelr Salomos“ SOWl1e die Schriften Phi-
„Der Kest ist nicht Neurowissenschaft, sondern VO.  — Neurowissenschaftlern VOI- los 322{1) bei dem Anklänge Platon finden sind.
suchsweise formulierte Philosophie, die sich 1mM Wettstreıt der Argumente be- Theo Heckel betont 1n seinem Beitrag „Die Seele 1 hellenistischen
haupten der (dies ist wahrscheinlicher) arın untergehen mag  A 185) dentum un irühen 'hristentum:  66 327-—342), der sich FE miıt dem vorherigen

Der Medizinhistoriker Olaf Breidbach macht 1n seinem Beitrag „Die Evolu- Beıitrag überschneidet, ass dualistische Seelenkonzepte 1mM Judentum 1n dem
tion des Gehirns und die Geschichte des Geistes Bemerkungen Physiolo- oment die Stelle eines ganzheitlichen Menschenbildes etien, als 1mM
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die Auferstehungshoffnung Fuß 'ass Paulus eTrTwarTte gemäß KOT Manuskript zugänglich ist. ll mı1t dieser Arbeit Chancen und
15,44 „keine leiblose Eixistenz, sondern eine Existenz mıiıt verwandeltem Leib, TeNzen der 508 Neurotheologie AUS religionswissenschaftlicher Per-
einem SOINUA pneumatikon“ ber da die Korinther mıiıt dieser Antwort of- spektive beleuchten. ‚Neurotheologie‘ stellt eın Konglomerat VO FOTr-
fenbar nicht zufiriedens unterscheidet 1n KOT 4,16—5,10, platonische schungsarbeiten und darauf aufbauenden Theorien Z.UTC Erklärung VO
Momente aufgreifend, zwischen einem inneren un! einem außeren Menschen.
ber insgesamt ass sich festhalten: „Die aut Christi Auferstehung gründende Religion und Religiosität mithilfe der Neurobiologie dar, dessen An-

fänge 1n die QUer Jahre zurückgehen; der Begriff wurde erstmals 1934Hoffnung auf e1INn Leben ach dem Tod verlangt ach eINemM Begri{f, der die 11-
dividuelle Existenz hne den irdischen Leib explizieren VEIINAS. Die irühen gepragt.
Christen einschlieBblich Paulus haben dafür den egT1: der eele gewählt un ersten Kap TL den Kontext des aktuellen Interesses der Hirnfor-
zugleich die platonischen Vorgaben modiLziert, weil S1e bei der Auferstehung schung auft und dehnt den egri der Neurotheologie weiıt Au  n SO sieht
einen UCIL, geistigen Leib erwarteten elINer leiblosen Eixistenz.“ eine „neurotheologische Volksreligiosität“ (30) 1n der virtuellen Realität des

Der letzte Beitrag VOI Rudolf Christian Henning thematisier E  ı€ protestan- Cyberspace der 1n Kinofilmen w1e Bladerunner, Terminator, den Star Trek-Fol-
tische Seele der Mensch VOL SO 343-—-360) Hat Luther noch die Vorstellung SCH der der Matrix-Trilogie. Sieben Merkmale der Neurotheologie werden
VO  — der Unsterblichkeit der Seele vertreten, vertrıitt 400 Jahre spater Paul identihziert: Inklusivistische Herleitungen VO  - Religion (Betonung der (2e-
Schlatter die 508 „Ganztodlehre“, wonach „der IL Mensch “ 1St (344) meinsamkeit unterschiedlicher Religionen), individuelle Gehirntätigkeiten
Mıt dem Tod gehen beide, Leib und eele gänzlich zugrunde (352} Diese Ganz- als Ausgangspunkt der Entwürftfe, relativistische Annahmen hinsichtlich der
odlehre bildet ach „den malınstream der Protestantischen Theologie des religiösen Wahrheitsansprüche, einfache Ösung erkenntnistheoretischer
Jahrhunderts“ 344) ET zeichnet den Weg nach, w1e azu kommen konnte: und anderer philosophischer Fragen, Forderung VO  - post-reduktionistischer,
Hiıer ist vornehmlich die Kritik der Aufklärung, die den traditionellen Seelen- immanenter Spiritualität, ützung der Theorie durch Evolutionsmytholo-
begriff esiTule: hat, SOWI1Ee ant ()0830157898 Auf Letzteren konnte sich gıen, Skizzierung negatıver Konsequenzen TÜr den Fall, ass sıch der jeweili-
ber VO.  - protestantischer e1te her nicht beziehen, da dessen Ethik 1n der der BEN Auffassung N1C angeschlossen wird. Mittelpunkt VO  - B.s Studie ste.
Seelenbegriff selinen UOrt hat, „Nichts anderes als eINeEe eitung ZUTLT Werk- der uch 1ın Deutschland bekannt gewordene Satz des amerikanischen Neu-
gerechtigkeit“ ist (346) Schleiermachers LÖsSung, die auf das iIromme Selbst-
bewusstsein rekurriert, wird schließlich durch die FEinwände der radikalen Ke- robiologen Andrew Newberg (University oTtf Pennsylvanıla), der seine Religions-

theorie geme1ınsam mıit seinem ollegen, dem 1998 verstorbenen Psychologen
ligionskritik hinfällig. Was bleibt nach der Ganztodiehre VO Menschen kugene d’Aquili, entwickelte (vgl die deutsche Übersetzung: Newberg
übrig? Selbst Pannenbergs Überlegungen, ach denen „IHall nach dem d’Aquili Kause, Der gedachte .ott. Wiıe Glaube 1mM Gehirn entsteht, München
Tode einem oment 1mM ew1gen Gedächtnis (sottes geworden sel, hält 2003 Newberg geht VO  w einem erkenntnistheoretischen Konstruktivismus dUs,
für wenig überzeugend, da „Identität ohne Kontinuılntät  .. nichts weiıter se1l als der alle menschlichen Wahrnehmungen und Erfahrungen als durch Cie Aktivi-
„eıne leere etapher“ (Th Mahlmann) 353} ach 111US>$S I11ld.  - ber „eıine Ant- tat des Gehirns bestimmt ansıieht. Weiterhin sind religiöse Erfahrungen für
worTt auf die rage geben können, Wäas das enn se1IN soll, das den Tod des Men- Newberg als Transzendenzerfahrungen bestimmen, die auf einem Kon-
schen überdauert' Und „Wird 11a11l die Begriffe Leib un Seele wieder e1N- tinuum VO  w Einheitszuständen anordnet, VO  - leichten Verschmelzungszustän-
führen müssen“ 353} Das heißt letztlich, ass „der Gedanke der leiblichen Auft- den etwa e1m (Senuss VOoO  - Musik bis hin ZASEb durch Meditation erlangenden
erstehung Wäas ImMmmer darunter verstehen ıst keineswegs aufgegeben Erfahrung e1Nes absoluten Einsselns. Als ittel ZABR Transzendierung gelten
werden“ darf (355) Mythoss, Ritual un ystik, deren evolutionären Tsprung Newberg 1n atiolo-

gischen Narrationen plausibilisieren versucht („emplotment‘‘). In der Be-Be1 diesem Sammelbd. handelt sich hne Zweiftel einen g -
wichtigen Beıitrag DA Diskussion den 508 Neuen Naturalismus. urteilung VO  - Newbergs Ansatz attestiert hier insgesamt e1ine ‚erkenntnis-
Allerdings vermı1sst 1881008  - 1n der „Einleitung“ (9—2 7) VO  — eOTrg (;aASsSser theoretisch fruchtbare Kombination VO Neuro- und Evolutionsbiologie“ (99)

un! arbeıte dessen Verwurzelung ın der US-amerikanischen Zivilreligion,iıne nähere Klärung des Seelenbegri{ffs, der ja alles andere als klar ist ber auch spezifische Diferenzen azu heraus. Deutlich wird B., ass (01VAund 11UI selten univok verwendet wWIrd, kann doch Seele das Lebens- se1ner Wertschätzung der Newbergschen Transzendenztheorie diese die Vielfalt
PIINZ1D, die Geistseele, ber uch die religiöse Seele meılınen. Weıter religiöser Systeme nicht abbilden ann un! e1Nn neurotheologisch viables,

auf, dass ertireier der modernen philosophischen Anthropologie, brauchbares bZw. gangbares Religionskonzept weiterhin e1nNn Desiderat bleibt.
sieht INa  =) einmal VO Balı2Z wenı1gen Bezugen auf Plessner 2768 gut Im Anschluss Newberg diskutiert 1n knapperer Form die Posıtionen
WI1e keine Rolle spielen. Immerhin spielt der Begrift des Seelischen welıterer acht Vertreterinnen un! ertTeier e1INerTr Neurotheologie, zunächst 1eTr
(im Siınne des Lebendigen) ja uch bei Max Scheler 1ıne gal12Z ent- religionskritische Michael Persinger, Richard Dawkins, Susan Blackmore und
scheidende Rolle Pascal Boyer), ann 1eT religionsaffirmative Humberto Maturana Franc1sco

Varela, Laurence cKınney, Matt Ridley un Loyal Rue); alle Ansatze werdenDer Seelenbegrif: verwelst nach darauf, dass Menschen als
Lebewesen strukturierte Einheiten sind, bei denen physische und jeweils als wissenschafttlicher un als religiöser NIWUFT: gewürdigt.

(ursprünglich die Diss. abschließenden) azlı plädiert Tür eine „neuTOloO-psychische Merkmale wesentlich aufeinander verwlılesen sind und gische[n] Erweiterung‘ der Religionswissenschaft, „die biologische neben indi-
darüber hinaus psychische Merkmale den Menschen 1n besonderer viduell-psychologischen un! kulturell-sozialen Faktoren gleichberechtigt und
Weılse VO  - anderen Lebewesen abheben“ 18) Wıeso gerade psychi- ergänzend berücksichtigen könnte“ 214.213) Angesichts der „groben Reduk-
sche Merkmale den Menschen „1In besonderer Weıse“ VO  - anderen e tionısmen un quasi-religiösen Ansprüche der ‚Neurotheologen‘“ 241) GIL1LD-
bewesen Dheben, erscheint IMNr wenig plausibel. VO geistl- fiehlt der Religionswissenschaft, sich ihre eigenen Jugendsünden T1N-

NeTIn un auf Zu große Schelte verzichten, stattdessen vielmehr mehr-S4520 Merkmalen gesprochen, wäre alles klar. Dass ber einen An- dimensionale Modelle der Religionsbeschreibung unter Einbezug der NEUTOWIS-knüpfungspunkt für theologische Überlegungen sucht, lässt erahnen, senschaftlichen Perspektive OÖrdern.ihm hier geht ET möchte eınen Körper-Geist-Dualismus VelI- den 2009 erganzten Kap.n sieht seine Erwartungen erstaunlicherweise
meiden, da den Auferstehungsglauben 11ULI schwer mıt einer R} bereits erfüllt un! 99  1e€ Einzelbefunde verschiedenster Disziplinen einem
Körper losgelösten 1n sich subsistierenden geistigen Substanz“ ‚USalIll- Bild der Evolution VO:  - Religiosität un: Religionen“ (215) AININENSE-
mendenken kann 19) „Unsere Weiterex1istenz eın seltsamer Begriff! fügt Die VO.  — ihm als Belege angefügten Beispiele (zur Stärkung der ooperatı-

ist leiblich verfasst un! darın steht sS1e mıt u1llSsSeTeEeIl diesseitigen onsbereitschaft durch religiöse Vergemeinschaftung bei gleichzeitiger Verhin-
Leben 1n Kontinuilntät. Dieselbe Seele un! dieselbe leibliche Verfasst- derung VO  - missbrauchenden Trittbrettfahrern durch kostspielige Verhaltens-

gebote SOW1e Z Reproduktionsvorteil religiöser Gemeinschaften) vermogenheit garantıeren OZUSaßCIL die Identität des Individuums über den
B.ıs enthusiastische Diagnose allerdings nicht überzeugend unterfüttern.Tod hinaus.“ (19) Hat ber nicht uch Aristoteles den NOUS poijetikos schließt mıiıt einem Plädoyer für die eıtere Förderung e1INeT gerade 1m Eintste-gerade als abtrennbar, leidensunfähig, unvermischt, unsterblich und hen begriffenen Religionsbiologie, einer naturwissenschaftlichen Vertie-

eWw1g bezeichnet, Was uch innerhalb der Beıträge zuweilen unter fung der Religionswissenschaft gelangen.den Tisch fallen gelassen wird? Sosehr B.s Plädoyers zustimmungswürdig sind und dies nichtber diese kritischen Einwände dürfen nicht den Blick dafür VTl -
11ULI aus religionswissenschaftlicher, sondern uch AdUS theologischerstellen, dass dieser Sammelbd. allen der Diskussion den Neuen Perspektive, für die die rage nach den neuronalen Grundlagen desNaturalismus Interessierten, Iso nicht 11UTL Philosophen un! 'heo- Glaubens un der Religiosität ebenfalls VO  - Belang ist wundertlogen, sondern uch Einzelwissenschaftlern SallZ verschiedener (PO4=

leur, L1LUT warmstens empfohlen werden kann I1all sich bei der Lektüre sSe1INES Buches, wI1e wen1g die empirischen
Befunde der Hirnforschung selbst dargestellt und diskutiert werden

Irıe Werner Schüßler 1les gilt bereits für das uch VO Newberg et al das ZU. größten
eil AdUSs e1INeT mıt den Begınn des Buches geschilderten KXper1-

Blume, Michael: Neurotheologie. Hirnforscher erkunden den Glauben. Mar- mentalbefunden / LLUFLC locker verknüpften Religionstheorie be-
burg Tectum 2009 251 (Reihe Theologie, 6), geb. 29,90 ISBN: 973—-3— ste. Einen größeren Anteil der Überlegungen und der dargestellten
28383—-9933—9 Autorinnen un Autoren macht die Auseinandersetzung die EVO-

Dieses Buch ist die wel knappe Kap erweıterte Diıss. des @ii;- Iutionsbiologische Erklärung VOIL Religion und Religiosität dQUS, deren
gi1onswissenschaftlers Michael Blume, die dieser 2005 der Fak für Problematik hier freilich nicht diskutiert werden kann Eine religions-
Kulturwissenschaften der Unıv. Tübingen vorgelegt hat un die 1n die- wissenschaftliche und theologische Würdigung der NeuroWw1lssen-

schaftlichen Befunde und Erkenntnisse bleibt er eın Desiderat.SeTr Fassung auf dem Hochschulschriftenserver dieser Univ. frei als
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Der V{. selbst ber missachtet 1n der Selbstanwendung diese VO  b[)ass die einschlägigen Ansatze Unrecht als Neurotheologie firmie-
TeIL, da S1e 1L1LULI 1n einem uneigentlichen, äquivoken SINn Theologie ihm aufgestellte Maxıme, indem hermeneutischer Benevolenz
betreiben. angesichts der Einbürgerung des Begri{ffs ‚Neuro- besonders gegenüber Karl Rahner fehlen lässt SO formulhliert denun-
theologie‘ eigener Erwähnung; adäquater könnte 180078  - VO.  . eiINner ziatorisch, Karl Rahners „evolutionistische Weltanschauung“ E1 -

theologisch durchaus relevanten ‚Neurobiologie religiösen Erlebens wecke den Eindruck, die Menschwerdung (sottes gehöre 99  ‚U. natur-
und Verhaltens‘ sprechen. lichen Verlauf der Evolution“ 313 Dıe Behauptung des 4S die NIO

Leider Sind B.Ss Arbeit uch ein1ge Mängel attestueren Neben hypostatica könne keine „Teal ontologische estimmung der mensch-
handwerklichen Fehlern WI1e diversen orthografischen und LypOogrTa- lichen atur sSe1N, da S1Ee kennzeichnend für die Natur Christi“ sSe@e1
Lischen Versehen und häufigen Fehlschreibungen VO  _ Namen z:B 312) ze1igt wen1g Sınn für Perspektivität, wohl bDer einen die auto-
Bischof „Kamphausen“ STa Kamphaus 137] Charles „Pıerce“ STa logie nicht scheuenden Willen ZUTL dogmatischen Selbstbehauptung,
Peirce 125 ö.| aspar „Solling“ STa Söling 1143| der Emile „Dur- Iso ür etwas, das nach der Maxıme des Vf.s wohl als „Provinzialis-
61  [ ]u STa Durkheim 24 leidet die Arbeit daran, dass die ATgU- mMus  eb gelten hätte Ahnlich gTrOD fallt die Kritik der Rahnerschen

Erbsündenlehre AdUus sich der V{. hier den Unterschied zwischenmentationslinie oft wen1g strıngent urchgeft wird, sondern 1ne
enge assoz]latıven Verknüpfungen anbietet, die für das eigent- ogisch und chronologisch verdeutlicht, waren seINeEe Einschätzungen
liche Thema Hirnforschung und Glaube 11ULI bedingt eIwWwas austiTa- ZUTL atur-Gnade-Sünde-Problematik bei Rahner 114-121) sachge-
24208 Viele vertiefungswürdige Punkte werden I11ULI angetippt, sodass rechter ausgelallen. Schließlich wird eiläufig uch noch die ‚GlauDb-
Wäar e1N sowohl für den religionswissenschaftlichen als uch für würdigkeit der Rahnerschen Freiheitstheologie“ 1n Tage gestellt, 1N-
den neurowissenschaftlichen Laien) leicht zugängliches Buch ENT- dem e1Nn Gegensatz zwischen der Freiheit des ott verneinenden Men-
standen ıst, das jedoch auft eINemM her populärwissenschaftlichen schen auf der einen und der Rahner unterstellten Behauptung e1INeTr
Nıveau verbleibt. „allmächtigen !] Selbstmitteilung (sottes“ auf der anderen

Erfifurt Tobias Kläden e1te konstruiert wird.
posıtıven Ergebnis des erstien Teils Se1INeT Arbeit liefert eine recht har-

monische Skizze ökumenischer nthropologie ın protologischer Perspektive:
Fundamentaltheologie Der Mensch empfängt als eschöp sSe1IN e1n (244 das vorzugswelse durch

die Würde der Personalıität gekennzeichnet ist 246 Durch ihre Gottebenbild-
ichkeit Sind alle Menschen Freiheitswesen Rahner Vernunftwesen (Pannen-Munteanu, Daniel Was ist der Mensch? Grundzüge un! gesellschaftliche Rele-
berg) un 1mago trinıtatıs (Zizioulas) 2471) Wds sich ın ihrer Soziabilitätallz eINeT ökumenischen Anthropologie anhand der Theologien VO  -

Rahner, Pannenberg un! Zizioulas. Mit einem Vorwort VO  w Jürgen ze1gt 8-—25 Am deutlichsten erscheint bei Rahner der ensch als OMOoO
Moltmann. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2010 5/3 ineffabile, als Wesen, das uch angesichts Se1INeT selbst 1n die Apophase verwIle-
Neukirchener Theologie), kt 59,00 ISBN: 78-3—783837/7-—-2430-6 SCI1 ist 251-253) Weitere Bestimmungen, die eweils uUrZz beschreibt, sSind:

Sterblichkeit, Vergänglichkeit, Sprachbegabtheit, Sündenbelastetheit (vom VT
Der rumänisch-orthodoxe ist IN OEeCUMENICIS kein Unbekannter. missverständlich mıiıt „Mängelwesen“ bezeichnet: 260), Freiheit, Verantwort-
2002 wurden se1ıne Promaotionsstudien 1n Jena und Tübingen der ichkeit, Geschichtlichkeit, Religiosität, Gefühlsbegabtheit und schließlich die
e0 Fak Heidelberg abgeschlossen. Seine hier 11U. veröffentlichte Kulturproduktivität.
und durch ein Vorwort VO  D Jürgen Moltmann empfohlene Habil.- Den Abschluss des ersten Teils bildet die Überleitung VO:  - der protologi-
SC. die 2009 der Uniıv. Bamberg ANSECHNOÖOINLIMN wurde, nenn‘' schen AB soteriologisch-eschatologischen Perspektive. Hiler hebt SC}  1€ dyna-

mische atur der Gottesebenbildlichkeit DZw. der eschatologischen OMenheit1ine konfessionell gemischte Phalanx Betreuern Bed{iord
des Menschen als Pilger OMO viator) ZU. Reich (sottes als Merkmal allerStrohm, Heimbach-Steins, Vletsis) und weıteren Gutachtern

Link-Wieczorek, Sattler) deren konfessionelle Pluralität TEe1 untersuchten Theologien hervor (276) Rahner entfalte die anthropologi-
sche Offenheit 1mM Rahmen e1INer „Phänomenologie der Berufungen des Men-die interkonfifessionelle Bildung un! Urjıentierung des Vis splegelt, schen“ als Berufung die Gott-Offenheit, als „sozliale Berufung“ un

die miıt diesem Werk ın der gründlichen vergleichenden Erfor- „kosmische Berufung“. Be1l Pannenberg diagnostiziert einen „Primat der
schung der anthropologischen Posıtionen dreier Xponenten der Eschatologie“ der Anthropologie (279) bei Zizioulas findet die „dynamische
NEeEUETEIIN Theologie weılter verfolg Präsenz des Eschatons  6 ihre Deutung als „Dynamik der Theosis“ 281

ach e1INeT Einleitung, die die Auswahl VO  - Pannenberg, Rahner un! 7i Iie TEL interpretierenden Darstellungen des zweiten e11s der Nier-
7zioulas begründet (1—51), folgt ıne eher traditionelle Gliederung, die zwischen suchung M.s gliedern Clie soteriologischen Anthropologien Rahners, Pannen-

bergs un! Zizioulas’ jeweils nach den Perspektiven VO  - „Heilsermöglichung“protologischen Aspekten der Anthropologie (Teil A, 511 SOWI1le soteriologi- un:! „Heilszueignung“. nNnter dem Stichwort der „Heilsermöglichung“ be-schen Perspektiven (Teil B, 282-—445) der drei Referenzautoren unterscheidet.
Der AAr nımmt sehr umfangreich Sekundärliteratur seinen Autoren ZUT chreibt der V{i. die Christologie, Soteriologie un! soteriologische Pneumatolo-

Kenntnis, die innerhalb der Einleitung ın drei groben Berichten ber den ‚Stand gıe Se1INeEeT Referenzautoren. Nier das CAWOT „Heilszueignung‘“ fallen die
der Forschung“ 1n naturgemäß vergröbernder Weise referiert wird Themen der vırtutes divinae, der Erwählung, Prädestination un:! des Glaubens.

1le drei Autoren werden hinsichtlich ihrer soteriologischen Anthropologiewird dabei klug das Anliegen verschiedener Disputanten Tkannt un referiert.
uch kritisiert: ährend die Anfragen Rahner schwer wlegen un ZU. Teila selten führen aber uch höchstens halbseitige eieTate begründungs-

frei vorgetragenen, abschließenden Einschätzungen der werden einfach auftf erheblich missverständlichen Deutungen beruhen, werden Pannen-
mıiıt einem Meinungsurteil des Vf.s abgeschlossen, das als letztgültige Einschät- berg vergleichsweise harmlose Einwände formuliert: Wäre nicht „Gottes-
ZUN® stehen bleibt. obwohl dieses Urteil sich lediglich der Orientierung des Vis gemeinschaft“ e1Nn treffenderer Begriff für das Ziel göttlichen andelns als „Got-

einem sensibel Wahrgenommenen malinstream gegenwärtiger Diskussion tesherrschaft“ (341)? Sollte nicht besser VO.  - der menschlichen Gotteskindschaft
der Sohnschaft gesprochen werden (343)? Gravierender iıst da schon M.sverdankt. Hıer waären mehr bescheidener Realismus un! eine entsprechende

kluge Einschränkung des Untersuchungsgegenstandes angeraten S6 WESEN. Urteil, Pannenbergs Trinitätslehre eTru. 1m Kern auf einem „Sophismus“
ach Auffassung des Rez. ist be1i einer globalen Fragestellung, w1e S1e der (342 Zizioulas ichtet der \Ar die Anfrage, ob seine Zurückweisung VO.  - In-
A verfolgt, 1ne abschließend wertende Stellungnahme uch 1Ur der wichtig- dividualität 1n ezug auf Christus nicht die .efahr einNner „monophysitischen
sten Sekundärliteratur Rahner, Pannenberg un Zizioulas miıt ihren eweili- Soteriologie“ erge (411) kritisiert die geringe Beachtung der Heilsbedeu-

tung VOIL Leiden un! Sterben Jesu (415) und bemängelt e1iNne unterentwickelteS5201 Spezlalfragen nicht eisten un! sollte deshalb ehrlicherweise uch nicht
Perichoresis-Lehre bei Zizioulas 416{1) Ahnlich w1e bei anderen itiken wirdversucht werden.

Jeder der beiden Hauptteile endet mıt einem das Referat der drei Klassi- uch hier der Bewertungsmaßstab vorausgesetzt, ber nicht begründet.
ker anschließenden., zusammenfassenden Vergleich der Posiıtionen. Eın dritter uch der zweıte Teil wird mıiıt einem wiederum recht harmonisierenden,
Hauptteil beschreibt als Ergebnis der Analysen „Krıterien, ufigaben un! Per- zusammenfassenden Vergleich der drei Autoren abgeschlossen 419—-446

Der dritte Teil des gesamten erkes öffnet I1U.  - den Blick über den rtrag ausspektiven e1INeT ökumenischen Anthropologie“ (Teil E 447-—-500) Jürgen Moaolt-
TEL Einzelinterpretationen hinaus auf „Krıterien, uligaben un! PerspektivenINa hat eC. WenNnn 1ın seinem OTwort die Tatsache als überraschend her-

vorhebt, ass 1n der ökumenischen Theologie „die Anthropologie noch n1ıe als eiNerT ökumenischen Anthropologie“ (447) Hiıer sieht der V{. das Desiderat e1INerTr
Hauptthema behandelt wurde  66 (XIX) Allerdings führt die Anthropologie uch biblischen Begründung 1m en w1ıe Neuen 1estament un! fordert eiıne herme-
1ın den konfessionellen Theologien eher e1Nn randständiges Daseın, w1ıe das neutische, dialogische, pluralistische, kulturanthropologische un politische

Anthropologie, die „public theology“ se1nN soll, sozlal relevant die Human!1ı-nach der anthropologischen Wende der Theologie insgesamt eigentlich VOI-
s1erung der Gesellschaft un! liturgisch auf die Doxologie „ad alorem Deıl glo-wundern annn Umso berechtigter ist ass der V{T. ausgerechnet dieses
rıam “ (491) konzentriert.Thema seline ökumenische Forschung herausgreift.

erarbeitet sich seinen drei Bezugsautoren e1INn recht S5C1AU6S Bild der
Theologien Rahners, Pannenbergs un Zizioulas’. egensätze hinsichtlich der Insbes. das kleine Kap über „public theology“ offenbart e1Nn Grund-
protologischen estimmung des Menschen il 1n dezidiert ökumenischer problem der Habil.schrift VO  - Daniel Munteanu: Dass Christen sich 1n

den Problemfeldern der menschlichen Selbstmanipulation für diePerspektive integrieren, indem jeden Theologen die Maxıme heranträgt,
muUusse sich der „Relativität un! Perspektivität se1ines philosophischen Diskur- „unantastbare Personenwürde“ einsetzen, ist ıne Einsicht,

SeSs bewusst“ bleiben (239) Darın liege die Chance „der Überschreitung der e1 deren Untermauerung schwerlich Fußnoten VO  w ZU. eil 1M.-
381  38 Provinzialit: c& (241) INEeENSEIN Ausmaß auf den 483—438338 aTIT, zumal die Maxıme des
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Respekts VOL der Personenwürde nicht einmal außerhalb der christ- Erstaunen ruft die bisweilen mangelnde Radikalıität der Formulie-
lichen Okumene angezweifelt wird. Dass Der 1n zanlreıiıchen und ruNngseI herTvor. Was soll 1901028  - davon halten, WE heißt „Gott tt
mächtigen gesellschaftlichen Diskursen Personenwürde praktisch uch [!] 1mM Modus der Inversi:on auf, eiNner scharifen Umstellung der
sehr anders bestimmt wird, als sich AdUS der christlichen TIradition Lebensverhältnisse“ 124) der „Der (Jrt Gottes ist allzu oft 1! UuNn$sG-
nahelegt, wAarTe doch der eigentliche Punkt, dem 1ne ökumenische WI1SS  e 267) Wenn miı1ıt Inversiıonen als „Transformationen, Iso die
Anthropologie ihren Beıtrag als public :heology pomintiert ZUTL Geltung Durchbrechung VO  - Sekuritätstechniken“ 101) verstanden werden
bringen musste, als das sapientiale Wiıssen des Christentums das sollen, dann grenzt die olgende Formulierung I1 ihrer mangeln-

den Radikalität einen performativen Selbstwiderspruch: „DerVerständnis dessen, W äas Personenwürde ist.
Hier macht sich 1ne UÜberbreite der Anlage des Buches verhäng- dekonstruktive Zugang ist dabei Modus einer unausweichlichen KT1-

nisvoll bemerkbar: Wer V drei theologischen Bezugsautoren her- tik der Religion(en), sich ihrer unabgegoltenen Potentiale VETI-

kommend etwas WI1Ie 1ne ökumenische Anthropologie skizziert, gewIlssern !] kursiv B]fl (74) Wird damit 1iıne differenztheore-
tisch argumentierende Fundamentaltheologie als Glasperlenspiel enNnt-tut sich Ende schwer, gesellschaftliche Fragen anders denn als ADp-

pendix behandeln. Wer umgekehrt VO.  - sehr konkreten gesell- larvt? Handelt sich bei den eıtragen nichts anderes als intel-
schaftspolitischen Fragen ausgeht, dringt nicht his ZAnalyse der AT- ue T1LLaN „inszenlerte Selbstmarginalisierungen 1m Namen
chitektur anthropologischen Denkens 1n sehr terschiedlich aL156- (sottes „theologische Experiment[e]|“ 428) eines der kirchlich
legten Gegenwartstheologien VOL. se1INeTr fundierten Art des Arbe!i- „marginalisierte[n] Intellektuelleln 428) ın denen Sinn 1m Dıienst
tens scheint fast e{Iwas wWI1e e1in andDucC verfasst haben Und der christlichen Selbsterhaltung durch die Präsentation elıner eigenen
doch liegt 1n diesem Eindruck 1ıne fatale Versuchung des Buches, das Rationalität, durch differenztheoretische Denkroutinen, ersetzt
dazu verführt, die zahlreichen Urteile des Vis uch da überneh- wird? Dann waren die Stellproben nichts weıter als geschickte „theo-
INCIL, S1e kaum begründbar SiNnd. logische Sprachpolitik“ 224) Anspruch ist gleichwohl größer,

ıe breite Anlage dieser Untersuchung VO  - hat Vorteile: Ie wollen S1e doch das „Befremden unverstellter“ wahrnehmbar -
vergleichende Auseinandersetzung miıt drei prominenten Theologen chen, ..das die Botschaft VO  - der Auferweckung des Gekreuzigten UulLl-

unterschiedlicher Konfession und die abschließende Sichtung der sprünglich bedeuten musste‘“ 5) un! zugleich Möglichkeiten benen-
Problemftfelder theologischer Anthropologie steckt das Feld 1n der HE, das Evangelium VO Reich Gottes ausgehend VO  - den „Zeichen
e1ıte ab und markiert ein1ıge Grundeinsichten als trigonometrische der Leit und 1n diesen AaNSEMESSEN Z.UTL Sprache bringen. In dieser
Punkte SE1INET Vermessung. Be1l e1INeET breiten Themenstellung Weise dem Zweıten Vatikanischen Konzil ebenso wWI1e der postmoder-

LEeI Avantgarde verpflichtet, entscheidet sich der TT1I5 eiINeT diffe-hand eiNner SOILIC groben Materialbasis her Sind UÜbereiltheiten des
Autorenurteils ebenso schwer vermeiden, WI1e S1€e für den Leser Ee1- renztheoretisch argumentierenden Fundamentaltheologie daran, ob
1165 opulenten Werkes schwer als solche identiNzieren sind. ihr gelingt, 1mM Anschluss Oostra Aetate 1ne „Tundamentaltheo-
Ihese Kritik betrifft allerdings das (‚enus elner vergleichenden Klassi- logische Ortsbestimmung des Jüdischen 1mM Christlichen“ vorzuneh-

H6  b (vgl 234-259), ob ihr 1ıne „theologische Topographie nachkerstudie, die zugleic. Grundlegung e1INes ökumenischen Traktates
sSe1N soll, insgesamt. Auschwitz“ (2 76) glückt. Dann hätte S1e das andauernde „Befremden“

Daniel Munteanu ist oT7z der aufgezeigten Schwierigkeiten SeINES der en über „die Botschaft VO. der Auferweckung des Gekreuz1g-
Werkes sehr danken, dass S1C. dem Unternehmen der Anthro- ten  &A als eschatologisch AaNSEMESSENE ede VO Gaott, die „den Wahn-

sSiınn“ der Botschaft VO der Auferweckung des gekreuzigten (‚ottespologie 1ın ökumenischer Perspektive 1n einer sehr anspruchsvollen
un (arbeits-)Jintensiven Weise gestellt hat Insbes UÜTeG seine sachge- ‚ursprünglich“ AA Ausdruck bringt, bezeichnen. Das bedeutete
rechte Bindung der Anthropologie die Erlösungslehre baut eiINeTr aber, dass Christen den en die jeden Triumphalismus 1n An-
theologischen Marginalisierung des Anthropologietraktates VOIL und spruch SENOMANENN theologische rammatik schulden. An dieser
ädt e1nNn eINeEeT Konzentration des (Ganzen der Theologie auf das für Stelle gilt weıter denken, gilt en, dass andauerndes
den gesellschaftlichen Diskurs überaus relevante Thema des mensch- „Befremden“ uch 1mM Modus der Ablehnung Zeichen der Hoff-
lichen Selbstverständnisses und Selbstentwurtfes. NUu1ß ist. Auftf die für die Praxıs des jüdisch-christlichen Dialogs höchst

relevanten Ergebnisse darf INa.  D gespannt se1nN.Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink
Michael BöhnkeWuppertal

Hoff, Gregor MarIı1a: Stichproben: Theologische Inversionen. Salzburger Auft-
satze. Innsbruck/Wien: Tyrolia 2010 443 (Salzburger Theologische Stu-

Wabel, Thomas Die nahe ferne Kirche. Studien eiNer protestantischendien, 40), pb 42,00 ISBEN 78—-3—-7022-—-3106—4 Ekklesiologie 1ın kulturhermeneutischer Perspektive. Tübingen: Mohr
Die besprechende Aufsatzsammlung enthält Beıtrage, davon Siebeck 2010 XVI) 570 (Religion 1n Philosophy an Theology, 50), kt
sechs Erstveröffentlichungen (fünf Vorträge), AdUSs den ahren 2004 bis 39,00 ISBN: 8—-3-—16-150369-—6
2010 Deren Anordnung erfolgt nicht chronologisch. „Ihre Ordnung Fragen der Abgrenzung VO.  b der Umwelt und der Zugehörigkeit en
ergibt sich AdUsSs dem Zusammenhang, den die Gelegenhei stiftet.“ die Kirche VO.  b Anfang beschäftigt. Meıiıstens hielt die Kirche
(5) Diese Selbsteinschätzung gilt für die anlassbezogen gewählten nicht w1e Goethe für das Naturbetrachten empfahl: „Nichts ist
der vorgegebenen Themenfelder, 1n denen die Stellproben VOTI- drinnen, nıchts ist draußen:; denn Wäas innen, das ist außen. S50 ergreli-
3008801  301 werden. Denn solche handelt sich be1i den VOT- tet ohne Saumnı1s heilig öffentlich Geheimnis.“ Vielmehr kann INa  -
SCNOIMNMENEN Inversionen, die die Lektüre der Beiträge anregend und angefangen VO.  . den ntl Texten durch die I1 Kirchen- un:! 'heo-
spannend machen, her als „Stichproben“.

Die Umstellungen Sind Resultate eINeT die disparaten Thementztel- logiegeschichte hindurch 1n der Kirche e1nNn KRıngen die Zaulas-
sungsbedingungen und die Abgrenzung VO.  — „den Anderen“ bzw.

der durchstreifenden ‚differenztheoretisch argumentierende[n| Fun-
VO. „der Welt“ beobachten. In diesem VO  D wechselnde Konstellatio-

damentaltheologie“ 233 die selbstreflexiv :17 eigenes Scheitern LeIl und Gewichtungen gepragten Problemfeld ewe sich die hier
konstitutiv ein{zu]beziehen“ EIINAS. S1e versteht sich als Nega-
tive Theologie un bezieht sich auf die „biblische Tradition des Bil- besprechende Untersuchung VO Thomas Wabel, die 2009 als Habil.-

schrift der Theol der Humboldt-Univ. Berlin ALNSCIHLOILLILLGLLderverbots als Denkform des Nicht-Identischen“ 403) „Ausgangs- worden und für den Druck teilweise überarbeitet wurde. er-
punkt ıst der Ortsverlust Gottes 1ın der Welt“ 267) Ihre Intention dings sich LLUT Rande mıt traditionellen Konzeptionenist, „Unsagbares AB Sprache“ bringen 201), vornehmlich Iirem-
den Urten, die ben adurch mit ezug aufMelchior Cano 1307—-321]) auseinander, die das Verhältnis der selbst eınen eil der Welt bilden-

den Kiıirche AAULE „Wel eb klären suchten. Seine Studien sind keineals locı theologıici qualifiziert werden. Ideologiekritisches Differenz- theologiegeschichtlichen, sondern wollen systematisch-theologischedenken VELIINAS Identität LLUTFC 1m Modus der Differenz (vgl 210) adaUu- Beıtrage ZUTLT gegenwäüärtigen Ekklesiologie SCe1IN. Deshalb behandelt
ZUSageN. theologischer Nukleus ist die Kreuzestheologie des Panu- sSe1IN ekklesiologisches Thema einem gegenwärtıg populären TrendIus ebenso wWI1e die paradoxe Christologie des Konzils VO. Chalkedon. folgend 1n einer kulturhermeneutischen Perspektive.„Die Christo-logi der Differenz wird mıiıt Chalkedon ZUTLI Leseanwel-

Der erste Teil der Studien VO.  - handelt entsprechend VOIl den „Rahmen-SUuNng jeder christlichen Theo-Logik.“ 197 Dıie Denkform des Nicht-
Identischen iıst theologisch motiviert VO der „Bereitschaft, sich VO  D bedingungen gegenwärtiger Ekklesiologie“. Dabei beschreibt das Verhältnis

ott relativieren lassen“ Ihese „erlaubt ıne AaNSEMESSENE
VO  - „Zugehörigkeit un Fremdheit 1ın ezug aut die Kirche“, präzisiert unter
der UÜberschrift „Selbstdeutung un! Artikulation“ den VO.  - ihm verwendeten

Sprache für se1ıne Je größere Wirklichkeit“ ebd.), die 1n der „theologi- Religionsbegri{ff iım Anschluss Niklas Luhmann un Matthias Jung un!
sche[n] Doppelcodierung VOIL Verborgenheit und Offenbarung“ 291 geht auf ein1ıge Verhältnisbestimmungen VO  - Kirche un Kultur e1n. Wwas GI-

ihren Niederschlag findet. staunlich ist 1n diesem ersten Teil, ass ZWi der Religionsbegri{ff, nicht ber
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der Begriff des Christlichen (oder irchlichen geklärt wird immerhin geht Beıtrag wider das Ekiırstarren kirc  1CNer Strukturen und TÜr die eweg-
„Ekklesiologie“. Dies ze1igt bereits, ass das ema „Kirche“ ın dem wel- ichkeit und Offenheit kirchlichen Lebens.

test möglichen Kaum des Religiösen VeTOTIie haben möchte Münster Hans-Peter Großhans
zweıten und dritten Teil der Untersuchung stehen die Wissenschafits-

un Kulturphilosophie TNS (jassırers (Teil I} und die Kulturphänomenologie
Bernhard Waldenfels’ (Teil IN} 1 Zentrum bedient sich In den zwel
fangreichen Teilen dieser beiden kulturhermeneutischen Theorien ZU. Ver- FEthik
hältnis VO  - Eigenem und Fremdem, die Tage der Zugehörigkeit Z.UTLI Kirche
und die Trage der Abgrenzung der Kirche VO  - ihrer Umwelt 1 Lichte allgemei-
Ner gegenwärtiger Theoriebildung LEeEU verstehen un bestimmen können. Schallenberg, eieTr Gott, das ute un! der Mensch. Grundlagen katholischer

Moraltheologie. Paderborn: Boniftfatius 2009 160 D kt 1 ISBN. Y /8—
Insbes bei Waldenfels findet eiıne ekklesiologisch höchst interessante Theo- 389 7/10—450-—1r1e über das Präsenthalten e1INes Außerhalb der Ordnung innerhalb derselben.
Hier arbeitet 1ne Haltung heraus, die MÜr das Fremde 1mM kıgenen sensibel „Theologie hat denkend und zuletzt lImmer betend m1ıt der Trage
ist. DIies ist 11U. e1INe Haltung, die ın Zeıten weltweiter Migrationsbewegungen un iıbt (sott? Ethisch interesslerte und engagıerte Theologie
un! gestärkten Bewusstse1ins VO  — der weltweiten Christenheit nicht B6- führt die Trage welılter: Wenn ott gibt Was musste und würde
plleg werden kann, auch WE selbst dabei ekklesiologisch hauptsächlich sich tolgerichti andern? Moraltheologie schließlich spitzt die ragedas Verhältnis VO.  D Kerngemeinde un! 50 Distanzierten 1n den deutschen nochmals Wenn .ott endgültig gibt 1n der Menschwerdungevangelischen Kirchen VOT ugen hat

Nier den Stichworten „Imaginatıon"” un! „Institut  e: kommt ann 1m Jesu Christi, 1n der Offenbarung der Sakramente mithin Wäas O1g
vierten Teil wieder ZU. ema „Kirche“ 1mMm GILSSICIL INn zurück, indem den daraus für den Menschen?‘ (7) Sich dieser rage konsequent stel-

len un! 61e geradezu ZUL epistemischen Richtlinie der Grundlagen ka-Umgang miıt kigenem un! Fremdem UOrt der Kirche reflektiert. Ausgangs-
punkt 1st für ihn dabei das Verhältnis VO.  — Individualität un Allgemeinheit tholischer Moraltheologie machen, kennzeichnet das Anliegen des
Cht der Kirche (Abschnitt A) Daran schließt Überlegungen Identität der Buches VO.  - Anfang Wenn .ott gedacht wird und ıst die ‚beste
Kıirche (B Kirche als Institution (C) un!: Kirche als Kaum öffentlicher Denkmöglichkeit“, WEl das Denken die „Deste Möglichkeit des Men-
Kommunikation (D) Mıt dem etzten Abschnitt (E) ber „Diesseıits un! Jen: schen“ ist (13) Was andert sich dann 1m Leben und Handeln (vgl
se1ts Öffnung un! Grenzen kirchlicher Zugehörigkeit“ schließt der VS Se1INE 20)?Studien ab, wobel Balız Ende dieses Abschnitts eine „Rückbesinnung“ auf
die „Katholizität der Kirche“ erfolgt. Darın SE ären, ob 1n gegenwärtiger Theologische Ethik annn den Blick LU auf das (‚anze richten, der 1E hört

evangelischer Perspektive „noch sinnvoll“ ist, VO der Katholizität „der Kirche“ auf, theologisch sSe1N. S51e annn sich nicht mi1t eliner bloß endlich gedachten
(497) sprechen. Dass 1es durchaus och sinnvoll ist, ıll mıiıt se1ner B6- Freiheit bescheiden und sich 1n den TeNzen innerweltlicher Vernunfit einrich-

ten. Theologische Ethik 111USS auf e1N Mehr hin abzielen: G1E 111U55 ı€ 1n O11samten Untersuchung zeıgen. ET grei dabei die Verwendung VO.  - „kKatholisch“ un! Raum begrenzte Perspektive eines bloß überlebend gelebten Lebens aufbre-1mMm Siınne VO.  - „allumfassend“ auf, meınt damit allerdings nicht LLUT die tegra-
tiıon geographischer Vielfalt, sondern uch die Möglichkeit der Kirche, „milieu- chen hin ZUT Möglichkeit eiINes umfassend gut gelebten Lebens. Leitend wird
transzendierend wirken“ 497) die rage Wobhlüir sich meın Leben, WE mehr se1ın soll als bloß e1N

geschicktes Hinausschieben der Todesstunde?“ (14) 1ıne solche Intentionalität
kın höchst pOos1tiv würdigendes Markenzeichen des Buches VO  - un! Perspektive ware ber 1Ne offnungslose Überforderung christlicher

musste s1e die Grundlagen da: AUs der menschlichen Handlungsperspektivesind die ausgiebigen Diskurse, die 1n se1Ner systematisch-theo- heraus entwickeln. Theologische Ethik iıst daher „nicht un nicht e1N-logischen Untersuchung miıt gegenwärtigen Theoriebildungen 1n
deren wissenschaftlichen Disziplinen hrt Die Darstellung und Dis- mal ZUeTST Reflexion menschlichen Verhaltens, sondern göttlicher andlung.

Wenn die philosophische Ethik auf OS 1 Sinne VO  5 Charakter un Gewohn-kussion VO  - TNS (jassırers Wissenschafts- und Kulturphilosophie heit reflektiert, ann reflektiert theologische Ethik gleichsam auf das Ethos (5O1=
un! VO  > Bernhard Waldentfels’ Kulturphänomenologie sind glän- LEeSs, den Charakter un! die Gewohnheit Gottes, der ewl1ges e1n un! ew1lge (3U1>-
zende Studien, die als solche Beachtung über ihren Zusammenhang heit. an der VO. Wesen her Liebe ist. Das richtige Handeln folgt der rich-
mıt dieser ekklesiologischen Studie hinaus verdienen. Insbes mıiıt der tıgen Erkenntnis, un! diese richtet sich auf das menschliche e1n: als Ebenbild
Darstellung VO WaldentTels’ Kulturphänomenologie hat Neuland (sottes Diese Ebenbildlichkeit besteht 1M Menschen durch die Schöpfung un!
betreten und sich Verdienste die Rezeption VO  w Waldenfels OL- 1n höherer Weise durch die Erlösung 1n Christus.“ (63) Theologische Ethik buch-
ben. stabiert quası]ı die lturglie 1n ihren Konsequenzen für die menschliche Lebens-

führung durch, nämlich ass .ott den Menschen 1n der Substanz sSeINeT WürdeAusgiebig werden ber uch ein1ıge andere Belträge ZU. gegenwWäar- wunderbar erschaffen un och wunderbarer erNEUEeET! hat diese „Theo-Lo-tıgen Religionsdiskurs herangezogen: Neben Luhmann und Jung wird gik Gottes weiß sich die theologische Ethik hineingestellt, SI die Perspektivedas ausführliche und kritische Gespräch miıt Aleida und Jan Assman, se1ner Wirklichkeit, die / Ideal ULNSeIeT Wirklichkeit wird Lirst schließt
Jurgen Habermas („Einbeziehung des Anderen“) un! mıiıt besonders sich der arstıge Graben zwischen Idealität un! Realität, gerade hier liegen das
großer Sympathie mıiıt Cornelius Castoriadis gesucht. Auch mıiıt aktuel- oment der Erlösung und die Vollendung der platonischen Idee Denn Gottes

Zentralperspektive, die nicht zufällig 1ın der Renalissance und mıiıt dem Neupla-len eıtragen Z.U. Religions- der Kirchenthema 1n der evangelischen ton1ısmus ın orm der bildenden Künste wiederentdeckt wurde, hält 1n der ETheologie freilich 1ın eINeT e{was einseltigen Auswahl, durch die
se1ne eıgene Zugehörigkeit einem estimmten theologischen MIi- brochenheit menschlicher Ex1istenz die ErTINNerunNg das ungebrochene Ideal

wach: die theologische Ethik identifiziert platonisch das Normale miıt dem Idea-lieu AB Ausdruck bringt SEeTIZ sich ausgiebig und ıtisch dUS- len.  66
einander, bspw. mıiıt Wolfgang Huber, Michael Welker der Eilert In e1INeT ersten Lektüre wird INa 1ne solche Aussage als durchaus kühn
Herms. Insbes. miıt Letzterem sucht mehrfach die Diskussion. Es un! zumindest erklärungsbedürftig empfinden. Der nähere Kontext lässt den
ist e1 e1nNn Vergnügen mitzuvollziehen, wWI1e scharfsinnig die eschatologischen Bedeutungshorizont erkennen, ın dem diese Aussage ste.
Schwächen mancher gefeierter philosophischer und theologischer Mıt Hans Urs VO  — Balthasar betont e ass christliche Ethik VO  w ihrem Wesen
Theoriebildung offenlegt. her eiNne Ethik der Hoffnung ist, un!: ‚WäarlLr eliner Hoffnung, die sich nicht infach

als e1Nn Streben auft e{was hin verste. sondern HRE Blick auf eine endgültigeSchade ist, dass seıne AdUus ulturhermeneutischer Perspektive Erfüllung aller Hoffnung bei Gott; hier liegt das unterscheidend Christliche der
S56 WONNELNECN Überlegungen nicht mıiıt den traditionellen kirchlichen Ethik. (147) Das Ooment der Hoffnung betont e1 mehr als die theologischeProzessen ZU Umgang mı1ıt dem Anderen und Fremden verbunden Tugend des Glaubens „den individuellen Charakter der Gottesbeziehung“ (92)hat, Iso 7 B miı1t Fragen der ekenntnisbildung und -Iortschreibung, Die der Schlusspassagen des Buches liegt darin, 1es ıIn e1INeT
miıt der estimmung VO  - kirchlicher Tradition der der estimmung Verknüpfung VO.  - Spiritualität un! Ethik herauszuarbeiten. Dies schlägt uch

den ogen zurück den biblischen Grundlagen der Moraltheologie, durch dieund Abgrenzung VO  - Orthodoxie, Heterodoxie und aresı1le. Auch die
Theologie selbst als das diskursive Verfahren P estimmung des gerade die Geschichtlichkeit des Menschen un! Sse1INeT Welt einen völlig eran-

evangelischen Dogmas kommt 1n diesen evangelisch-theologischen derten Stellenwert erhält. Die spirituelle Substanz der Menschheit, betont
mıit Philippe Nemo, erwächst dUS$S ihrer Geschichtlichkeit: „Das menschlicheStudien nicht e1gens ın den Blick Insotfern bleibt 1n der Summe eın ist menschlich 1n sel1ner Geschichtlichkeit, un! kann heilig LUr se1N,bei dem allgemeinen Plädoyer, die stilistischen und dogmatischen WE 1n ıne Zeıt der Verwandlung eingebettet ist.“ (zit. 36) amıt warTe ohl

TeNzen ın der Kirche nicht CI ziehen, sondern das Heterodoxe der Horıizont umschrieben, 1n dem die Aussage „Die theologische Ethik identi!-
als e1InNn wesentliches Element kirchlichen Lebens akzeptieren und Hziert platonisch das Normale mıit dem Idealen“ interpretiert werden könnte

stärken. Gleichwohl bleiben Fragen offen, nämlich ob un! inwiewelr eine theologische
Insgesamt sind die lesenswerten und ZU. Nachdenken dNTESEI- DZW. christliche Ethik 1iNnsoweıt S1e eben uch Ethik ist, einen platonisch-neu-

platonischen Kern hat, w1e uch immer verstehen sSe1In INag, Was „plato-den, scharfsinnigen Studien VO e1Nn Plädoyer 1ne Kirche, die nisch“ eigentlich bedeutet.S1C. ihres Eigenen bewusst ist und sich eshalb selbstbewusst nicht
mıt starren TeNzen VO.  . dem Anderen und Fremden abgrenzt, SOUO11-

Dieser rage nach der „Ethik der theologischen Ethik“ weicht natürlich
nicht dus, vielmehr sucht S1e durch den Aufriss des BallZeEN Buches systema-dern sich auf die vielfältigen Kommunikationsprozesse miıt der Kultur 1SC. beantworten. Es sind die Traktate, die den unverzichtbaren Grund-

und Gesellschaft, deren eil s1e ıst, einlässt. Für solche Interaktionen agen katholischer Moraltheologie zählen: Ethik als theologische Wissenschaft
möchte die Kirche offen halten: insofern sind se1ine Studien e1Nn (Kap. 1: Geschichte un Entwicklung der Moraltheologie (Kap 2) das christ-
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liche Menschenbild (Kap Tugend un! Glück (Kap 4) Schuld und Suünde stehen können als Abgrenzung jeden ethischen Relativismus.
(Kap 5) Quellen der Moralität (Kap. Norm un (;ew1issen (Kap [3 Spiırıtua- Wenn Der VO  . der „Würde Ejotftes* die ede 1st, deren Abbild der
Lität (Kap Die theologische Perspektive, die hierbeli 1mM Medium VO  w Ethik
reflektiert. ist Überraschungen gut, gerade da, S1e Fragen e1im Lesenden

Mensch ist, welcher die Würde der chöpfung und die Würde des
Menschen vertritt (64), hätte INa  > entweder mıt eINeT univoken Ke-

provozlert. Dıies beginnt bereıts bei der Verortung VOIL Ethik 1m Rahmen der deweise Lun, die theologisc 1mMm 1NDILIC. auf die Heiligkeit Gottestheologischen Zentralperspektive. Naturgemäß stehen hierbei Schöpfungstheo-
ogle und Protologie, dıe Trage nach dem AnfTang, 1m Vordergrund. Da Ethik eigentlich nıicht möglich 1st, der miıt eINeT analogen Redeweise, die
hne die Freiheit des Menschen nıicht geben kann, gehören Offenheit, Instinkt- bDer dann die Gefahr e1ines graduierbaren Würdebegriffs beinhaltet,

wenn die Analogiefrage DZw. die klassischen Fragen der analogiaungebundenheit, „Mängelcharakter“, Iso die Merkmale, wWI1Ie S1e die philoso-
phische Anthropologie reflektiert, uch 1n theologischer Sicht ZUL conditio hu- €l und der analogia entis nicht klärt
INANOG Gleichwohl ist Ethik eE1N postlapsarisches Phänomen, WE Im (‚anzen: Es sind gerade die theologischen Fragen, welche das
gesichts der essentiellen Freiheit 1 Sinne des eigenverantwortlichen tellung- ethische Denken 1n Gang bringen. Indem sich konsequent der
nehmen- un: Sich-Entscheiden-Müssens esthält: „Theologisc. gesprochen ist
die Ethik eiNe notwendige Folge des Abfalls eiINer exıistentiellen Freiheit /A8M Tage nach der Theologie christlicher Ethik stellt, eistet damıit Ee1-

1e.  a wichtigen Beıtrag AL ethischen Grundlegung katholischer Mortral-
-uten ım Paradies) hın YASEr optionalen Freiheit des Auswählens (außerhalb
des Paradieses):; S1€e ist Iso 1ne notwendige un! notwendende olge des SUunNn- theologie.
denfalles.“ (15) Im Paradies keiner Ethik hier herrscht e1N „geoTd- Konn Gerhard HOover
netes (>ha0s5 (15) der „idealen Gemeinschaft mıiıt .ott un! untereinander“,
hier „braucht keine bewusste Reflexion auf das Gute, herrscht die Spon-

Surall, Frank: Ethi desesKinderrechte un ihre theologisch-ethische KRe-aneı1ı(ta! absichtsloser, zweckftreier und genießender Liebe“ (16) verweıst auf
KOUSSEAU, ber uch seline eigenen Studien Fenelon dürtften dabei 1m Hınter- zeption. Stuttgart: Kohlhammer 2009 389 Forum Systematik, ZE):
grund stehen. Ethik beginnt erst dort, die phäre des „Einen“ verlassen un 34,50 ISBN: 78-—-3-17-—-—02  106-—1
der Bereich der „Zweiheit“ betreten ist „LrSt der ‚Wang ZUTLT Entscheidung ZWwW1-
schen ({ un Böse, eTST der Wille Z Widerstand das BOse, eTsStT die Iie UN-Kinderrechtskonvention eijerte 1 VETSAaNSENE Jahr gerade

ihr 20-jähriges Bestehen. Da INnaß nicht verwundern, dass sich e1NnInstinktlosigkeit des Mängelwesens Mensch 1m Unterschied ZU. Tıier schafft
UTtOT mi1ıt dem Thema beschäftigt. och die Habiıil des evangelischenden Z,wang ZUT künstlichen Begrenzung. Ethik ist Iso eine Erscheinung un

Frucht der Kultur, eiNe nachträgliche un reflexive, die Instinkte ersetzende Theologen Frank Surall ist mehr als e1n welteres Buch den KAan-
Selbstbegrenzung un! Veredelung höherer Ideale willen. Nicht Bedürfnisse derrechten ist e1Nn Beıtrag ZUTL längst überfälligen Auseinanderset-
sollen befriedigt, sondern Ideale sollen verwirklicht werden;: daraufhin werden ZUN$ der systematischen Theologie mıt dem Thema ind Denn wäh-
die besten Kräfte angespannt,. Das höchste Ideal heißt 1n der i christlicher rend allerorten das Thema Kindheit boomt, sieht 1n der Theologie
Ethik die reine un une1gennützıge Liebe Ihese ist das letzte Ziel der theologi- se1t dem Ende der 60er Jahre mit Ausnahme der Religionspädagogik)schen Ethik un tragt ceıt der Offenbarung (‚ottes ın Jesus T1STUS e1Nn mensch- bisher her düster aus Das erstaunt V, weil sich „VOIN gegenwärt1-liches Antlitz.“ (16) SCIL Wandel des Kindheitskonzeptes er, der sich 1n der modernen

Dies INas theologisch plausibel erscheinen, und dennoch impli- onzeption der Kinderrechte niedergeschlagen hat, eigene systema-
ziert die Aussage die These, dass Ethik e1n sekundäres Phänomen, tisch-theologische Fragestellungen aufdrängen, die über den religi-
e1N Kulturphänomen sSe1l Dies aber, nähme 100838  o das wörtlich, stünde onspädagogischen Horizont hinausreichen“ 15)
1 Widerspruch AB l Aprlorıtat der als eines Or1g1ınäaren, nicht Ausgehend VO  » dieser Problemanzeige konzipilert seINe „Ethik
VOo  . et{was anderem ableitbaren Phänomens. ıe späateren ussagen des Kindes“ auf der Grundlage eiNner theologisch-ethischen kezeption
S.S über Menschenwürde, sittliches Naturgesetz, Naturrecht beinhal- der Kinderrechte. Die Grundthese lautet, dass die Zentralnorm Kın-
ten ja 381  u diese miı1t dem Gottebenbildlichkeitsgedanken verbun- deswohl sich LLUTL verwirklichen lässt, WLl die drei Basısnormen
dene Aprlorıtät. Man könnte Iso iragen, ob nicht e1Nn neuplatonisti- Schutz, Förderung und Beteiligung, die jedem Kinderrecht geme1n-
sches Residuum aufgrund der metaphysisch-ontologischen plikate Sa zugrunde liegen, 1n ihrem prozessualen Verhältnis AB Zuge
1ne Schieflage 1n die Konzeption theologischer Ethik hineinbringt, kommen. Dabei gebietet die eigene normatıve Tradition des christ-

lichen Glaubens, dass sich für dieses Verständnis der drei Basısnor-die Ende LU adurch wieder auszugleichen VEIINAS, dass ın
den starken Teilen über die theologisch-ethische Bildung des Men- INelI einsetzt.
schen Romano Guardinıi olg und damit einem Konzept einer ben stellt dafür, nach eINerTr kurzen Einführung 1n den biblischen un kinder-
VO  — Anfang diskret gedachten Freiheit. Das Konzept eINET Freiheit rechtlichen Sprachgebrauch Begınn un Ende der Kindheit (Kap. 1) Cie h1-
1mM Sınne anfänglich und spontaner Liebe übersieht e1In meta- storische Entwicklung der Kinderrechte (Kap dar. Dabei liegt der Schwer-

punkt darauf, aufzuzeigen, w1e eine sich verändernde Vorstellung VO  w Kindheitphysisches Grundprinzip, nämlich dass das Kontinuum, das
seit dem 1n Verbindung mıit der modernen Idee der Menschen-gehen INUSS, soll der Blick auf das (janze WITKILIC durchgehalten WT1 -

den können, Je schon diskret IN ist und 1m Sinne der verant- rechte ZUTLIC Ausformulierung VO:  w Kinderrechten führte en dem geschicht-
lichen Rückblick werden zugleich die normatıven rundzüge der UN-Kinder-wortlichen Findung eiNer intelligiblen Ordnung der Freiheit diskret rechtskonvention als wichtigster Bezugspunkt dieser Entwicklung entfaltet

INESSECIL ıst. aher sind, Wäas die metaphysisch-ontologische ustle- Kindeswohl wird dabei als Zentralnorm verstanden, die sich durch die Basıs-
rung VO Moraltheologie betri{fft, ein1ıge weiıtere Probleme 1n der Erar- LLOTLTILLEIN Schutz, Förderung un! Beteiligung verwirklicht. Diese erhalten alters-
beitung e1INer theologischen Ethik mıit angelegt. | S kann nicht sSe1N, spezifisch unterschiedliche etonung, dürfen ber nicht als Klassı  aUtons-
dass Ethik IT gibt, weil Sündenfall, Kultur und Geschichte gibt, schema verstanden werden. Im Gegenteil: Jedes Kinderrecht der UN-Konven-
Ethik bedeutet OT1g1när die Kommunikabilität des uten als der ‚.ben t1on beruht aufen drei Basısnormen, die sich gegenseitig erganzen un bedin-

gen Diese Theorie begründet ZU einen Aaus dem au der Konventionplatonisch gedachten obersten Idee Dies kommt 1n dem Buch inter-
selber un ZU. anderen durch die Faktizität der Kezeption 1n Deutschland, dieessanterweise her dort A Ausdruck, euuılc macht, dass

Moraltheologie 1n ihrer Geschichte en „Augenmerk auf die Kultur diesem Ansatz olg! Schade, ass hier Autoren nicht berücksichtigt, die die-
S65 Verständnis der Konvention un! das Verhältnis ihrer Rechte als 1I1l-

des Konkreten und Alltäglichen“ vgl uch 147) hat emgegen- hängend, sich gegenseıt1ig verstärken!: un ohne Hierarchie, bereits Iirüher Cis-
über kontrastiert ine oppelte Freiheit, nämlich die Vorstellung kutierten (u.a. Verhellen, (‚onvention the Rights of the Leuven
„elIneTr existentiellen Freiheit VB uten  . und die e1INeT „auswählen- 1997; Flekkgoy, an Kaufman, The Particıpation Rights of the Child.

London 1997; Lurie, The Tensıion Between Protection an Particıpation, 1!den und vergleichenden Freiheit“, als Folge des Tabubruchs 1mMm Para-
dies, AIt der Last un Lust vergleichender Güterabwägung und VelI- HI€E: |Inter University en Dubrovnik| Journal No 12003/2004|], 1—9)
wirrender Güterfolgenabschätzung, dusSs welcher Verwırrung Sinde Es fällt zudem auf, ass sehr schnell ber die Problematik un Kritik

Kindeswohlbegriff hinweggeht (7Z71) ET kommt rasch dem Schluss: „Imund Schuld entstehen“ (26) Richtig daran ist freilich, dass sich ent- Konzept des Kindeswohls sind die objektive Tradition des Wohlergehens und
nicht weni1gen Versuchen heutiger philosophischer Ethik der die subjektive Tradition des Wohlbefindens des Kindes 1ıne untrennbare Ver-

„Werrt:‘ des Lebens nicht aus einem bilanzierenden Vergleich eigenen bindung eingegangen. ‘ (78) Die VOIl vertretene Theorie ist sicher uch
und fremden Lebens ermitteln lässt und auf diese Tendenzen hin VO  - der theoretischen Konzeption der Kinderrechte gewollt. der Umsetzung
sind die Aussagen itisch abgestellt. Ebenso lässt sich uch das, Wäas verläuft die „untrennbare Verbindung“ jedoch keineswegs immer harmo-
„Menschenwürde“ konkret bedeutet, nıicht aUSs eiINer wertenden Ge- nisch wı1e beschrieben: Paternalismus und historische uster, Verhaltenswei-

SECIL, Rollen- und Familienbilder sind, OTZ zunehmender etonung VO. ete1l-samtschau elr relevanten Umstände heraus ermitteln. Zu iragen ist
allerdings, ob sich gegenüber den mıt solchen Versuchen oft erknüpf- ligungsrechten, nach w1e VOL ebenso wirkmächtig wıe oftfensichtlich vlieltac.

interessengeleitete Umgänge mıiıt dem Begriff Kindeswohl. Gerade 1mM Kindes-ten evolutionistischen Tendenzen 1nNne wirkungsvolle schöpfungs- wohl, ın dem sich w1e VO:  - benannt objektives Wohlergehen un subjekti-theologische und eschatologische Perspektive entwickeln lässt, WEeI1N VesSs Wohlbefinden egegnen, brechen eben uch die Spannungen der beiden
hierbei miıt einem unklaren Begriff des „Optimum“”“, des „Besten“, B6- Traditionen auf un amı die Diskrepanz VO.  - Ideal un Wirklichkeit.
arbeitet WIT':  d. 5  eits steht das Optimum der Menschenwürde 1m Blick- Mehr als positiv hingegen die starke etonung der Förderung als gleich-
punkt des ethischen Interesses“ 130 das INnaß 1119  - noch recht Vel- rangıg den anderen Basısnormen auf. Z Recht weiılst darauf hin, ass G1E
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oft 1 Konflikt das richtige Verhältnis VO  - Schutz un! Beteiligung unter- Children’s Voices. Children’s Perspectives 1n Ethics, Theology and Religious
geht Dabei ist gerade diese Komponente als ynamische, prozessuale Norm 5G- Education, hg. Annemie Daid- en Didier Pollefeyt. Leuven: Peeters
eıgnet, die beiden Pole miteinander verknüpfen. Förderung, WI1e S1e VOI- 2010 (X) 450 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıens1um,
steht, „Jöst das 1mM aktuellen Entwicklungsstand des Kiındes antagonistische Ver- 230), pb. /2,00 ISBEN. 83-90—429—-2247/—1
hältnis zwischen Schutz un! Beteiligung auf, indem s1e Schutz als notwendige
Voraussetzung VO  — Beteiligung und Beteiligung als notwendiges Ziel des chut- Se1t bald eiInem halben Jahrhundert ist e1INeT Selbstverständlich-
Z,65 versteht“ keit geworden, christliche Theologie als anthropologisch gewendete

Um die theologischen Zugänge den kinderrechtlichen Basısnormen Theologie verstehen und betreiben. Der VOoO  — Karl Rahner un!
(Kap aufzuarbeiten, grei der UTtOT breit auftf die reformatorische Tradition anderen vorangetriebene tundamentaltheologische Grundsatz, theo-
zurück, die VO  - der ber Luther, Schleiermacher, VO  - Harleß, Althaus logische ede VO.  } ott sSe1 nicht hne die ede VO. Menschen VEl -
bis Bonhoeffer erschließt. e1 geht nicht eine Konstruktion der Kın- stehen und umgekehrt, hat alle Felder theologischen Denkens und
derrechte AUS der reformatorischen Tradition. Im Gegenteil: Kinderrechte bzw. Handelns nachhaltig verändert. Durchgesetzt hat sich uch die grund-die normatıve Binnenstruktur der UN-Konvention bilden vielmehr die Rezepti- egende Einsicht der gendersensiblen Theologie, dass VO Menschen
onsgrundlage, einen ezug zwischen theologischen Aussagen und außer-
theologischer Wahrnehmung VO  - Kindern herzustellen (vgl. 16) DIie theologi- LLUFLFC unter Berücksichtigung SeEINET soz1ial und historisch realisierten

Geschlechtlichkeit gesprochen werden kann E1ın weithin linderschen Quellen werden darautfhin befragt, inwıeweılt S1Ee die kinderrechtlichen Fleck des theologischen Blicks auf den Menschen scheint ber hisBasısnormen begründen bzw. ihnen widersprechen. Das Kap glieder sıch
nach den TEl Basısnormen un! schließt diese eweils mi1t e1INeTr theologisch- heute se1N, uch dessen altersbezogene kıgenart erNst nehmen.
ethischen Rezeption 1n kinderrechtlicher Perspektive ab. Dabei wird der „Frage Wenn denn ıst, dass jede Lebensphase des Menschen ihren S1INN
nach dem Zusammenhang einNes Kinderrechts auf Religion mit den übrigen, 1n un! theologischen Wert 1n sich selbst Aat musste dann nicht auch die
e1INeEeT menschenrechtlichen Tradition stehenden Kinderrechten  C6 (25) nach- Theologie diese unterschiedlichen Perspektiven konsequent ın den

kommt dem Schluss, das Recht auf Religion ‚SEeTZ' als e1N theo- IC nehmen? Wenn jede theologische ede VO  - ott auf den Men-
logisches Interpretament der Kinderrechte deren normativ-ethischen Gehalt schen bezogen seın soll, welchen Menschen welchen Alters hat S1e
VOTaus Der christliche Glaube annn un 111USS sich 1n kritischem Rückbezug
auf seine normatıven Überlieferungen dQus eigenen Gründen für den Schutz., die dann konkret VOTL Augen!

Im Kontext der deutschsprachigen Religionspädagogik ist se1tBeteiligung un! die Förderung VO  - Kindern einsetzen.“ 339{)
He die Gliederung der theologischen Zugänge nicht L1LUT nach den TEL einıgen ahren das Verdienst der Sß Kinder- und ugendtheo-

Basısnormen, sondern uch nach dem Verhältnis zwischen Kindern un KTr- logle, die theologische Eigenlogik und -wertigkeit kindlicher und Ju-
wachsenen, das ihnen zugrunde liegt, wird das dynamische, prozessorientierte gendlicher Zugänge theologischen Themen erheben allerdings
Konzept der Kinderrechte noch einmal deutlich betont. Die Schutznorm wird mıiıt spärlicher Kesonanz 1n den anderen theologischen Disziplinen.
als e1Nn Ausdruck der Differenz VO  - Kindern un! Erwachsenen mundo, Die Perspektive der Kinder und Jugendlichen wird dem Bereich der
die Beteiligungsnorm als Gleichheit VO.  - Kindern un! Erwachsenen deo Theorie und Praxiıs religiöser Bildung zugeordnet, arüber hinaus -
verstanden. DDıe Vermittlung zwischen diesen Diferenzen un! Gleichheiten fin-
det durch die Fördernorm det sS1e 1n der Theologie wen1g Beachtung. (Genau diesem kritischen

Punkt SEeiIz der AdUS eINeEeT internationalen ökumenischen Konferenz
In se1inem abschließenden Kap „Auf dem Weg eiINeT Ethik des Kın- der Ka:  . Unıv. Leuven entstandene Sammelbd. Sein jel istdes“ gliedert dieses odell ın drei Ebenen (vgl. 336) Auf der ersten, der

anthropologischen Ebene, geht die natürliche Entwicklung des Kindes: die als theologisch eigenwertig verstandene Perspektive VO  . Kindern
eın Leben ist ang durch die Differenz Erwachsenen gepragt. Geltung bringen. Autor/inn/en Aaus Belgien, Großbritannien,
Miıt zunehmendem eTt nımmt diese Differenz ab un! verwandelt sich ın den USA und Deutschland w1ıdmen sich dUs unterschiedlichen Fach-
Gleichheit. Da utfwachsen 1mM Sinne des Kindeswohls ber mehr se1n so11 als perspektiven der Tage: ‘children’’s VOo1lCes’ really heard?“ (3) ın
biologisches Alterwerden, beschreibt auf e1INeT zweıten Ebene, der normatı- Theologie und Religionspädagogik, 1n Gesellschaft und Kirche.
VOIl, wWwI1e dieser Prozess gestaltet wird: Das Kind, das Beginn noch sehr auf
Schutz angewlesen ist un! über weniıge Beteiligungsmöglichkeiten verfügt, Der umfasst 17 eigenständige Beıträge, die 1n füntf thematische Blöcke

gruppilert Sind. Den Anfang bilden welı programmatische Aufsätze, die 1n kon-soll durch Förderung (Erziehung/Bildung]) zunehmend AA Partizıpation gelan- vergierender Perspektive das thematische Spektrum aufzeigen. Auf der einenSCIL Bıs hierher ass: sich das odell uch hne Theologie plausibel vermıit-
teln. ESs annn aber uch als Ganzes theologisch verstanden werden, daher iügt e1te mMacC. Bonnie Miller-McLemore (Nashville) Beispiel des gegenwärtig

eine dritte Ebene hinzu. Auf dieser wird das Recht auft Förderung mıit der (praktisch-)theologisch hoch gehandelten Spiritualitätsbegriffs deutlich, wWwW1e
Gleichheit der Menschen, Iso sowohl Erwachsener als uch Kinder, VOT .ott traditionelle theologische Begriffsbildung fast ausschließlich auf die Lebens-

un! Glaubensform VO.  - Erwachsenen bezogen ist und aum Kaum für kindlichebegründet, die sich 1n den sukzessive wachsenden Beteiligungsmöglichkeiten
ausdrückt. Ausdrucksformen lässt. Auf der anderen e1lte sensibilisiert Karen-Marıie ust

Dass sSe1N odell tragfähig ist, untersucht selbst, indem exempla- (Richmond) dafür, w1ıe die Wahrnehmung kindlicher Glaubensvollzüge un!
risch Kinderrecht auf Gesundheit (Kap durchspielt un! damit eine mate-

-reflexionen uch ‚erwachsenes‘ theologisches Nachdenken befruchten ann.
rialethische onkretion einhalt. In diese Grundspannung zwischen dem Aufdecken eINeT systemlogisch beding-

ten ernachlässigung der Kindperspektive ın theologischen und gesellschaft-
Zusammenftassend lässt sich festhalten, dass mıiıt Se1INeET lich-ethischen Diskursen hier un! der Wahrnehmung kindlicher spiritueller

und theologischer Originalität dort lassen sich uch die weıiteren, thematisch1ne längst überfällige Kezeption kinderrechtlicher Entwicklungen
AdUsSs theologischer Perspektive bietet. ET stellt überzeugend dar, dass zugespitzten eıtrage des Bd.es einordnen.

Der zweıte Teil widmet sich 1n TEl Artikeln den hiblischen Traditionen. Alsdie reformatorische Tradition die NOormatıve Konzeption der KANR- hilfreich erwelst sich hier die elementare Unterscheidung zwischen dem meılıstderrechte anknüpfen kann und identifiziert damit den spezifisch geschichtlich bedingten Umgang mıiıt Kindern un! dem prominenten Gebrauchtheologischen Beıtrag einer Ethik des Kindes. amıt tragt end- der Metapher ‚Kind'‘ 1n den Theologien beider estamente. Adrıian aticher
ich uch theologisch dem gesellschaftlichen Wandel 1m Verständnis ‚Xeter schließlich spricht ın pointierter Zuspitzung VO  . einNerTr „'adultisation
der Kindheit Rechnung. Eine verantwortete theologische Ethik kann of the faith“ (140) un! stellt die Tage, inwlieweıt e1nNn einseltig auf Erwachsene
den Subjektstatus VO  — Kindern, w1e ihn die UN-Kinderrechtskonven- hin orilentiertes Glaubensverständnis tatsächlich dem Anspruch e1INeT Theo-

logie gerecht WITd, die den Glauben die Selbstoffenbarung Gottes 1 Men-tion bereits se1t Jahren kennt, nicht Jänger 1gnorleren. Von dieser
Basıs adUuS$S ware L1LU. ZUTLI Schließung welılterer Forschungslücken schen Jesus VOIN Gehurt als ihren zentralen Gegenstand Tkennt.
neben dem kritischen Blick uch auf die katholische Tradition und Der Adritte Teil richtet den Blick auf die gesellschaftlichen Bedingungen des

Kindseins. Soziologische Zugänge lassen Kindheit als e1N gesellschaftlichesihren Umgang mıt Kindern, weiterzudenken. selbst verweiılst auft Konstrukt erkennen, das ın Geschichte un! Gegenwar! unterschiedliche Aus-das Desiderat eiINeT lebensalterspezifischen Ethik (vgl 345), die Not- pragungen Tfahren hat un erfährt VO. der Vorstellung des unschuldigen Kın-
wendigkeit interdisziplinärer Gespräche (vgl 342) und die rage des und deren ökonomischer Instrumentalisierung) über die Komantisiıerung
nach den Konsequenzen 1mMm theologischen Umgang mıt der Metapher his hin ZUTC ede VO Verschwinden der VO  - der Bedrohung der Kindheit. Teil-
‚Kind‘, 1n der bisher ‚her die Differenz und Unmündigkeit betont wird welse 1ın deutlichem Gegensatz solchen Kindheitskonstrukten stehen die [’eCa-

(vgl 343) Hler mussen Fragen nach dem Umgang mi1ıt Macht:, uto- len Lebensbedingungen VO:  - Kindern, die uch 1n westlichen Gesellschaften,
Pamela Couture Kansas City) 1n ihrem Beıtrag, Anlass ZUT orge geben Furnomı1e und verweigerter Mündigkeit 1m Bezug auf Kinder 1n uUuUILNlSseTeTr die Perspektive der Kinder einzutreten formuliert VOI daher auch, ogerGesellschaft 1m Allgemeinen anschließen. afür ware notwendig, Burggraeve Leuven), einen ethischen Anspruch, der Verantwortlichkeit für dieüber materialethische Ekrweiterungen hinaus, nach Krıterien der Üpe- Kinder einfordert un zugleich nach der den Kindern selbst ermöglichendenrationalisierung und den institutionellen Voraussetzungen für 1ne Verantwortlichkeit iragen lässt.

solche suchen, damit 1n Instiıtutionen wılı1e z.B Familie, Kinder- Im vIerten Teil kommt ann die Familie als zentraler Bezugspunkt der Le-
tageseinrichtungen, Schule, Kirche etc.), die 1n besonderem Maße benswelt VO  - Kindern ın den Blick, wobei der Schwerpunkt hier auf dem theo-
dem Kindeswohl verpflichtet SIN  d‚ e1Nn überzeugendes Konzept WI1e logischen Zugang liegt. Dreı Beıträge beschäftigen sich mıt der Tage, wI1e die
das vorgelegte greifen kann Tamiliären Beziehungen un Rollenstrukturen 1mM Sinne einer Theologie der Fa-

milie gedacht werden können, un! ‚WäaTr einer Theologie, die den Je eigenen
Munster Anna Marıa Riedl!l Gaben un! Begabungen VO. Eltern un Kindern gerecht wird.
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Imen Teil schließlich geben 1er eıtere Aufsätze Einblick 1n Möglich- zeıten FÜr die VO  b ihm entwickelte Bantu-Philosophie kritisiert WOUÜUlI-

keiten, Wege und Ergebnisse e1ines praktischen T’heologisierens mıt Kindern. An den, 1n der sich viele stereotype Bilder VO Afrikaner/inne/n
konkreten, teilweise uUTrTC empirische Forschung erhobenen Beispielen wird wiederÄinden. /:war ist Tempels hoch anzurechnen, sich HÜr e1Nn inkul-
deutlich, w1e Kinder als authentische theologische un!: spirituelle Akteure CI- turj]ertes Christentum eingesetzt haben: stellt sich ber ennoch
annn un! gefördert werden können. die Tage, ob e1iINn VO  - eiInem ‚UuTOpaerT entwickeltes Modell der nkul-

sgesam)' iefert der e1Nn erfreuliches Beispiel dafür, WI1e die turatiıon dus heutiger Sicht als e1nNn tragfähiges Beispiel der Inkultura-
Perspektive VO  - Kindern produktiv in theologische Diskurse eINge- t1on gelten kann.
bracht werden kann. Man erkennt, wWI1e uch 1ne anthropologisch 5C- Munster Stephanie erwendete Theologie vielen, teilweise 7zentralen Punkten auf das Bild
des erwachsenen Menschen und des Erwachsenenglaubens reduziert
ist. Die Beıträge deuten WI1e Theologie sich verändern könnte und
musste, WEeNnNn S61 die Perspektive des Menschen als Kind integriıeren Sadzio, Maik: Kulturenwende. Transkulturelle un: transreligiöse Identitäten
wollte. Dass 1n diesem noch kein 1n allen Punkten überzeugendes Auswertung e1INeT empirischen Studie unter pädagogischen Multiplikato-
Bild eINeEeT derart veränderten Theologie entsteht, I11USS5 kein Nachteil rInnen 1n Belem-Parä/PBrasilien. Norderstedt: Books Demand 2010
sSe1N. s unterstreicht LLUT die Notwendigkeit, In dieser Richtung Wel- Aaf ı} (Transkulturelle Edition), pb 30,00 ISEN: 8—-3-—3391-5006-—1
terzudenken. Gerade der deutschsprachigen (Praktischen) Theologie Jugendliche 1n Deutschland konstruleren se1t den 800er Jahren Religionsteht mı1t diesem uch 1ne csehr hilfreiche Bündelung des schwer und religiöse PraxIı1ıs zunehmend selbst, 1n Ablösung VO  b den tradıtio0-
überschaubaren und bislang kaum wahrgenommenen englischspra- nellen religiösen Institutionen, den Volkskirchen. DIies ist die Aus-
chigen Diskurses VABER Verfügung. gangsthese der Diss. VO  — Maik Sadzıo. Es entstehen „Bricolage-Reli-

Bonn Stefan Altmeyer gıonen“ Levi-Strauss), die individuell mıiıt Elementen verschiedener
Religionen jeweils 111e  e gestaltet werden. Religionslehrer/innen sind
VOL die Herausforderung gestellt, mıt diesen Veränderungen INZUSE-
hen, und das nicht 1n ezug auft den religiösen Wandel unter

Interkulturelle Theologie un: interreligiöser Schüler/inne/n, sondern betritft uch die heranwachsenden Leh-
rer/innengenerationen selbst, die ebenfalls VO  . dieser TendenzDialog nehmender religiöser Bindungslosigkeit und Individualisierung 5C-
pragt sind. uch globale Entwicklungen Lragen diesen Veränderun-

Malibabo, Balimbanga: Interkultureller Transiter und Lokalisierung des christ-
SE 1mM Bereich des Religiösen beli. Das vielfältige Aufeinandertreffenliıchen Glaubens 1m afrikanischen Kontext. Das Beispiel der Jamaa-Bewe-
VO. Menschen verschiedener Kulturen, Ethnien und sozlaler Realitä-

SUN$ un der Cate Yeso-Nkumi 1mM ongo Würzburg: Echter 2009
336 pb. 36,00 ISBN 78—3—429-—-0314383—0 ten führt dazu, dass Orientierungs- und Bezugssysteme pluraler und

ditfferenzierter geworden Sind.Der AUSs dem ONngo stammende Theologe und Philosoph Balimbanga
Malibabo hat 1n SEe1INeEeT Monografie die Ergebnisse se1nes Forschungs- Wie e1Nn möglicher weiterführender miıt pluralisierten

ligiösen Entwürfen und Praxen aussehen kann, dazu sieht der V 1nprojektes den wel katholischen ewegungen amaa un! 1ıte Yeso- Brasilien gewinnbringende Ansatzpunkte, uch für den eutschenNkumi1 1MmM oNgo gebündelt vorgelegt. Dabei verfolgt das Anliegen,
die beiden ewegungen exemplarisch als Modelle e1INeT inkulturier- Kontext. Se1t Begınn der Kolonialzeit hat Brasilien unterschiedliche

Erfahrungen VO Religionsvermischung der -adaptation gemacht.ten Kirche vorzustellen und aufzuzeigen, w1e sich afriıkanische Kultur
kEıne zentrale rage lautet eshalb, WI1Ie 1n diesen selbstkonstruiertenun! Christentum gegenseltig beeinflusst und uch verändert haben.

Die Jamaa Swahili für Familie), die 19533 VO  - ihrem Begründer Placide „Wandelreligiositäten“ (38) 1ıne relig1öse Praxıs entwickelt werden
kann, die sich der eigenen Verortung bewusst SOWI1Ee SINN- und identi-Tempels 1Ns en gerufen wurde, wird VO.  5 1n einem ersten Teil präsentiert. tätsstiftend ist und somıi1t handlungsfähig macht Deshalb reichtS51e orientiert sich odell der heiligen Familie VO.  - azareth: als Grundlage

die Konstitution un! die Katechese der Jamaa nutzte Tempels die VO ihm nicht mehr dU», Identitätsfiindung und Vermittlung zwischen den VOI -

erarbeitete Bantu-Philosophie. Der zweıte, kürzere Teil widmet sich der Cite schiedenen Kulturen leisten, wWI1e Ansatze interkultureller Bil-
Yeso-Nkumi (Stadt Christ König]), die 1978 VO.  D Nkombe Oleko gegründet wurde dung intendieren, sondern erscheint notwendig, 1ne über die Kul-
un: sich ea des „UId et labora“ oriıentiert. S1e versucht ebenfalls, a{frT1- t(uren hinausgehende, Iso transkulturelle Perspektive einzubeziehen.
kanische Weltsicht und christliches en miteinander verbinden. Dıie onzepte Transkulturalität und -religiosität, die 1n der theologi-Methodisch geht der UTtOT 1n beiden Teilen analog VO.  — Zunächst zeichnet schen Forschung bisher noch weni1g bearbeitet wurden, anhand VO  b

die geschichtlichen Entwicklungen der jeweiligen ewegung nach. Hierbei
spielen VE die beiden Gründer der Belgier Placide Tempels un der aus Identitätsfindungsprozessen pädagogischer Multiplikator/inn/en -

pirisch untersuchen, stellt eshalb uch die innovatıve eıstungdem ONgoO stammende Nkombe Oleko die die Gemeinschaften 1n besonderer
der vorliegenden Studie dar.Weise eprägt aben, 1ne herausragende Anschließend geht der

Wirkungsgeschichte der Bewegungen detaillier‘ nach. In den dritten Kap.n der Miıt DA Methoden der qualitativen Sozialforschung angelehnten Inter-
beiden e1le stellt der UTtOT die Theologie der Jamaa und der (.nte Yeso-Nkumi VIEeWS miıt Multiplikator/inn/en AdUS fünf unterschiedlichen Jugendgruppen 1n
VOT. Dabei schickt hier schon VOTIQaUS, inwlieweıt die Anliegen der beiden Be- Belem möchte aufzeigen, wı1e sich 'OTZ der Unterschiedlichkeit der Kaume

sowohl genu1ln afrıkanisch als uch christlich sSind. Zudem zeigt un! der sich arın konstituierenden Identitäten geme1insame uster herauskri-
auf, wW1e das Christentum afrıkanisiert un! das Afrikanisch-Sein christianisiert stallisieren, die aufschlussreich für demokrTatische un! VO  - gegenseitigem Re-
WIT!  d spekt gekennzeichnete Lernprozesse sind. Fur seline eIiragung wird e1N bemer-

Im vierten Kap der beiden Teile wird das Entwicklungspotential der zweı kenswert breites gesellschaftliches Spektrum untersucht angefangen VO e1INeT
ewegungen aufgezeigt. Abschließend bezieht der uUutOr 1n einem dritten, aller- aus der Hip-Hop-Bewegung stammenden revolutionären Gospelgruppe miıt
dings sehr kurz geratenen Teil selbst Stellung un geht der Trage nach, w1ıe die überwiegend schwarzen Jugendlichen AUS einem sozlial benachteiligten un
Zukunft dieser, ber uch anderer afrikanisch-christlicher ewegungen AUS- VO  - Gewalt gepraägten Stadtteil, wel Folkloregruppen aus ländlichen un! urba-
sehen könnte un! inwıewelıt Inkulturation bei den beiden vorgestellten Bewe- neIl Peripherien bis hın 1ın traditionellen Großstrukturen der katholischen

gelungen ıst. und baptistischen Kirche verankerten Jugendgruppen, denen &; gut sıtulerte
bis wohlhabende Mitglieder angehören. Die Gruppen unterscheiden sich nichtanalysiert sehr detailliert und systematisch. Die Kap sind

hinsichtlich ihrer sozilalen Herkunft un religiösen Traditionen, sondernteilweise sehr stark untergliedert, dass die Leserin/der Leser
sich iımmer wieder vergew1ssern INUuSS, 1n welchem Kap sie/er uch 1n ezug auf Inhalte und Zielsetzungen un! durch e1Nn unterschiedlich

ausgeprägtes politisiertes Bewusstsein un damit gesellschaftsveränderndes Po-sich gerade befindet. Die Zusammenstellung ZUTL amaa un! uch enz]lal.CGiti Yeso-Nkumi ist jedoch einz1gartıg. hat zahlreiche Dokumente Vor der umfassenden Auswertung der Interviewergebnisse legt der V 1m
zusammengetTragen, w1e z.B Brieie, tikel, Veröffentlichungen und ersten Teil 1ın füntf Kap.n se1inen theoretischen Ausgangspunkt dar un! zeigt
Kartenmaterial, die PE LLUTFTC 1 ongo zugänglich sSind, un! hat AUS der Perspektive verschiedener Disziplinen (Pädagogik, Sozialpsychologie,
1ne fundierte Geschichte und Theologie der beiden Bewegungen EI- Psychoanalyse, Psychosymbolik) die Erfahrungen auf, die Transkulturalität
arbeitet. un! -religiosität prägen, SOWI1Ee die sich daraus ergebenden Kompetenzan{orde-

I1} für die pädagogische Arbeit. ET seizt sich miıt den Bedingungen pOStT-Die beiden vorgestellten ewegungen sind 1ın der Tat interessante
moderner Subjektwerdung auseinander und plädiert e1n differenziertes Ver-Modelle der Inkulturation, WEe111 1118.  b die eıt und die Umstände

edenkt, 1n der sS1e entstanden sSind. Sowohl die amaa als auch die ständnis neoreligiöser Jugendphänomene.
Zwel das eTsStie Kap abschließende Exkurse Pfingstkirchen 1n Bra-Cht: Yeso-Nkumi ex1istieren och heute, jedoch miıt reduzierten Miıt- silien un! fundamentalistischen Tendenzen weltwerı zeigen nhalte un Me-

gliederzahlen. hat (viel) Material systematisch ZUSaMNel- chanismen der gegenwärtig die Massen mobilisierenden christlich-charismati-
gestellt; 1ne Reflexion über die hier dargestellten kFormen der Inkul- schen Gemeindebildung un! die fundamentalistischen Deutungsmuster, aus
turatıon fehlt jedoch. S50 ist Placide Tempels schon seinen Leb- denen sich manche Pfingstkirchen spelisen, auf. Deren Verständnis ist insofern
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wichtig, als eINeE der AYAQE  — untersuchten Gruppen 1mMm Kontext der Pfingstbewe- Handbuch Interreligiöse Seelsorge, hg. Helmut Weiß arl eder-
hmı Klaus Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlags-BUNg entstan! bZzw. Gruppenmitglieder dUus Pfingstgemeinden kommen.

Zum Schluss des methodischen Teils arbeitet (jemeinsamkeiten un! Dif- gesellscha: 2010 4728 5 pD 34,90 ISBN. 8—3—-7887—9)2448-—1
ferenzen 1n der Ausbildung religionspädagogischer und individueller Kom- „Kultur und Religion Sind CI miteinander verflochten und aufein-
petenzen 1mM religiösen Sozlalisationsprozess der Hinf Gruppenmitglieder her-
dUS un! stellt 1n Teil die Ergebnisse der Befragung VOL. TOTZ der Unterschied- ander bezogen. s gibt keine Kultur, die nicht durch Religion(en) und

religiöse Vorstellungen gepragt ist und keine Religion, die nicht 1n Ee1-ichkeit 1n der Gestaltung transreligiöser Lehr- und Lernprozesse, ın denen die
18313 bestimmten kulturellen Gewand ihre konkrete Gestalt ndet.“Gruppen hne explizit kirchliche Verankerung durch eINe größere Flexibilität

un! Oftenheit hinsichtlich der Integration verschiedene religiöser Elemente Werner Höbsch, 358) Mithin ist LLUT konsequent, dass 1n Zeıten
auffallen, ass sıch be1 en Gruppen als charakteristisches uster die Inkon- nehmender Globalisierung und weltweiter Migration dem -Handbuc.
sıstenz der Glaubensentwürfe, Authentizität, Zusammenhang VO  — Politik, Kul- Interkulturelle Seelsorgec eın „Handbuc Interreligiöse Seelsorge‘“
{UTr un Religion, die Zentralität religliöser Sozialisation SOWI1Ee das Verhältnis Lolgt ES wird VO.  a! dreien der damals Munt Hg verantwortetl. Verstanden
VO Religion und Kirche beobachten als „Seelsorge zwischen Menschen unterschiedlicher Religionen“ (12)

S.S Studie nähert sich au eINeTr differenzierten Perspektive dem umftfasst „interreligiöse Seelsorge“ e1nNn weıtes und komplexes Feld, das
Phänomen relig1öser Pluralisierung unter veränderten gesellschaft- 1mMm vorliegenden Handbuch 1n Artikeln VO Autor/inn/en, die

WIe uch die Hg 1mM Anhang biographisch vorgestellt WTl -lichen Voraussetzungen un erarbeitet ausführlich die komplexen Be-
den, 1n Theorie und Praxisreflexionen kenntnisreich und erhellenddingungen un! Herausforderungen religionspädagogischer Sozlalisa-

L1LONSPTIOZESSE. Plausibel werden dabei Transkulturalität und -religio- erschlossen WIT:!
Gegliedert ist das Werk ın fünf Teile Teil 17-—70) bietet unter der Über-s1ıtät als zukunftsweisendes Konzept sowohl 1n persönlichen Entwick-

lungsprozessen als uch 1m pädagogischen Handeln aufgezeigt. schrift „Zium Verständnis der Religionen“ sowohl Analysen ZULI Sltuation VO  -

Transkulturalität bietet einen Ansatz, religiöse Traditionen ausgehend Religion ın der egenwar' (Christoph utter, 53—70 w1e uch Überlegungen
Möglichkeiten VO  - interreligiöser Begegnung d Us christlicher (ChristianVO  w konkreten Lebenssituationen, den Fragen und Bedürfnissen der Danz, 17-—28), jüdischer ONatlhan Magonet, 29—-40 un! muslimischer Perspek-Menschen H6  e vermitteln und adurch Handlungsfähigkeit 1MmM KB- tive Serdar Günes, 40—52 Mıt dem ausführlichen ezug auf die abrahami-ben erlangen. Damıt wird der uch seinem zentralen Anliegen, tischen Religionen ist der aufgrund der gesellschaftlichen Gegebenheiten VOI-

Prozesse der Transkulturalität und -religiosität sichtbar machen ständliche Schwerpunkt des Handbuches angedeutet; doch gehen dankenswer-
und analysieren, gerecht und arbeitet wichtige Elemente und terweise einzelne der folgenden Artikel darüber hinaus un! beziehen uch
Muster heraus, WI1Ie diese Prozesse pädagogisch konzeptionalisiert Buddhismus un! Hinduismus e1n. Die Afrikaner wichtigen anımıiıst1i-
werden können. schen Religionen fallen dagegen fast vollständig ‚US, obwohl S1e 1n vielfältiger

In Se1INeEeT breit angelegten theoretischen Analyse aktueller Eint- Weıise selbst für h:  1ler ebende, getaufte Schwarzafrikaner wichtig bleiben.
Zu eCc. wird vermerkt, ass das Profil eINeT interreligiösen Seelsorgewicklungen 1m Bereich des Religiösen und sSeINeEemM Anliegen, „noch weni1g ausgebildet“ ist, Was „SICH schon 1m Sprachgebrauch gerade auftKomplexitäten sichtbar machen und vereinfachte Kausalitäten und internationaler ene ze1igt“ Helmut Weiß, 344) Trotzdem ber 111USS$5 interreli-

Interpretationen aufzubrechen, spart jedoch 1iıne TÜr die behandelte g1Öse Seelsorge N1C. völlig LEeUu riunden werden. S1e ann vielmehr Erfah-
Fragestellung wichtige Differenzierung existierender Verständnisse rungenNn un! Konzeptionen VO  - Seelsorge 1mM Allgemeinen un! VO. interkultu-
VO.  - Religion AU:  N Die postmoderne Ausweıtung der Bedeutung des reller Seelsorge 1m Besonderen anknüpfen, enn „‚interkulturelle un interreli-
Begri{ffs Religion, untier den alle möglichen Auspragungen VO S1INnn- g1öse Konstellation ist eın kategorialer Sonderfall VO  - Seelsorge. Sıe macht

die Tage, die jedes Verstehen betri{fft, LUr offensichtlicher (Eberhardsuche gefasst und als „religiöse““ begriffen werden, wobel gleichzeitig Hauschildt, 1531)die Unterschiede zwischen Religion und Spiritualität verwischt WEeI- Dann bDer ann nicht verwundern, ass sich 1n den Artikeln des and-den, erfordert 1ne (religions-)kritische Lektüre SeINeEeT diskursiven buches das 5Al12Z6 Spektrum VON Seelsorgekonzeptionen spiegelt.“ Während dieSinngehalte und Se1INeT praktischen Verwendung. Dazu gehört auch, einen Religion prımär VO.  - der Kontingenzbewältigung her un! Seelsorge damit
die Kehrseiten und Ambivalenzen VO  - Prıvatisıerung und Individua- als individuelle eratung 1n Krısensıtuationen verstehen, erscheint (Itt-
lisierung religiöser Bedürfnisse diskutieren und die Tage stel- INUTLT Fuchs e1Nn solcher Ansatz überholt un! stellt test: „Die eiısten Religio-
len, inwiefern S1e sich 1n den Gesamtrahmen der kapitalistischen PE LEeI haben VOIl ihrem eigenen Selbstverständnis her überhaupt nicht das Anlie-
sellschaft eiNpassen, der Kapitalismus selbst religiöse Zuge hat und SCI1, sich auf Kontingenzbewältigung reduzieren lassen. S51e en imMmmerTr
die Religion 1n se1inen Dienst nımmt. Dies geschieht DSpw. durch 1160- uch das (anze der Welt un der Gesellschaft 1m Blick, beziehen sich 1n ihren

eigenen Traditionen explizit auft wirtschaftliche und politische Zusammenhän-pentekostale ewegungen, die VO  b der privatisierten Religion profitie- 5E Dies gilt für die prophetische TIradition des Christentums und des JudentumsTreI, w1e der 1m Exkurs Pfingstbewegungen uch andeutet. SCHauUsO wI1e für entsprechende Traditionen des Islam.  64 320) Ahnlich uch
Eıne kritische Lektüre existierender Religionsbegriffe ware uch Ursula Riedel-Pfäfflin, die Seelsorge „auch als Begleitung der Reifung VO.  - GTup-weiterführend für die Trage nach theologischen und religionspädago- PE un! Gesellschaften“‘ verste. (109)

gischen Herausforderungen angesichts der beschriebenen Verän- ESs würde weıt führen, wollte 1m Rahmen eINeEes andbuches uch
die gangıgsten Seelsorgekonzeptionen ausführlich diskutieren der S1e B'derungen. Wenn die religionspädagogische rage der Vermitt-

auf e1Nn einheitliches Verständnis als Basıs für alle Artikel des Handbuchesung VO  w Religion und christlichen Traditionen SOWI1E der Bildung
sinnstiftender rte geht, stellt sich die FTage, ob e1Nn funktiona- sammenführen. och ware hilfreich SECWESEN, WEeN e1Nn Beıitrag sich

ausdrücklich den unterschiedlichen Seelsorgekonzepten gewidme un! damitlistisches Verständnis VO  wn Religion als Ausdruck des Transzendenz- eine Hintergrund{folie für die 1n den verschiedenen TUiKeIn gegebenen FÄn-bedürffnisses des Menschen und der jeweiligen ‚individuellen Gestal- welse bereitgestellt hätte
Lung jedes Menschen dieser Gottesbeziehung“ 30) ausreicht. Eiıne I: Unabhängig jedoch VO jeweiligen Seelsorgeverständnis ist einsichtig, ass
jerenzierung des Religionsbegriffs würde nicht LLUT die verbreitete „interreligiöse Seelsorge“ VO.  - ‚interreligiösem Dialog“ un! ‚interreligiöser Bil-:
These der „Rückkehr der Religion“ auft den Prüfstand stellen, sondern dung“ unterscheiden ist.} Bel ihr stehen „NIC religiöse Inhalte 1M Vorder-
uch andere Antwortversuche auf die rage nach den Heraustforde- grund, sondern hilfreiche Beziehungen“ (73) und diese ereignen sich weni1ger

auftf e1inNner theoretischen Ebene als 1n der unmittelbaren Praxıs VOTL Urt, w1e nichtrULNSECI die Kirchen ermöglichen. Dem zunehmenden gesellschaft- zuletzt Weiß 1n selinem Artikel 3-—96) 1m Teil „Grundlagen un Bezugs-Llichen Bedeutungsverlust der Volkskirchen scheint INr nicht 8EBEM mıiıt
eiINeT Haltung größerer Offenheit gegenüber „authentischer, asthetisie- punkte interreligiöser Seelsorge“ 3—149) hervorhebt. uch 1n diesem Teil fin-

det sich e1Nn Beitrag speziell ZUL „muslimischen Sich 6 Hamideh MohagheghIi,render der uch ekstatischer Religiosität“ entgegenzuwirken
se1N, sondern zentral ist uch die Trage, WI1e sich Kirche angesichts der
sich verschärfenden gesellschaftlichen Spaltungen positioniert und Federschmidt Hauschildt Schneider-Harpprecht lTemme
engaglert, für welche Inhalte un UOptionen sS1e steht und ob S1e Weib (Hg.) Handbuch Interkulturelle Seelsorge. Neukirchen-Vluyn: Neu-
diese authentisch umsetzt. Dadurch könnte S1e für eiINen großen eil kirchener Verlagsgesellschaft 2002
der Bevölkerung wieder Attraktivität gewinnen. Eınen systematisierenden UÜberblick ber die Unterschiedlichkeit der Seel-

sorgekonzeptionen bietet Doris Nauer: Seelsorgekonzepte 1mM Widerstreit.Eine Kontextualisierung der Ergebnisse 1 Hinblick auf die .UIO-

päischen Diskussionen den Religions- un Spiritualitätsbegriff Eın Kompendium (Praktische Theologie heute, 553 uttgar' ohlhammer
20093bleibt her beim Au{fzeigen allgemeiner Herausforderungen. „In vielen Bereichen und uch 1n den Kirchen wird |Zwar über dasVielmehr gibt das Buch altspunkte, die Entwicklung Verhältnis der Religionen zueinander intens1ıv nachgedacht. Seit vielen Jah-ligionspädagogischer Konzepte unitier Einbezug der Transkulturalität FeIl engagleren sich Menschen 1mM interreligiösen Dialog, interreligiöses Ler-

wissenschaftlich SOWI1E 1n der Praxis voranzutreiben. Die Schwierig- 116  - für Schule un: Erwachsenenbildung ist inzwischen e1Nn selbständiges
keit dabei wird sSe1N, über dem „Wıe"“ authentischer religiöser Kom- pädagogisches Konzept und all diesen Themen gibt inzwischen zahl-
munikation nicht das „Was“”, Iso ihren alt: VEISESSEN. lose Liıteratur auft dem Markt. och Fragen einer interreligiösen Seelsorge

gibt 1mM deutschsprachigen Kaum noch aum bekannte Veröffentlichun-
Muüunster Sandra Lassak gen.“ (10)
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129-135) )as ist insofern NSEINESSEN, als die Begegnung mM1t dem Islam ZWEeE S@11. Zugleich brauchen S1e Ambiguitätstoleranz SOW1e die Fähigkeit, sich 1n
fellos das vorrangıge Thema eiINeTr „interreligiösen Seelsorge“ 1n Deutschland eTrTe Denkungs- und Deutungsarten hineinzuversetzen. amı S11  d freilich LLUT

ist. ein1ıge der Anforderungen genannt, die 1n den Handbuchartikeln mehr der
Die bereits erwähnte ähe VO  - interkultureller un! interreligiöser Seelsorge nıger deutlich auifscheinen. Jede Begegnung mıiıt dem Anderen un: Fremden TOT-

ist jedoch nicht LLUT: Entlastung die Konzeptbildung, sondern annn uch azu dert immer uch die eigene Identität heraus (biographisch erläutert VO  -

verführen, die Spezl:  a e1INeT „interreligiösen Seelsorge“ nicht klar profilie- Mummenhoff, 2471) In dieser Hinsicht INnas überraschen, ass das Verständ-
Le1I un! das „interreligiös“ begrifflich ıntfach das „interkulturell‘ 11ZU- Nn1s „transversaler 'ernunftt“ VO  - Woligang Welsch nicht un Emmanuel eVvV1-

1as LU eINeT Stelle ın den lTexten des Handbuches erwähnt werden.hängen (So 1n dem ansonsten lesenswerten Artikel VO  H ans-Martın G(utmann,
114—128) Ahnlich verbleibt uch (G(sernot Meılıer mıiıt seinem Artikel ZUT „Wahr- Indem jedoch die Anforderungen die 1n der interreligiösen Seelsorge 13a-
nehmung VO  S Rıitualen  en 136-—149) 1M Allgemeinen, obwohl gerade (Heilungs)- ıgen deutlich werden, ist die Forderung nach entsprechenden (Fort)Bildungs-
rituale 1n der „interreligiösen Seelsorge“ bedeutsam werden können, jedoch L1LUT: OgTanmInNeN LLUTL: konsequent. Dem wıdmen sich die Artikel VO  - Weiß KZUT
sehr behutsam un! reflektiert eingesetzt werden dürfen. Bildung interreligiöser ompetenzen 1n der Seelsorge“, 43-357) un

Der Beıtrag VO  > Hauschildt 153—161) ZU Thema „Sprache“ eröHnet Teil Höbsch („Fortbildung interreligiöser ompetenz 1n Bildung, Seelsorge und
S „Themen interreligiöser Seelsorge“ 153-226) ET uch 1m Teil plat- sozlaler Arbeit“, 58—365), wobei '5öbsch auf konkrete Erfahrungen 1n einem
7zi1ert werden können, enn stellt sehr grundlegende un wichtige erlegun- seıt mehreren ahren laufenden Caritas-Fortbildungsprogramm zurückgreifen
gEI „ LUr Kommunikation zwischen uınterschiedlichen religiösen Welten“ kann, bei dem grober Wert darauf gelegt wird, ass alle Teilnehmenden eın Pra-
Dıie folgenden Artikel Wolfram KeI1ss, 162—178; arl Federschmidt, 179—197; Xisprojekt AAA interreligiösen Seelsorge absolvieren.
Norbert Kunze, 1983—212; Henning Wrogemann, 13-—226) wenden sich nicht kinen welıteren Schwerpunkt 1n Teil bildet der Blick ber den „deutschen

Kirchturm“ hinaus 1n europäische Nachbarländer. Bedenkenswerte Aspekteweniger kenntnisreich un! erhellend deutlich spezifischeren Einzelthemen
eiINeT interreligiösen Seelsorge werden schon der UnterschiedlichkeitSchuld un Versöhnung 1mM Judentum, siam Uun! Buddhismus:; Familie un!

Individualität:;: Konfliktbearbeitung bei bireligiösen Paaren: Religionswechsel der „ 1 räager- un Gesellschaftssysteme” deutlich. 50 stellt die Rabbinerin
als Thema interreligiöser Seelsorge) Melinda Michelson-Carr ihre Überlegungen „interreligiöser Seelsorge 1n Dri-

tischen Krankenhäusern AUS jüdischer Sicht“ VOTL 366-—379) Ihre ErfahrungenSpätestens dieser Stelle ist uch eutlich, 1n welcher Breite faktisch
ın der „muslimischen Krankenhausseelsorge mıiıt Frauen un Kindern“ 1n denschon heute interreligiöse Seelsorge egegnet der doch begegnen ann. Sıe

reicht VO  - der Seelsorge mi1t Christ/inn/en, die sich 1n ihrem Alltag der Arbeits- Niederlanden reflektiert Kaya 380—389) Gleichfalls AUuUSs den Niederlanden
umfeld (Nachbarschaft, bireligiöse Ehe, Kindertagesstätten der Schule) miıt berichtet Arı Vl} Buuren („Spirituelle Begleitung 1m Krankenhaus“, 90—395)
terschiedlichen Religionen befassen (müssen), über Cdie Begegnung miıt Men- Die „Herausforderungen un: Entwicklungen“ „interreligiöser Seelsorge 1n NorT-

wegen‘“ stellen Leif ((unnar Engesal un Iselin Jorgensen VE 396-—404) unschen, die ZU der VO Christentum WES konvertieren wollen, hıs hın An-
Karın Rıtter berichtet aQus der Schweiz 405—417)gehörigen anderer Religionen, die aufgrund der Umstände (zB 1n Gefängnis,

Krankenhaus der Psychiatrie) keinen der schwer eine/n „Seelsorger/in“ In allen Teilen des Handbuches wird eutlich, WI1Ie facettenreich,
ihrer Religion Kate ziehen können, wobel Reıss ec aTralı hin- ber uch wWI1e inglic e1N Verständnis interreligiöse Seelsorge
weıst, ass miıt „Seelsorger/in“ un „Beratung“ schon terminologisch Spezl- bzw. Tür interreligiöse Aspekte 1n der Seelsorge ist. Interreligiöse Seel-
fische christlich-westliche Vorverständnisse verbunden sind. FUr Buddhisten

wird „Seelsorge“ eher 1n Anleitung Z.UT Meditation estehen un! Mus- Inag ‚WäarTr noch) als Randthema erscheinen, doch insofern uch
lime 1n der Suche nach Weisung AUS dem Koran 167-1 76) Außerdem steht TÜr Christ/inn/en ihren Glauben immer individueller ggf. uch miıt Ver-

satzstücken AUS anderen Religionen gestalten, wird interreligiösedie einen die individuelle eratung 1 Vordergrund, während andere hne kın-
und Rückbindung die Famıilie keine Hilfe erfahren können. ompetenz ZUEH: „Alltagsanforderung“ 1n der Seelsorge, die eNISpre-

Ihese Herausforderungen spıtzen sich 1n einzelnen kirchlichen Arbeits- chende ompetenzen und Kenntnisse erfordert. Das ware nicht
eldern Dem ist Teil '99-  TaX1ls interreligiöser Seelsorge iın verschiedenen letzt 1n der Aus- und Fortbildung stärker berücksichtigen. Aus -
Arbeitsfeldern‘“‘ gewidmet 229-—-315 Neben den schon erwähnten Praxistel- ropäischer spezie. deutscher Perspektive INas Religion und eli-
ern Kindertageseinrichtungen Johanna Wittmann, 29-—236), Krankenhaus gıosıtat gesellschaftlich und kulturell nicht mehr (SO) wichtig erschei-
Ulrike Mummenhoff, 45-—254), Psychiatrie aus Scheven, 255-—262]) und
Gefängnis £ Keı1ss, 299—308) werden Erfahrungen d uUus Jugendarbeit 0SE) Nell Wiıe csehr dies jedoch e1nNn Trugschluss 1Sst, macht das nicht 1U 1n

dieser Hinsicht csehr lesenswerte Handbuch deutlich.FTeIise, 237—244), berufsbildender Schule (Wolfgang Bauer, 263-278), och-
öln Bernd Liutzschule Kai Horstmann Dietrich Spandick, 279-—-287), diakonischer Stadtteil-

arbeit (Christel Powileit, 88—298) un Notfallseelsorge Joachim Müller-Lange,
09-—-315) anhand 7R sehr illustrativer Praxisbeispiele analysiert.

Aus der Fülle interessanter Themen sSe1 dieser Stelle e1ines herausgegri{f- Der Koran. Aus dem Arabischen 116  e übertragen VO  5 obzin unter{en, weil sich durch alle Praxisbereiche hindurchzieht: Wıe oft erscheinen Mitarbeit VO.  - atharına Bobzin. München Beck 2010 837 S geb5Systeme un Instiıtutionen un! uch die Religionen VO  - außen betrachtet
monolithischer, als S1e de facto Sind. Das gilt uch Tür den Islam. Christliche 38,00 ISBN. 78—3—406-583044—4

Seelsorger/innen mussen sich die Trage tellen, welchen muslimischen e1st- EınuDutzend deutscher Koranübersetzungen ist derzeit lieferbar.
lichen adUusS$s welcher Tradition der Richtung des Islam s1e hinzuziehen sollen Dennoch ist Bobzins Neuübertragung ıne originelle, ja wich-
oder können. Das gilt 1n besonderer Weise bei der „Notfallbegleitung VO  - Mus- tuıge Erscheinung auft dem Buchmarkt. Wer den Koran übersetzt, 1fft
limen für Muslime“ (Müller-Lange). ZiwarTr bringen „gläubige Menschen anderer bewusst der unbewusst 1ne Reihe VO.  m Entscheidungen. Der Erlan-
Religionen kirchlichen Einrichtungen Schulen un Kindergärten) und ihren

CI Islamwissenschaftler und Semitist (geb der se1t Jahr-Mitarbeiter/inne/n gerade 38! ihrer aubens- un Wertebindung oft zehnten ASIE Koranübersetzung un! -Tezeption geforscht hat und VOhohes Vertrauen “ (Fuchs, 330) och speziell 1n Krisensituationen
wird die Vertrautheit VO.  - Je eigener Religion, Kultur un Sprache gesucht. TEe1l- dem 1ıne Reihe einschlägiger Artikel un! Bücher stammen, entsche!i-
ich annn 1es VO Genderaspekt überlagert werden, enn CS scheint, ass det erwartungsgemäß wohlüberlegt
Frauen gleich welchen ethnischen, kulturellen der religiösen Hintergrunds Welchen Ausgangstext csoll zugrunde legen? führt keine eigenen

bevorzugen, VO  - achftfrauen behandelt werden“ Mualla Kaya, 383) textkritischen Forschungen durch, sich eTsSt seinen eigenen arabischen Jlext
Dies ist freilich 1LUFr eın Aspekt der „Perspektiven“ interreligiöser Seelsorge, erstellen; vielmehr übernimmt den Kairıner Text VOIl 1924 Eine vernünf{-

die 1n Teil 319—-417 eToOrtert werden. Eröffnet wird dieser Teil mıt dem schon tıge Entscheidung, da sich uch fast alle Muslime eute auft in beziehen.
zıt1erten Artikel VO  S Fuchs 319-342), der se1n Verständnis einer ‚interreli- Wiıe soll die Suren anordnen, chronologisch etwa” kınen solchen
gıösen Leib- un! Seelsorge“ auf der Grundlage der Reich-Gottes-Botschaft Jesu Versuch hatte der französische Orientalist eg1s Blachere 1mM Jahre 194 7/ VOTLI-

Beispiel der Diakonie adus christlich-theologischer Perspektive entwickelt gelegt. Da ber jede Chronologie auf einer gaNnzeN Reihe VO.  b unsicheren Hypo-
und dabei überraschenden, sicher uch ontroversen Schlussfolgerungen thesen basiert un da das Auffinden der Stellen erschwert wird un
kommt. So WEe11 dafür plädiert, ass eine Profilierung der Diakonie nicht aum e1Nn Muslim das Ergebnis erns nehmen würde, entscheidet sich für
durch Abgrenzung, sondern durch Qualität eisten ist, un für 1E€ mithin 1ne die klassische ordnung, die iın etwa der Surenlänge folgt.
Besetzung der hauptamtlichen Stellen primär durch Christ/inn/en keine Bedeu- Sollen die uren ihren arabischen Titel behalten, coll dieser Name über-
tung haben sollte. Unverkennbar hat eın solches Verständnis Konsequenzen für werden, der ist einfach durchzunummerieren? Nichtmuslime sind SUu-
die „Unternehmenskultur: Je offener 1n solchen Einrichtungen mıt den Motiven TENNUININETI gewohnt, viele Muslime dagegen kennen die Nummern nicht.
und Glaubensanteilen der Beteiligten umpgeSAaNSE. wird, desto mehr ann auch In B.s Ausgabe finden WIT STEeISs die Nummer, den übersetzten un! den d1id-
der Glaube der christlich motivierten Mitarbeiter/innen als etwas Tfahren WeI- bischen Namen, eti{wa „Oure Die Kuh al-bagara“. Das erleichtert die enut-
den, Was nicht indoktriniert, sondern authilft.“ (335 ZUN$ allen. Er schreibt auch, w1e 1n muslimischen Koranausgaben üblich, die

Wiıe die anderen Autor/inn/en des Handbuches il uch Fuchs keine Versanzahl der Sure darüber SOWIle, ob s1e traditionelle: Chronologie zufolge
Gleichmacherei der religiösen Posıtionen. Sıe sollen uch nicht integralistisch VOL der nach der Auswanderung Muhammads VO.  - Mekka nach Medina VOTI-

vereinnahmt un TST TeC. N1C. exklusivistisch al  S  TeNzL werden. Vielmehr kündet wurde, „Mekkanisch“ bzw „Medinensisch“.
geht Zusammenarbeit un! Verstehen un damit das Bewusstsein e1INeT Wıe soll INa Arabisches transkribieren? Soll diakritische Zeichen

verwenden der bspw. bei den (se1stwesen „Dschinn“ schreiben? Soll INallKonvergenz 1n der PraxIı1s, die Differenzen nicht auflöst, sondern ggf. stehen las-
S56  a} un!: aushalten ann. E  j der „Jesus“ schreiben? ‚Allah“ der „Gott“ en” entscheidet STE.  h

Das freilich stellt hohe Anforderungen die Seelsorger/innen selbst. S1e 1MmM LText für deutsche Namens- un! Schreibformen, ın Überschriften un Erläu-
brauchen N1C LLUT e1n Mindestmaß Grundkenntnissen über die verschiede- erungen ber verwendet das este wissenschaftliche Umschriftsystem eut-

sche Morgenländische esellscha: S50 titelt etwa 5LE FD Die DschinneNen Religionen, hne gleich selbst Religionswissenschaftler/innen se1n mMUS-
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al-ginn All das ze1lgt, ass eiNe deutsche Koranübertragung vorlegen wollte, as ist nicht verkehrt, Der uch nicht konsequent. Ks wurde Iso
die ‚Wäal wissenschaftlich abgesichert ıst, aber uch VO Nichtfachmann zol keine HU Übersetzung für einen Textforscher hne Arabischkennt-
benutzt wird. nısse verfasst. er Bobzin’sche Koran ist interessante Lektüre für den

Wie ist mi1t dem koranischen Endreim verfahren? Der Koran reımt stan- interessierten Lalen. Aber ist noch entscheidend mehr. HT ist Ttal-
dig, Was 28} der arabischen Morphologie, die viele gleiche der assonanite SaC.  IS 1ne „Einladung“ (vgl die Titelkalligraphie); ıne EinladungSuffixe ennt, uch leicht durchzuhalten ist. UÜbersetzt 11a wWw1e Friedrich
Rückert (T 1866 gereimt, empfindet I11d.  - Z Wi die KOorm der Vorlage nach, Muslime 1mMm deutschsprachigen Kaum, ihren Glauben aut Deutsch

AD Ausdruck bringen, 1n würdigem Deutsch, das hne Exotismenber leicht ın eine spröde, verspielte der gespreizte Sprache, die ann merk-
auskommt WI1e ‚Alla. der Allhöchste deklariert 1n Se1INET Sure al-Ihlasliche Präzisionsopfer bringt. reiımt LLUFr außerst selten, un! Z W i dann, WE

keine Bedeutungskompromisse eingehen LL1LUSS S50 lauten 35 bel ihm. ]( (SO eine VO  b türkischen Muslimen verfasste Broschüre). ugleic.
„Brennen wird 1ın einem Heuer, das Flammen schlägt, samt se1NeTr FTrau, die ist diese Übersetzung bereits eın Beleg, wWI1e eindrucksvoll deutsch-
das Brennholz tragt ihren als eınen Palmfaserstrick geleg sprachige muslimische Frömmigkeit sSe1ın kann, und WI1Ie schön.

ıne wichtige Entscheidung ist auch, wı1ıe 111d.  - mıiıt erläuternden Bemer- Kom Felix KOÖörner
kungen verfährt. Rudi aTelis Übersetzung (ab aTrTheitete mıiıt runden lam-
9091388l ir Erläuterndes, wörtliche Wiedergabe EW;) un! Alternativübersetzun-
SCIL Berühmt ist arets Vers 142I2; der 1mM Arabischen aus wel Wortern besteht,
nämlich Allaäahu samad: „‚Gott, durch und durch (er selbst)(?) (W. der Kompakte) Kerger, Tom Pıa interpretatıio. Viıer christliche Theologen 1mM Gespräch mıt dem
(oder der Nothelfer(?), er, den INall sich mit seinen oten und Sorgen) siam. TTIer: Paulinus Verlag 2009 558 (Trierer theologische Studien,
wendet, SENAUET.: den 190728  - angeht?).“ verzichtet L11U. auf jederlei Klammer 1M 75); geb 44,90 ISBN: 78—-3—7902-—-1230-—3
Textteil. Bei ihm lautet der Vers enn uch schlicht „Gott, der Beständige‘“. Das Das Gespräch zwischen Christentum und Islam, inzwischen uch p -
ıst gut getroffen, enn das schwierige usgangswort höchstwahrscheinlich litisch mehr und mehr befördert der garl befeuert durch OTTte WIe
das arabische Übersetzungswort HÜr die Bezeichnung Gottes als „Fels“ 1n der
hebräischen Bibel. Sprachliche Kommentare lagert 1n einen 170-seıtigen KrT- „der Islam gehört Deutschland“ der Adas Christentum gehört

Turkei., kennt o7Zz eTt Gesprächsverweigerungen 1ne lange Tradi-läuterungsteil Ende des Bd.es ‚US, sich übrigens uch e1n nützliches
tion. Dıie gegenwärtigen Möglichkeiten un! Notwendigkeiten 1 Dia-(Glossar un! Seıten Index finden Außerdem macht die Leser mıt häufigem

Verweıls VO. Erläuterungsteil auf einen eigenen Korankommentar gespannt. log dieser beiden Weltreligionen abzuklären, ist VO großer Dringlich-
Dass alles Technische Aaus dem Text selbst heraushält, zeigt deutlich, Wäas keit, 1ine gemeiınsame Verständigung über das weltpolitisch der
wollte ES sollte e1N esbarer Koran entstehen. Ja ist gleich (unter Nr. noch national Erzwungene hinaus ndlich Wirklic  eit werden lassen.
eine weiıtere Vermutung Absicht un Wirkung dieser Übersetzung VOTZULTa- Der luxemburgische Theologe 10m Kerger möchte mıiıt se1INeTr 2009
SCcH der Theol Fak 1n 'TrIier eingereichten 1)iss. dieser grundsätzlichen

Zuvor ber ZULC graphischen Gestaltung und Materialausstattung des Bu-
ches. Denn uch hier sind Ja folgenschwere Entscheidungen treffen. hat Besinnung auf die Gesprächsmöglichkeiten klärend Deitragen. ET be-

iragt dazu vler bedeutende christliche Autoren auf ihren innerchristli-
sich mıiıt dem Beck-Verlag für arTblich un haptisch außerst angenehmes Papıer,
für eine klassische TOtfe Leinenbindung, 1ne unaufdringlich-seriöse Iype hen Standpunkt und überprü diesen hinsichtlich se1liner Tragfähig-
Minion) un! eine Aufteilung 1ın Sinnzeilen entschieden. ıe uren- keit den Dialog, sowohl Wäas das Selbstverständnis des Christen-
UIMNIMNETNN stehen 1n etiwas kleinerer Schrift linken Rand, sodass ILal einen (UumMs als uch das des Islams betri{fftt.
gesuchten Vers chnell el,; ohne ass die Zitfiern e1m Lesen storen könnten. Der Au{tfbau der Arbeit olg 30l diesem Arbeitsprogramm. DiIie appe
Eigene Erwähnung verdienen die Kalligraphien VO  - Shahid Alam AdUSs Pakistan. Einführung weist auf die Relevanz des Themas hin, reflektiert den Dialogbegriff
S0 steht ber jedem Surenbeginn deren Name uch 1n arabischer Schrift un un: stellt das Vorgehen un! die Textauswahl AUS dem Werk der 1eT Theologen
Z.Wii 1ın einer künstlerischen, ber lesbaren Handschrift. Warum den Umschlag VOTL 13-25) Dıie folgenden 1eT Hauptkap. sind Petrus Venerabilis (12 Jh.), N1-
ausgerechnet ud'u ıla sabhılı rahbbhika bi-I-hikmatiı wa-I-maw“izatı I-hasa- kolaus VO  — Kues (15 Jh.), Hans Kung und Christian Troll (Gegenwart) gewid-
atı ziert” Iso „Rufe auftZWege deines Herrn mi1t Weisheit un! miıt schöner metl. Die abschließende „Zusammenschau“ 482-—524) versucht e1INn Gesamturteil
Predigt.” ES handelt sich immerhin einen Vers, der VO:  - der Auseinanderset- ber die 1ler Ansatze abzugeben.
ZUNS mıiıt Juden spricht „streite miı1t ihnen auf gute Weise!“, ebd.) Nehmen WIT
d[1l, ass der Künstler lam 1es nicht als „Einladung“ (zum Islam, da‘wa, vgl

Die 1eTr Kap haben einen jeweils ähnlichen Aufbau ach e1INeT Kurzbio-
graphie geht der Vf. chronologisch die einzelnen einschlägigen Schriften der

den Imperativ ud'‘u 1ın verstanden wı1ıssen ll kın erartiges annn Autoren durch, stellt die wesentlichen Inhalte knapp dar un bewertet S1Ee ann.
sich Ja uch auf die Zusammenarbeit des ‚welsen ” Wissenschaftlers un! des mit Dieses Vorgehen gibt dem (‚anzen ine klare Struktur un! ermöglicht dem 1-O-
se1iner Kalligraphie „schön predigenden“ Künstlers beziehen. Offenkundig SECT, bel1l jedem Unterkap. ernNeut einzuste1gen. FUr größere Werke wıe die Cribra-
sollte einNe Koranausgabe entstehen, die 1INall N and nımmt un! t10 Alkoranı des Kusaners der das große Islambuch VO  - Küng annn 1es
verwendet. Verwendet, wofür? durchaus gewinnbringend se1n, da deren e1genes Gepräge klar hervortritt.

Hiermit kommen WIT ZUL entscheidenden Tage: Welche Sprachebene hat och führt dieses Vorgehen zwangsläufig Wiederholungen, enn die uto-
Bobzin gewählt un getroffen? ET hat mi1t se1ner ebenfalls orıenta- TeI nehmen 1n ihren verschiedenen erken oftmals /W selben Sache un ın

istisch ausgebildeten un! hbibelfesten FTau, Katharina Bobzin, den erstien deut- ahnlicher Weise tellung (Z 45—4 / un 531: 375fun 444-—448) en Aufsatz
schen Koran geschaffen, der sich vorlesen asstT, sSe1 1n der Gottesdienst-, se1l der Aufsatzsammlung „Unterscheiden klären“ des Jesuiten Troll 1n glei-
1n der Dichter-Lesung (unabhängig VO der Tage, WeTr enn der Dichter ist). cher Weise durchzugehen, ist B
Man findet 5SOgar die „Kinder Israel“ wieder 2:40 U, Ö.), die schon 1 revidierten Die Wahl ZzwelerT mittelalterlicher Autoren bietet einerseıts eiınen Kon-
Luthertext VO  - 1912 nicht mehr sondern „Kinder Israels“ hıeben. Eın ande- ast den modernen Theologen un: zeıgt zugleich, w1ıe zentrale dogmatische
[65 Beispiel ware 17719: autete bei Paret „Dieser Koran leitet em, Was Streitfragen AUS der Gotteslehre, Christologie und Prophetie unverändert blei-
wirklich richtig ist er Was richtiger ist)“ Hier hören WIT I11U.: „‚5iehe, diese ben. Die el zutage tretenden unversöhnlichen Überlegenheitsvorstellungen,
Lesung leitet dem, wWwWas recht un! richtig ist““ die eklatanten Wissensmängel un Missverständnisse und die vehemente Pole-

Hıer haben wel Muttersprachler 1n gehobenem Deutsch, 1n dem mik der Christen den Islam, der als teuflische Verdrehung des wahren
Christentums angesehen wurde, verschweigt der V{. nicht (96—100; 163T; 217/7—

oft klassische Bibelübersetzungen anklingen, e1Nn Buch geschaffen, 225} och stellt uch heraus, ass beide Autoren den Islam weniger als mM1-
das den gebildeten Deutschsprachigen verlocken kann, sich dem KO- litärische enn als geistige Herausforderung erkannten (91; 128), sich Vel-
Ia  - auszusetzen. UÜbersetzungstechnisch ist noch iragen, ob 1ıne bürgte Kenntnisse ber diese Religion emuhNhten un beide die Vernunft als Ba-
konkordante Übertragung vorgelegt wurde Denn gibt 1m Koran S1S für die Auseinandersetzung hervorhoben Darın bleibt für den \Ar esonders
häufiger identische Formulierungen, die der biblischen Literarkri- (Cusanus ktuell und hebt sich Küung un! Troll ab 516{1) och eI-

hebt S1IC.  h sogleich die Tage, welche heutige Vernunft Christentum un Islamtik Geschulte SOßar der Bezeichnung „innerkoranische Parallelen“
gemeinsam se1nNn soll un wıe sich beide Religionen twa Z.U1 Aufklärung tellenverleiten können. Nicht immer Dringt solche 1mM Koran gleichlau-

tenden Stellen 1n gleicher deutscher Wortwahl. | DE überträgt beispiels- Hier musste weitergedacht werden, enn die Basıs einer allen gemeinsamen
Vernunft ist eute nicht gegeben un! galt 7B 1mMm Hochmittelalter durch die

welse isbir ‘al  a INa yaqülüna 38:174/73:10 einmal als „sel geduldig Aristoteles- un Neuplatonismusrezeption uch LUr für bestimmte Theologen-gegenüber dem ““ das andere Mal mit „sel geduldig dem gegenüber kreise.
j Das ist 1ine Kleinigkeit. Bel der Übersetzung VO  . qa tulü Der Blick zurück 1n die Geschichte der Auseinandersetzung des Christen-
S-SAamsı (20:130//50:39) entscheidet sich einmal verbale, einmal [Uums mıit dem Islam bereichert den Blick auf die gegenwärtigen Debatten, zumal

nominale Wiedergabe: „VOI dem Auifgang der Sonne“ „bevor die der V{. beide Autoren sehr differenziert mıiıt ihren icht- un! Schattenseiten dar-
stellt. eın eigenes Denken entfaltet sich e1 ber 1L1ULI ass den bisheri-Sonne aufgeht“. Das zeıgt eher, dass nicht mechanisch VOrgeSallsEel

ist. uffällig ist allerdings der Unterschied 1ın der Übersetzung VO  — Ii- BCI1 Forschungsstand .uSgeWOßSEN zusammenfasst. Neue historische Ergebnisse
INa bayna yadayya mına t-Tawratı 3:50 99  ds VOL mM1r Wr VO  - der Aspekte 1ın den Werkinterpretationen werden leider nicht beigesteuert

darauf ziele se1ne Arbeit uch nicht ab (171)der Tora  66 ,  d> VO (Gesetz schon VOI M1r war Hıer kommt I11a1l Am eısten arT! gewinnt die Arbeit ın der Auseinandersetzung mıit Ungsmiıt are möglicherweise weıter, der beide Male schrieb: 99  d>d VO  — Projekt Weltethos un Sse1INeT Darstellung des Islam. Hıer bezieht der r oft kri-
der Thora VOL IMNır da War eT. Wäas VOL M1r da nämlich die tisch Position. Denn Küung C  istanziert sich VO:  - diesem christlichen eits-
Thora Und das SONS immer mıiıt „Lobpreis se1 (zO{}: übersetzte al- anspruch“ 8357 der ber 1n den ugen des Vif.s unerlässlich für einen wirk-
am ı-IIahi lautet dreimal 23,28 „Gelobt se1l (ot . lichen Religionsdialog ist ebd. mıiıt .eTrd euhaus äahnlich sah das schon die
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Internationale Theologenkommission 1996 FKUr den V{. reduziert Küung die Re- werden können. DIie Einführung VO  - Identifikationsfiguren bringt Wäar durch-
ligionen auft e1N übergreifendes Humanum, 1n dem ‚„ VOILl dem Jesus des christ- AUSs Vorteile, erschwert jedoch e1n flexibles Umgehen mıiıt den einzelnen Arbeits-
lichen Glaubens nicht mehr sehr jel übrig bleibt“ attern.

Miıt Christian Troll stellt der LF einen Islamwissenschaftler VOTL, dessen Der zweıte Teil des Arbeitsbuches umfasst ann fünftf ausführliche un! auf
einen längeren Zeıtraum ausgelegte Unterrichtsbaustein! fr die Sekundarstu-Wirken immer ogrößere Beachtung un Zustimmung ndet, celbhst ber noch

aum analysiert ist. Hıer betritt der V{. Neuland. Minutiös un! ausgedehnt geht ten un I SOWI1Ee Konfirmandenarbeit und Erwachsenenbildung. Die E1IN-
die wichtigsten Veröffentlichungen aus dem großen Werk Trolls durch 365-— führung diesen Bausteinen ET die didaktische Aufbereitung des FTIe-

464) TOTZ vieler Referenzen für den einzi1gen wirklichen Islamexperten unfier densgedankens, die sich unter den Stichworten „Visıon  <  9 „Miss1ion“, „Kom-
den 1eT Theologen ergibt die anschliebende Bewertung ass der Vf. munikation“ un! „Begegnung/Dialog“ fassen ass uch hiler werden wıe 1mMm

ersten Teil Identifikationsfiguren geschaffen, die einen direkten ezug ZUT Le-ZWi mıit Troll 1n einigen wesentlichen Punkten hinsichtlich der christlichen
Ausgangsposition für den Religionsdialog übereinstimmt — Begegnung ın H* benswelt der Jugendlichen In Jordanien bieten sollen.
seıtigem Respekt, vertieites Kennenlernen des Anderen, Überzeugung VO  - der uch WEe11) die Beschäftigung m1ıt realen Personen sicherlich e1Nn
Fülle der Gottesoffenbarung ın Jesus Christus ber das Argumentieren auf der
Basıs der Vernunit stärker hervorheben möchte un! überhaupt gewlsses Lernpotential bietet, überrascht doch die Aussage der
erlässlich ansieht, „WEeEN 11a1l Jesus Christus wirklich als Zentrum uNseTeES Autoren über iıne Einbindung 1n den Religionsunterricht: el eli-

gionsunterricht, der kommunikative ompetenz Öördert, sollte des-christlichen Glaubens Tfahrbar machen ll Denn ass bei der Aus-
einandersetzung mıt dem siam nicht 11ULI 1ıne politisch-kulturelle der B' halb ıne Begegnung VO  - Mensch Mensch 1NSs Zentrum stellen.
allein akademische Au{fgabe geht, sondern uch eine Trage des Heils der Idealiter ware e1INn Dauergast 1mM Unterricht, der durch se1ne Person
Menschen, möchte der V{. miıt den mittelalterlichen Autoren gegenüber den einlädt ZU. ‚.Lernen 1n egenwar' des Anderen!‘.“ (65) Von diesem
dernen festhalten (471; 493) „Dauergast”, der mittels se1iNner Andersartigkeit der Andersgläubig-

10om Kergers Arbeit ist solide gemacht und orienthert umfassend keit A Lernobjekt wird, ist jedoch abzuraten. Denn auch WE das
jel Kommunikation Jautet, stellt sich doch chnell die Tage, wel-über VIeT wichtige Autoren. Sein Urteil erweılıst sich, obgleic sehr

viel Sekundärliteratur verarbeitet, STEeIs als sehr treffend, dUSSECWOßBEN hen Nutzen dieser Fremde AdUuSs einem konfessionellen Religions-
un überlegt. Hervorzuheben sind sSeINE umfassenden Sprachkennt- unterricht ziehen kannn Als Auskunftsgeber über sSeIN Leben und SEe1-
n1ısSse. Modischen Jrends; w1e TWa (usanus als en ertretier des 111 Glauben ware dieser .ast dann kein ast mehr, sondern würde
Pluralismus anzupreisen, versagt sich 142-—146) Die Grundlagen- buchstäblich ZU Lernobjekt funktionalisiert. Dass 1ne personale Be-
diskussion ZU Religionsdialog miı1t dem Islam wird dagegen LLULF 1mM SCHILUNGS mıt anderen Menschen 1m Unterricht grundsätzlich be-
Ansatz weitergeführt. och macht der N£.. bei aller wissenschaft- grüßen ıst, soll nicht bestritten werden. „Dauergäste” sollten daraus
lichen Nüchternheit, darauf autmerksam und dies darf 111all ber nicht werden.
1m akademischen Elftenbeinturm nicht übersehen dass der Ihe fünf Iolgenden Bausteine sSind VO Material her sehr umfang-

reich, lassen verschiedene methodische Zugange und bieten vieleChristusbotschaft 1n dieser Auseinandersetzung das Heil eTt
Menschen geht gute und durchaus abwechslungsreiche Lernangebote. Ihese beziehen

Ta oth sich dann nicht auft die Lebenswelt der Jugendlichen 1n derOffenburg Schneller-Schule ın Jordanien und den Vergleich eutschen Schü-
er/ınne/n, sondern findet iıne ausführliche Thematisierung der
Geschichte der Schneller-Bewegung Formal sind hier die UÜber-Schule für Frieden un! ung Zusammen en un lernen VO  ' Christen

un! Muslimen 1m en stien. Einführung un! Unterrichtsbausteine sichten Z.ULI Unterrichtsverlaufsplanung besonders e1C Aller-
Schule un Gemeinde, hg. atja Michael SR af uıunster dings sind die Einheiten ‚.hben angesichts des Materialumfangs viel-
Lıt 2010 132 (Arbeitsbücher für Schule un Bildungsarbeit, 10), kt leicht nicht 1mMmer in Minuten umsetzbar. Denn uch WEeNl die e1IN-

17,90 ISBN 78—3-—643-—-10794—7 7zeinen Arbeitsblätter mıiıt Hiıinweisen /ABR Schwierigkeitsgrad Vel-

Bereıts 1n der Überschrift werden die wel zentralen Themen dieses sehen sind, sind S1Ee dennoch nicht In Sekundarstufe un 11
gleich gut einzusetzen. Die Lehrerin DZw. der Lehrer ist dort Iso be-Arbeitsbuches markiert: Frieden und Hoffnung. ufgrun VO  a! fort-

schreitender Globalisierung und zugleic. starker medialer Prasenz sonders gefordert, das passende Angebot ihre bzw. seine Schüler/
des Nahostkonflikts ist den Autoren eın Anliegen, „Kindern und -innen finden. uch befinden sich auf ein1ıgen Arbeitsblättern ext-

hinweise für die Lehrperson, dass diese LUr bedingt als Kop1ervor-Jugendlichen einen Einblick 1n das Leben ihrer Altersgefährten g —-
ben, die 1m Nahen stien leben un! dort 1ne Schneller-Schule besu- lagen verwendet werden können. Inhaltlich tfällt wenı1ıgen Stellen
hen!  66 3) Dabei werden verschiedene Lernschwerpunkte themati- ıne einseltige Darstellung auf, die für das Anliegen des Arbeitsbuches

kaum förderlich ist. Der 17jährige Jordanier Ilias berichtet 1m Zusam-sıert, ‚Leben 1n Armut“, „Sltuation der Christen un Muslime“
und „Missiıon und Viısıon , bDer uch die Arbeit der Schneller-Schu- menhang über den Stellenwert VOoO  - Politik: „Oder schaut uch die 15-
len SOWI1eEe deren Geschichte ihre Gründer Johann Ludwig und raelischen Siedler ın den palästinensischen Gebieten die meınen,
Theodor Schneller. SallZ Israel gehöre den en, LLULC weil tammvater Abraham dort

Das Arbeitsbuch gliedert siıch dabei 1n zwel Teile Der eTrstie Teil nthält 49 VOLI über 2000 ahren einwanderte übrigens ın e1in Land,: das meıne
ZU) größten Teil eine e1te umfassende Unterrichtsbausteine für die Primarstu- Vorfahren schon damals besiedelten.“ Diese Darstellung kann Kon-

flikte her schüren als sS1e lösen, da der Blick auf die Vergangenheitfe/Kinderkirche un Konfirmandenarbeit. Die Autoren geben die anvıslerte Al-
{eTS- bzw. ssenstufe mi1t bis Um den Schüler/inne/n das Leben ın Jor- und nicht auf die Zukunft gerichtet ist. Um jedoch zukünftig 1ın Frie-
danien greifbarer machen, führen wel Identifikationsfiguren, der christliche den en können, sind solche Säatze her weni1g weiterführend und
Johannan SOWI1E der muslimische Mahmud, durch cie Bausteine. Da bei diesem sollten daher ın eINeT Arbeitshilfe für Jugendliche, die für ıne ied-
Arbeitsbuch die Unterrichtsbausteine deutlich 1mM Vordergrund stehen, fehlt liche Zukunft plädiert, nicht angeführt werden.
eine ausführlichere Einführung für die ehrenden, die deshalb zusätzliche In- Das umfangreiche und vielfältige Material, das BTC die beilie-formationen selber einholen mMmussen.

DIie Bausteine ın diesem ersten Teil S1IN!  d durchweg gut gelungen. Besonders gende noch ergäanzt wird, macht ber diese kleineren Ungenau-
für Jüngere Schüler/innen SIN  d die beiden jordanischen Kinder Johannan un igkeiten weflit und ist somıit e1n sehr gelungener Beıtrag ZUU. interreli-
Mahmud eiNe Hilfe, sich die fremde Welt Jordaniens vorstellen können. gı1ösen Lernen ın Schule und Gemeinde, bei dem sich die ompetenz

der Autoren auf diesem Gebiet ze1igtAuffällig ist hier, ass sich die Arbeitsaufträge häufig auf Vergleiche zwischen
der Lebenswelt der angesprochenen Schüler/innen un! den Kindern 1mM Nahen Münster Ann-Kathrin Muth
Osten beziehen. Solche Au{fgabenstellungen ermöglichen durch den direkten
Vergleich ZU. eınen, ass Kinder un! Jugendliche sich besser 1n die Sıtuation
VOT (Jrt einfühlen können (z.:B „Was ist Leben VOI1l Johannan anders als bei
dir?“, 18) Zum anderen kann eine Schärfung des Bewusstseins der eigenen LiturgiewissenschaftLebensumstände erfolgen. Im Baustein „Schule hier un dort“ 26) wird bspw.
der Stellenwert VO  - Schulbildung thematisiert. BevorT der Text gelesen werden Mekhaiel, Nashaat: Untersuchungen ZUTLE Entstehungs- un! Überlieferungs-
soll, erfolgt durch TE1 Arbeitsanregungen die Au{fgabe, sich mıiıt den eigenen geschichte des optischen iıfnars Munster: Aschendorff 2009 506
Assoziationen ZU. ema Schule auseinanderzusetzen. Durch den Vergleich (Jerusalemer Theologisches FOorum, 14) 59,00 ISBN: 783 402—
mıiıt dem Text, iın dem Mahmud VO  - der Bedeutung der Schulbildung ihn 110195
erzählt, annn bei den Kindern un Jugendlichen h:  1eT e1Nn Bewusstsein für den In seinem 1m Jahr 2009 der Westf. Wilhelms-Univ. unster
Wert VO Bildung entstehen. Dieser Bausteimn schließt dann uch mıit den Arbeit- als Dıiss. eingereichten umfangreichen UÜpus widmet sich Nashaat
anregungen „Wenn du OTS ‚Morgen fällt der Unterricht aus Wie reaglerst
du?“ und „AUuUS welchem TUN: reaglert Mahmud anders?“. Bei manchen Mekhaiel gleichsam einem Stiefkind der koptisch-liturgischen FOor-
beitsblättern fehlt allerdings uch eine Arbeitsanregung. Hier ware e1nNn zusatz- schung: dem ilnar und hiler insbes. dessen komplexer UÜberliefe-

rungsgeschichte. stellt gleich Begınn SeEINES Werkes klar, dasslicher inwels die/den Lehrende/n sicher hilfreich SE WESEN., Außerdem
lässt sich insgesamt agen, ob die Bausteine unabhängig voneinander eingesetzt nicht auf einzelne Hymnen eingehen will, sondern se1ne Studien



160159 2011 ahrgang 107 THE  HE REV NT.

als „Grundlagenforschung, die das Dinar als Sammlung 1ın i1Nrer jel- Kasper, alter Diıe Lıturgie der Kirche Freiburg: Herder 2010 544 Walter
Talt 1n den 1 nımmt, indem S1e deren einzelne Teile ertfassen Kasper, Gesammelte Schriften, 10), kt 32,00 ISBN 78—3—451-—30610-—5

sucht“ 15) versteht. Sowohl die auft Bd.e geplante Reihe „Gesammelte Schriften“ VO  .

S50 führt ach eiINeT Einleitung 15—18 zunächst 1ın einem ersten Kap Joseph atzınger wWI1e LU uch die autf Bd.e angelegte Reihe „Ge-
9-—62) ausführlich ın das Dimnar, eines der wichtigsten liturgischen Bücher sammelte Schriften“ VO  . Walter Kasper widmen jeweils eınen der

Liturgle: „Theologie der Liturgıie” VO 1 Freiburg 2008; vglder koptischen Kirche, e1N. Insbes. stellt die siehben ekannten Handschriften
des Difnars VO  < Die Iteste Handschrift A, einNe koptisch (bohairischer Dialekt) dazu hRv 106, 2010, WI1Ie L1LU. uch „Die Liturgıe der Kirche“
-arabische Bilingue d U dem Antonius-Kloster, stammt d US dem 384/85 VO.  — T Freiburg Beide Dogmatiker unterstreichen da-
Diese ıst einem nicht näher ekannten Zeitpunkt TÜr einige Ze1t ach Kalro mıt, dass TÜr 6S1€e die Feler des Glaubens „das Herz der Kirche“ ist
gebracht un dort mehrtfach kopiert worden: 1m Jahr 1791 jedenfalls kam die
Handschrift dann wieder 1NSs Antonius-Kloster zurück. Sechs weiıterTe and- der ETSTE Satz bei (15) un dass auf SeEINeET ersten Seıte miı1ıt

einem Zatat AdUS der Benediktregel „dem Gottesdienst nichts VOIL-
schriften stammen alle aus dem (Handschrift AUS dem koptischen Mu-

zuziehen“ ist. Beide betonen zudem, dass S1€e mıt ihren Publikationen
SCUII SOWIl1e die Handschriften V53, V101, 102 un! 104 AUS der Biblioteca
Apostolica Vatıcana un! schließlich Handschrift AUS dem Alten Patriarchat). FA Liturgıe bei der ETSTE SEe1INET Schriften, he1 der nite

die eETSTE Konstitution des Konzils „SaCcrosanctum Concilium“ ihrerBereıts auf ann vorläufig feststellen, “dass sich alle u11ls bekannten un!
erhaltenen Difnar-Handschriften auf die Hs Aaus dem Antonius-Kloster direkt besonderen Bedeutung für das Leben der Kirche würdigen wollen.
der indirekt zurückführen lassen (oder zumindest 1M Falle der Hs 104 1n E1: Anhand der zıierten Lıteratur ist ersichtlich, dass sich beide dabei
1E Verwandtschaftsverhältnis ihr stehen) iersucht die

kaum mi1t nachkonziliaren liturgiewissenschaftlichen Veröfentli-
Im zweıten, dem umfangreichsten Kap 63-—344) chungen hbefasst haben

vorgestellten Handschriftften. Zunächst werden Parallelen innerhalb ausgewähl- Nun soll 1mMm Folgenden nicht eiInNen Vergleich der Sichtwei-
ter Hymnen der Handschrift 1mM Detail untersucht, wobel jeweils der bohairi-
sche und der arabische Text parallel abgedruckt werden und beide Fassungen SE  - beider Kardinäle auf die Liturglie gehen, doch darf festgehalten

werden, dass nicht zuletzt durch die Wiederveröffentlichung sSe1INeESsdanach uch 1n deutscher Übersetzung geboten werden. Folgenden werden
annn einzelne ausgewählte exie dAUS den verschiedenen Handschriften der enNnt- Werkes „Der Geilist der Liturgle” als Hauptteil se1INeESs Schriften-Bd.es
sprechenden Fassung 1n Handschrift vergleichend gegenübergestellt. hat (Freiburg 2000); vgl hRv 2000, auft ıne Fülle VO  > Einzel-
den In der Tat umfangreichen Text dabei eingegrenzt un beschränkt sich auft heiten liturgischer Rıten wWI1e auch des liturgischen Raumes eingeht
exemplarische extie für die 1ler etzten ägyptischen onate un! den kleinen hat ja als Präfekt der Glaubenskongregation 1n Kom nachweislich
ONa Nası (also den Zel1traum VO  5 Maı bis August). bezieht uch die Jungst auf viele Entscheidungen der Gottesdienstkongregation Einfluss 5CG-veröffentlichte, deutlich äaltere sahidische Handschrift M575 der 1erpon MoT-

OININEIL während 1 Vorwort erklärt: „Dıie gegenwärtigen 1Iıs-
gall Library (9 IB 3 die Ja 1n der ForschungN als eine der Vorstutfen des- kussionen die lateinische Sprache, and- der Mundkom:-
LLaT!  n gesehen wird, 1n se1ne Untersuchungen e1n.

mMUun10Nn, Zelebrationsrichtung, sogenannten alten der erneuerten Rı-Im dritten Kap geht dem Verhältnis des Dimnars ZU Synaxarıum nach
345-—443), schließlich 1n einem vierten Kap uch noch bei entsprechenden tus betreffen 1m Grunde Symptome, ber erfassen nicht die tiefere
ymnen 1mMm Diinar deren Verhältnis den jeweiligen Heiligenviten analy- Krıse der Liturgie In UuNSeTeT postmodernen Gesellschaft. Eine grund-
s1ıeren 445—461 diesen Kap.n stellt jeweils detailgenaue exemplarische egende Besinnung auf £e15 und Wesen der Liturgıe schien IN1IT 1n
Textvergleiche Parallelen, mögliche Abhängigkeiten der Textfassungen dieser Sıtuation ANSEMLESSCHEI Se1N.  er Damıiıt scheint zunächst e1-
voneinander, ber uch Abweichungen un! Erklärungen für deren Entstehen LEr Konfrontation mıt den oft pointierten und nıicht selten der 1{UFTr-
herauszuarbeiten. giekonstitution SOWI1E den konkreten Reformschritten nach dem Kon-

knappen en Kap 463—474) bündelt die Ergebnisse der vorıgen 711 entgegenstehenden Thesen Kıs dus dem Wege gehen.Untersuchungen, S1€e 1n einem weıteren, noch kürzeren sechsten Kap 475—
480) noch einmal zusammenzufassen. EKın Literaturverzeichnis 481—487), Der Kıs enthält vornehmlich zwischen 196838 und 1989 publizierte Auf{-
dem Lexikonartikel AUS der OptENCYC dominileren, geht einem koptischen In- satze AUS dogmatischer Sicht über Tauftfe un Eucharistie SOWw1e Buße un! Ehe
dex der Personen un! geographischen Bezeichnungen 489—495 SOWI1E einem Darın wird die erneuerte Liıturglie berücksichtigt, ber nicht eigentlich emati-
Index der griechischen Orter 495-—506) s1ert. Seine 'heiten ZU Sakrament der Weihe finden sich 1n dem bereits PU-

Der Vf. kommt schließlich Mr die Überlieferungsgeschichte des iinars blizierten 12 über „Die Kirche un ihre Amter“, die Beıiträge ZUT ökume-
dem Ergebnis, ass aufgrund der eringen Abweichungen der Handschriften nischen Dimension Taufe, Eucharistie un! Amt sollen 1n späteren Bd.en
voneinander „alle spateren erhaltenen Handschriften direkt der ndirekt auf folgen. Als Erstveröffentlichungen sind besonders Aaus liturgiewissenschaft-
die Hs zurückgehen bzw. mi1t ihr verwandt sind. OM1 lassen die erhaltenen licher Sicht ME der eigens für diesen verfasste Grundsatzbeitrag „Aspekte
Handschriften den Schluss A  7 ass ine einz1ge Fassung des Dimnars e1INeT Theologie der Lıturgle" 15-—83) „Die Eucharistie Zeichen un Symbol
exıistiert hat:* des Lebens“ 206-—221) SOWI1Ee „Der Weg der eucharistischen Ekklesiologie 1n

Die Trage ach möglichen Quellen DZw. Vorstufen des Difnars klingt 1mMm Ver- der katholischen Kirche“ 314-—-333 eNNel.
lauf der Arbeit immer wieder adll, nımmt ‚ber verhältnismäßig geringen RKaum Kıs Ausführungen ZUL Theologie der lıturgle sind BallZ VO  - „S5acrosanctum
e1n. Entsprechend Vaße I111USS ann uch die Zusammenfassung der Ergebnisse Concilium“ bestimmt, wobel diese Konstitution als olge „der pastoralliturgi-
hinsichtlich der Entstehungsgeschichte des Dıilmars beantwortet werden: „Das schen Erneuerungsbewegung“ vornehmlich zwischen den beiden Weltkriegen
Diinar erweist sich eindeutig als heterogenes Werk, dessen exte ursprünglich gesehen und mı1t ihrem Art. 43 „als Durchgang des Heiligen Ge1listes durch die
unter Hinzuziehung verschiedener Quellen verfasst worden Sind. Hier ist Kirche“ bestimmt wird. Er beruft sich den deutschen Sprachbereich auf
ıten bzw. Enkomien un! liturgische exte wı1e Antiphonen, die entweder Odo Gasel; eIioOns Herwegen, Romano Guardin|]i, Johannes Pinsk, Pıus Parsch
bereits auf Sahidisch der bereits auf Bohairisch vorlagen, denken.“ un Josef Andreas Jungmann. Mıt diesem verwelst darauf, „dass die konkrete
Die sahidische Handschrift M575 ann aufgrund der Vergleiche M.s Wäal als Gestalt der lıturgıe etiwas geschichtlich Gewordenes 1st. Das gilt VO  - der VOI-

eine Quelle unter zahlreichen anderen für das Difnar, nicht jedoch als dessen konziliaren, sogenannten tridentinischen Gestalt der Liturgie ebenso w1e VO

direkte Vorlage 1n Tage kommen. Das imnar, elInes der weıteren Ergebnisse, ihrer nachkonziliaren Gestalt.“ (16) ach Ausführungen über die Begründung
sel sicher fIrüher entstanden als das Synaxarıum. der Liıturgle ın der Schöpfung (vom Sabbat ZU Sonntag) folgt eine heils-

geschichtliche Begründung 1M österlichen Paschamysterium, wobel e1Nn Ab-
S50 verdienstvoll die vorgelegten Erkenntnisse sind, wichtig jede schnitt über die pneumatologisch-epikletische Struktur der Liturgie kon-

einzelne der wenı1gen Studien 1mMm Bereich der koptischen Liturglie ıst, kret auft die Gewichtung der Elemente des eucharistischen Hochgebetes eingeht.
schmerzlich bleibt das Desiderat einer kritischen Edition des Mit Recht sieht nicht 1n den kiınsetzungsworten das es entscheidende

Difnars. Der V{. selbst sieht selne Ergebnisse NSr als Anfang Element, sondern 1n der uch 1n den anderen Weihegebeten erneuerten e1st-

weitergehende Studien Difnar und nennt 1n diesem Zusammen- Epiklese, die gerade unter ökumenischen Aspekten deutlich heraushebt. Fast

hang ben 1ıne Textedition als zukünftige Au{fgabe. kıne solche Edi- nebenbei welst darauf hin, ass 1n der Liturglie „Brüche un! Neuanfänge“
gibt. Obwohl mehrfach anmerkt, ass sich kaum VO  - unterscheide, hattıon könnte uch einen spannenden Vergleich mıiıt dem ext des „kop- doch nicht zuletzt die Wiederzulas SUNg der vorkonziliaren Liturgle damit be-tischen Antiphonars“ (M: 1m Detail erlauben und welterTe Studien gründet, ass Brüche 1n der Entwicklung der iturgle nicht gegeben habe

bspw. ZUE Textgestalt estimmter Hymnen 1mMm Rahmen ihres Kontextes ass das, Was einmal heilig WAäTl, immer heilig sel. Dass diese Brüche ber
(bestimmte esttage, Heilige über das ifnar hinaus ermöglichen. tatsächlich immer wieder gab, belegt uletzt überzeugend Arnold Angenendt
Weil die Textbasis noch nicht /AdEr Verfügung steht, stellen die vorgeleg- Beispiel des Hochgebetes: „Lobpreis der Alten Liturgle?”: StdZ. 228, 2010,
ten Untersuchungen Wäar einen csehr wichtigen Schritt dar: die weıtere 651—662 betont weıter 9alız auft der Linıe VO.  - Konzil un! Liturgiereform
wissenschaftliche Diskussion diese Fragen wWI1e die liturgie- den Gemeinschaftscharakter der ıturgle, enn ‚„das olk (Gottes 1s 1n se1lNner

geschichtliche Weiterarbeit kann jedoch T'ST ge werden, WEl Gesamtheit Subjekt der ıturgle, un 1es 1n einer Weıise, die jeden einzelnen
der ıturgıe Teilnehmende: persönlich 1n Dienst nımmt" (55) So weılist AdUS-der gesamte ext des Dinars 1n eINeT entsprechenden Edition vorliegt. drücklich auf Lumen Gentium hin, wonach alle Gläubigen „Kraft ihres

Wıen Henner königlichen Priestertums der eucharistischen Darbringung mitwirken“.
amı spricht zugleich das Verhältnis VO  - Ekklesiologie un Liturgie «8

Vgl azu Krause ('ramer (Hg  i Das koptische Antiphonar (M 575 un! das mehreren Stellen entfaltet. Anschluss Henrı de Lubac und Yves
jn ITAF n Muüunster 2008 ONgar, ber 1n Anknüpfung ostkirchliche Theologie, ist ihm eiINe eucha-
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ristische Ekklesiologie wichtig, die schon VOT TEl ahrzehnten 1n seınem Inzwischen ıst die Reform eInem Ere1gn1s geworden, das histo-
Kommentar ZASB Schreiben Johannes Pauls „ EIN Leib un! e1N 215 werden risches Interesse auf sich zieht Uungs nımmt die Liturgiewissenschaft
1n Christus“ (Freiburg 1980 ausführlich dargelegt hat. Davon werden LLUT: die den zeitlichen Abstand UE Anlass, die Rezeption des Reformwerkes
67—96 (hier 187-205) wiedergegeben. Da „das Wesen der Kirche VOIl der ucha- erforschen. Die Tage nach den Wegen und Prozessen der MmMsel-
ristie her gedacht werden 1L11US5 1 111US5S I1l  - VO  - der Eucharistie feiernden
Ortskirche her denken“ (So schon 621) Miıt einem erwels auf se1Ne mit - ZUI1E gehört den anregendsten Feldern, auf denen sich die Liturgle-
Tie Diskussion, 1ın der diesem gegenüber die Ortskirche als ursprünglich wissenschaft derzeit bewegt. Denn geht nicht allein 1ıne histo-

rische Bestandserhebung, sehr außere Faktoren das Verstehengegenüber der Universalkirche ansieht 329 Anm. : vgl Kehl, Zum Jung-
sten Disput das Verhältnis VOIl Universalkirche un! Ortskirche, 1n Kirche 1ın unverzichtbar Sind. Der besondere Reız liegt dar  1 erkennen., wW1e
ökumenischer Perspektive, Kasper, Freiburg 2003, 1—-1  } werden we1l- die konziliare Liturgietheologie ihren Weg 1n die Ortskirchen fand.
tere Ausführungen verständlich, die sich ohl nıicht imMmmer miıt den Ansichten
VO  - Benedikt XVIL. decken. „Sollen Einheit un! Frieden 1n der Kirche bewahrt

Die Erforschung erötfnet den Blick für theologische Grundlagen un!
Ü berzeugungexf, die bei der Umsetzung die Feder ge  Aren

werden, annn ann diese Regelung“, die Wiederzulassung des triıdentinischen och steht die Arbeit AnfTfang, denn TST langsam zeichnet SiE
1tus, „lediglich eine Übergangslösung se1ın enn „grundsätzlich sollte
gelten: eine Kirche, eine lturgle”, wobei der Nachdruck ‚auf eINeT ıturgle ab, welche Methoden und Fragestellungen das Forscherinteresse lei-

ten DZzw. leiten sollen. Erfreulicherweise liegen mittlerweile einigenicht eine bis u{fs letzte Wort und Komma einheitliche lturgle edeutet‘'  66 (69)
kleinere Studien VOTL, twa AUS den Bıstumern unster un EssenUnd WEe111 weıter „keine wortwörtliche, sondern e1INe dem €e1S’ un! der

Struktur der jeweiligen Sprache un! Kultur entsprechende Übersetzung“ w1e AUus der Deutschschweiz. Ihre Ergebnisse lassen hnen, w1e
wünscht, ann annn 1eSs durchaus als Kritik „Liturgiam authenticam“ VO  - langreich die achlage ist. Schon jetzt ist erkennbar, dass für e1Nn
2001 gelesen werden, enn dort fordert KomI das 1mM Gegensatz S: bis fassendes Bild sehr kleinteilig VOT'  N6 werden 11USS$s und ıne
dahin gültigen UÜbersetzerinstruktion VO.  — 1969, cAie 1m Auge haben breite Quellengrundlage erforderlich ISE, bis hinein 1n einzelne Pfar-
scheint. ıe praktischen Folgen dieser Unterschiede sind derzeit sichtbar,
WE 2010 die deutschsprachigen Bischöfe das eTST 2009 gedruckte liturgische relen der 1n die Biografien der Reformer. Ebenso wird 190828  w regionale

Unterschiede berücksichtigen muUussen. Der vorliegende ammeBuch ZULC Beerdigung zurückziehen usstien, weil gerade nicht den VO.  -
entstanden dus Expertengesprächen, eistet 1n Artikeln einen de-genannten Prinzıplen entsprach un! auf den Widerstand der Pfarrer stieß

Zusammenhang mıit eiNerTr eucharistischen Ekklesiologie benennt bei aller taıl- und perspektivenreichen Beıtrag ZU. Thema un: SEIZ Maßstäbe,
Zustimmung uch Probleme miıt der eucharistischen nbetung, Cie Jauft dem die wesentliche AnstöDße für die Weiterarbeit geben. Iie behandelten
Boden e1INeEeT individualistischen eucharistischen Theologie gewachsen“ ist Themen SPaNnNeN e1nNn weıtes Spektrum auf, hne dabei ihre Verbin-
(329) dung AUS dem Auge verlieren: ıe verschiedenen Wege und Prozes-

Vielleicht nicht BallzZ deutlich w1e firüher außert sich ZUL Eucharistie- S aufbzw. 1n denen die Reform Gestalt annahm. Alle Aufsätze waren
gemeinschaft miıt Nicht-Katholiken: sa  1€ Grundvoraussetzung der Zulassung
ZUL Eucharistie ıst die Tage, oh 111all Ende des eucharistischen Hochgebets wert, 1mMm Detail vorgestellt und gewürdigt werden als Rez wird

190878  ; sich mı1ıt einem UÜberblick begnügen mussen.un! e1m Kommunionempfang ehrlichen erzens mıt der ganZzZeN versammel-
ten Gemeinde Amen H... (259) In seinem estvortrag ZU. einhundert- 1ne der wichtigsten Maßnahmen der Reform bestand 7zweiftellos 1n der
jährigen Bestehen der ThRv über „Kirchengemeinschaft als ökumenischer 1 81t- Überarbeitung des Missale. Bis das L11EUE Messbuch tüntf Jahre ach seinem KT-
begri{ff“ ın Munster TARv 98, 2002, 3—11) machte sich die 508 Handregel des scheinen 1975 ın deutscher Sprache vorlag, wWwWarell zahlreiche Personen un! In-
Wiıener Kardinals Christoph Schönborn eigen, wonach „jeder (jetauftte bei stanzen auf gesamt- un! ortskirchlicher ene mi1t der Materie befasst Winfried
Vorliegen ernsthafter individueller Gründe ZUTC Eucharistie hinzutreten ann), Haunerland 15—42 zeichnet die Prozesse nach un gibt einen anschaulichen
der Au Glaubensüberzeugung Ende des eucharistischen Hochgebets L Einblick 1n e1n Geflecht, 1ın dem Übersetzungsiragen, Zuständigkeiten un! theo-
Amen annn dem, Was 1m Eucharistischen Hochgebet gesagt wird logische Krıterien tief ineinander griffen. Mıt der Instruktion ‚Liturgiam Authen-
(Sp 51) Damals noch, ass dieses Krıterium uch TT die Katholiken t1cam'‘ VO.  - 2001 begann iıne HNEeEUe ase der Reform, die miıt ihrer Forderung
selbst gelte Es gibt noch eıtere Aspekte, die verdienten hervorgehoben WEeETlI- nach Einheitlichkeit und JrTeue den lateinischen Tiexien 5112 NneUe Heraus-
den. eNhnriac. geht auf die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi 1n der forderungen beschert. Haunerland hält fest, sel noch nicht absehbar, welche
Liturglie e1N, wobei dessen reale Gegenwart 1n der Gemeinde wiederum ekkle- Auswirkungen diese eue Ausgangslage miıt SI6  Jal bringt. In jedem Fall hat die
siologische Folgen hat Rezeption damit eine Richtung eingeschlagen, die sich VO  - der Linıe der letzten

kritisiert keiner Stelle sSe1INES Bd.es die Liturgiereform. (3anz Jahre entfernt.
Markus Roth stellt mıiıt 0Se: Pascher Ba eine zentrale Fiıgur der liturgi-1mMm Gegenteil, denn „Insgesamt hat die liturgische Erneuerung gute

Früchte gebracht, für die WIT LLUFC ankbar sSe1IN können. S1e hat schen ewegung 1n den Mittelpunkt 3—61 Pascher steht stellvertretend für
eine Generation VO.  - Theologen, die sowohl VOL als uch nach dem Konzil

Verständnis der Liıturgıe vertieft und die Mitfeier aller Gläubigen VOI- den Vordenkern un Motoren der Reform zählten. ach dem atlıkanum
lebendigt. Keıin Verantwortlicher 111 dahinter zurück, uch nicht 1n brachte ideenreich un! mıiıt großem Einsatz die Anliegen ANTE Geltung, die
Kom 207) Der Rez liest dies SEIIL schon VOIL dem Konzil vertretiten un die 1U ihre weltkirchliche Deckung

kın Namens- und Sachregister beschlieDB3t den 1ın dem sich L1LULI erhalten hatten Eine bisher aum beachtete Gattung liturgischer Bücher sind
wen1ge Druckfehler allerdings gerade bei Begriffen WIe latreutisch die provisorischen Missalien, die ach dem Konzıil bis ZUT Veröffentlichung

des nachvatikanischen Messbuches 1970 ın Gebrauch (Andrzej Hoinkis,279) und heraka 280 en
S1e stellten Ccie e1te der en lateinischen exte die muttersprach-

Münster Klemens Richter lichen Übersetzungen. Erstaunlich ist, mıiıt welchem empO diese Bücher 1n vIie-
len Teilen der Welt erschienen. Eis dürfte zutreiffen, WEen der utor der Eın-
schätzung kommt, InNallı habe möglichst chnell Fakten chaffen wollen, AUS

Angst, die Reform könne noch scheitern. Gleichwohl griffen die Bücher nichtLıturgiereform VOLr Zr Kezeption des Zweıten Vatikanischen Konzils ın
Bıstum un! Pfarrei, hg. Jürgen Bärsch Winfried aunerland. weıt 11U$; den Erneuerungswillen des Konzils schöpften S1e nicht da U:  N Irrefüh-

Regensburg: Pustet 2010 376 udıen ZUTLT Pastoralliturgie, 25), kt€ 44,00 rungenN bei Verantwortlichen un! Gläubigen WarTell die Folge
ISBN: 78-3—-7917-2250—4 Das Herzstück des Buches stellen die 116 U1 Beıtrage dar, die sich einzelnen

Ortskirchen zuwenden: Baskenland (Ange. Marıa Unzueta, 81—99), Bıstum KS-
Die Liturgiereform, die das IL Vatikanum 1mM Zuge der Erneuerung S6  m Reimund Haas, 101—130:; Verena Schmidt, 211—232; Jürgen Bärsch, 233—
die Kirche anordnete, darf aQUus$s dem Abstand VO  - fast füntf Jahrzehnten 280), Erzbistum öln Norbert Irıppen, 31-—143), Bıstum 1NZz. (Christoph FrTel-
als eines der wichtigsten EKre1ign1sse des kirchlichen Lebens 1m linger, 145—170), Erzbistum Boston (Martin Stuflesser, 171—-193), Bistüuümer

Maınz, Speyer un ITIier (Franz-Rudolf 'eınert, 195—210; Johannes Kräümer,bezeichnet werden. (emessen ihren Zielen, ihrem Umfang und
ihrer Reichweite hat keine andere Reform 1n der Geschichte 1ne der- 281—-292) Die Beiträge lesen sich w1e Werkstattberichte, s1e wählen unter-

schiedliche Fragestellungen un wertvolle Einsichten 1n die Forschungs-artıge Bedeutung besessen. Der ZUTLTI Erneuerung bezog sich ‚War landschaft e1Nn, die über ihren Erkenntnisgewinn 1m Detail weıt hinausgehen. Innicht allein auf den Gottesdienst, doch iıst die veränderte Liturgıe nach der Zusammenschau belegen s1e, ass VO  . e1INeT einheitlichen un überall glei-WI1Ie VOT das sichtbarste Ergebnis des Konzils. Seine Beschlüsse griffen chen egen folgenden Umsetzung des Konzils nicht die ede Se1IN kann. In
tief ın das Leben aller DiOzesen, Pfarreien und Gemeinschaftten e1Nn. Nordspanien stand die Reform S5ad112 1mMm Zeichen der Tage, inwieweit die bask;i-
Was auf weltkirchlicher Ebene vorgegeben Wi edurtte 1n den Orts- sche Sprache sich 1ın einem spanisch sprechenden Umield uch 1ın der Liturgıie

niederschlagen sollte. Politische un! sozlale Gesichtspunkte des öffentlichenirchen der Ane1gnung un Jmsetzung. HS verwundert nicht, dass
Lebens übten einen erheblichen Einfluss auf die Praxıs dUS, mi1t der diedieser PTrozess keine schlichte UÜbernahme WäAäl, die sich allen Orten

1ın gleicher Intensıtät und mi1t gleichen Akzentsetzungen abspielte. ekklesiologischen Leitlinien SOWI1Ne den Auftrag der Kirche ZUTLT Versöhnung ZUTFL

Geltung brachteWeil Liturgie 1immer 1n kulturelle Rahmenbedingungen, geistliche Eıne andere S1ıtuation herrschte 1ın den deutschsprachigen Bıstümern. /:WarTPrägungen und gewachsene Traditionen eingebunden ist, unterlag verliehen Mentalıität un! Kultur uch hier der Reform e1Nn e1ıgenes Gepräge, S1edie nach 1965 einsetzende Reform zahlreichen Einflüssen. Dass sich hrten allerdings anderen Schwerpunkten. Selbst innerhalb eiINer Diozese
dies 1n Prax1ıs und Interpretation niederschlagen würde, LWäl- konnte der Prozess uneinheitlich verlaufen, wı1ıe der Vergleich zwischen ‚X EIN-

ten, kommt allerdings TST 1n der Rückschau mehr un! mehr ZU. MOT- plarisch ausgewählten Pfarrgemeinden 1m Bıstum Essen eindrucksvoll belegt.
schein. Während ein1ge Gemeinden schon VOL dem Konzil mıt Anliegen der liturgi-
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Das zweıte Kap 39-81 behandelt untier der Überschrift „Die Voraussetzun-schen ewegung 1n Kontakt gekommen 11, ussten andere große ernN-
chritte bewältigen. Oftmals hing VO  - den Priestern und den aten ab, mi1t SE des Gottesdienstes“ basale räumliche („Der gottesdienstliche Raum“), e1t-
welchen Begleitmaßnahmen diıe Gläubigen e{i{wa auf die Einführung der utter- liche (.„Das Kirchenjahr“) un personelle „Rollen, miter un Dienste“) Struk-
sprache der die Veränderungen 1mM Kirchenraum vorbereitet wurden. BHeson- uren der Liturgie Außerdem wird der Ablauft der beiden Grundiormen des
eTrTs hervorgehoben sSe1 der Beitrag VO.  — Jurgen Bärsch, der eiINe bisher aum be- evangelischen Sonntagsgottesdienstes vorgestellt: Grundtiorm L, die sich der

Messe orıentlert, SoOwle Grundform E die VO Predigtgottesdienst her kommt.chtete Quelle befragt: Festschriften, die 1n den Pfarrgemeinden anlässlich VO.  —
Diese überblicksartige Darstellung wird 1 umfangreichen Kap „DIie FOT-Jubiläen erschienen und einen sehr onkreten Einblick 1ın die Reform VOTL (UOrt

ermöglichen. ıne Auswertung dieser Gattung uch für andere Bıstumer könnte 19913781 des evangelischen Gottesdienstes  e 83—170) nach einzelnen Elementen
wichtige Hinweıise darauf liefern, inwıewelt die Konzilsbeschlüsse nicht LLUT vertietit: Mess-Ordinarium, et, Abendmahl (zu den stärksten Passagen zahnlt
rechtlich erfasst un praktisch umgesetzl, sondern auch internalisiert worden uch hier wieder, ähnlich w1ıe die Auslegung der Emmauserzählung 1n Kap L,
Sind. eine Auswertung der zentralen biblischen Quellen 712 Kirchenmusik

Um die Reform vermitteln, griff 111d.  - auftf e1Nn breites Spektrum MaßD- un! Segen. UÜberraschenderweise, zumal für eiINe evangelische Liturgik, erfährt
nahmen zurück. Sowohl 1 deutschen Sprachraum als uch 1n den USA C1- ausgerechnet das Thema Schriftverkündigung (in Lesung un! Predigt) dieser
schienen Arbeitshilfen, engaglerten sich liturgieinteressierte Einzelpersönlich- Stelle keine vertielite Behandlung.
keiten 1 Bildungsbereich der hielten Priester Predigten, In die NneUe 1{TUT- Sehr knapp kommen 1mM vierten Kap „Andere Gottesdienste“ ZULI Sprache

171-182) Auffällig ist hier die Gewichtung: Während die traditionellen Kasua-gie einzuführen. etiztere untersucht Norbert Weig! 1n eiInem aufschlussreichen
lien (Taufe, Konfirmation, JIrauung, Beerdigung) LLUL gestreift werden 171—Beitrag 293313 un! (0)800888 dem Ergebnis, ass die Predigten insbes. das

Prinzıp der tatıgen Teilnahme, die Umgestaltung des Altarraumes, die Einfüh- 173), erhalten NEUG, alternative Gottesdienstformen, das 508 liturgische „zweıte
rung der Volkssprache SOWI1e die geistliche Vertiefung der Feler entfalteten un! Programm‘”, mehr Kaum un Aufmerksamkeit 175—182)

die Gläubigen 1NSs Bewusstsein hoben. I ıe sich arın abzeichnende Akzentulerung präagt uch das abschließende
Wıe die Erforschung der Rezeption der Liturgiereform Z.U Gegenstand der fünfte Kap „Der Gottesdienst 1n der des (kirchlichen) Lebens“ 183-212),

das nach Auffassung des Kez stark das Thema eines liturgischen Qualitäts-liturgiewissenschaftlichen Lehre werden annn un welche Erfahrungen mıt ETI-

sten Versuchen vorliegen, eschreiben YA3B Schluss Zzwel Beiträge VO  - Bettina managements gewichtet (bes 196—206) Iies könnte sich AUS der Biographie des
au/! 315-323 un Stephan Steger 325—359 Fuür die Lehre bietet sich dieses Autors erklären, der se1ıt 2001 Direktor des Michaelisklosters 1n Hildesheim un!
Feld deshalb weil vielgestaltige Zugange erlaubt un! sich gut für e1INe als solcher auf diesem Feld engaglert ist.
eigenständige Forschung, etwa ın größeren Schriften ZU Studienabschluss., Der appe Anhang 213-216 nthält ein1ıge Modelle psalmbasierte KOT-

I1  > kıne weiterführende Bibliographie 217-220 schließt den abeıgnet.
Zum Schluss wird I11all e1InNn vierfaches az7ı ziehen können. Eirstens Das Buch bedient sich eiINeT frischen und gut lesbaren Sprache. Miıt

betritt der Sammelbd. auf breiter Basıs e1in Feld, das ın der Liturgle- theologischem Tieigang un! sensibler Wahrnehmung der Praxis wird
wissenschaft bisher nicht über kleinere Fallstudien hinausgekommen 1ne große VO.  b Themen 1n anregender Form präsentiert. Gleich-
ist. Die Artikel eisten mehrere ulgaben 1n eINeM: ıne fundierte / ohl sSind ein1ge Aniragen markieren, die sich teilweise auf litur-
ammenschau VO  an Rezeptionswegen, VO.  b Parallelen un! Unterschie- gietheologische Weichenstellungen, teilweise auf die Darstellung H-
den SOWI1e die Herausstellung VO  - weıteren Themenbereichen, die turgiehistorischer Details beziehen. Auf liturgietheologischem Gebiet
einem differenzierteren Verstehen der Entwicklungen unabdingbar geht e1 neben dem bereits erwähnten Fehlen eEINET expliziten
sind. Es dürfte eshalb nicht übertrieben Se1N, ihn als Grundlagen- Theologie liturgischer Schriftverkündigung die Grundfrage
werk bezeichnen, das künfitige Forschungsarbeit wird beiziehen nach dem Verhältnis VO liturgiespezifischen Vorgegebenheiten und
mussen. Zweıtens legen die Autoren beinahe nebenbei 1Ne adressatenorientierter Gestaltung. Auch WE die unterschied-
V-OL,; die disziplinübergreifend ansetzt un! darın beweisen VETMAB, lichen konfessionellen Akzentsetzungen 1n Rechnung stellt, denen B6-
dass die Liturgiewissenschaft iıne kompetente Gesprächspartnerin 1n mäß der UtfOT verständlicherweise 1immer wieder für „evangelische
Theologie und Kulturwissenschaften 1st. T1LLieNSs zeigt sich, dass das Freiheit“ 1mM mgang mıiıt liturgischen Formen plädiert, ist doch
Forschungsfeld noch weıt mehr Aufmerksamkeit verlangt, als bis- konfessionsübergreifend e1nNn Desiderat, das Proprium der Liturglie
her erhalten hat. Kın Gesamturteil über die RKezeption der Lıturglere- pflegen. Dergleichen wird VO UTtOTr wiederhaolt betont, doch OI-

form liegt noch 1n weiıter Ferne, doch mıt dem Sammelbd. liegt 1ne scheint die konkrete Durchführung dieses Gedankens nicht immer
Sammlung VO  b Fragestellungen VOT, anhand derer die Forschung e1- konsequent. Dıies soll einem Beispiel emonstriert werden: Nier
181781 großen Schritt nach VOTLIL kann Viertens zeigen die Debatten, den Ergebnissen eINeT VO Michaeliskloster Hildesheim durchgeführ-
die se1ıt der Freigabe der vorkonziliaren Liturgie 1mMm Jahr 2007 geführt ten Gottesdienstinitiative findet sich die Beobachtung, dass die teil-
werden, dass die Kezeption der Reform keineswegs e1iNn Ende g - nehmenden Gemeinden 1n ihren Gottesdienstkonzepten „n aller
langt ist. Miıt dem Nebeneinander der beiden Rıten steht die Rezeption Regel e1Nn sprechendes Thema“ suchten, wobei „klassische un D1S-

weilen vielleicht depress1v wirkende kirchliche Themen (Sünde, VEOT-1n völlig Licht Umso mehr ist erforderlich, ihre Bedingun-
S4201 und Ergebnisse ın den etzten vier ahrzehnten offenzulegen und gebung, uße uSW.) her zurücktreten“ un „eXplizite Christusthe-
das Bewusstsein ortskirchliche Zusammenhänge schärtfen. men  e selten sind 194{1) Man vermı1ısst dieser Stelle iıne kritische
Dazu eınen bedeutenden Beıtrag geleistet aben, 1st das Verdienst krörterung, ob christlicher Gottesdienst unter sehung VO.  S ‚eXplizi-
der Hg und Autoren des hiermit angezeıgten Bd.es ten Christusthemen!‘ ernsthaft 1n der Lage se1N kann, seınen Auftrag

Bochum Stefan Bontert erfüllen: 99  16€ Menschenfreundlichkeit (sottes 199 widerzuspiegeln.
Soll wirklich die Menschenfreundlichkeit (sottes und nicht LUr die
Menschenfreundlichkeit des Gottesdienstteams YAUE Ausdruck kom-

Arnold, Jochen: Was geschieht 1Im Gottesdienst? ZiurT theologischen Bedeutung INEI, hrt den expliziten Christusthemen kein Weg vorTbel.
des Gottesdienstes un! Se1INET Formen. Göttingen: Vandenhoeck Ru- kıne zweıte grundlegende liturgietheologische Rückfirage bezieht
precht 2010 220 S: kt € 19,95 ISBN: 78—-3-525-61049—7/ sich auftf den Themenkomplex Eucharistiegebet. Der UTtOT lässt kei-

Jochen Arnold, evangelischer eologe und Kirchenmusiker, legt miıt 1E  a Z,weifel Se1INeT VO  o Luthers Gottesdienstreformen her kommen-
dem vorliegenden Bd die für e1nNn breiteres Publikum estimmte Neu- den Überzeugung, die kınsetzungsworte selen der Gemeinde als Ver-
bearbeitung VO.  D Gedanken d US$ se1Ner 2004 erschienenen Dıss. „Theo- kündigung zugesprochen und keinesfalls Bestandteil eines (Gott g -
logie des Gottesdienstes. kıne Verhältnisbestimmung VOIL Liıturgıe un! richteten Gebetsvollzugs (vgl 4 Ö  % Of, 34{1) VorT dem Hintergrund
Dogmatik“ (2 Aufl Hannover VO  H3 Das Buch versteht sich 2als des liturgiehistorisch eindeutigen Befundes, dass ın der BanzeN Tradi-
1ıne Hilfe, 1n liturgischen Grundfragen auskunftsfähig werden“ 73 tion die kinsetzungsworte selbstverständlich D: den ater gerich-
se1ın Gegenstand ıst der evangelische Gottesdienst, wobel sich insbes. Eucharistiegebet gehören, namentlich als Höhepunkt des Nalll-
die grundlegenden liturgietheologischen Teile ‚nicht 1 konfessio- netischen Abschnitts, und 1mMm Blick auf 1ne interkonfessionelle Ver-
nellen Bınnenraum, sondern 1n ökumenischer eıte  0. verorten ständigung über den Charakter des Eucharistiegebets ist bedauer-
(9) lich, dass die 1mM evangelischen Bereich Ja durchaus stattfindende

Das eTrste Kap bietet „Grundsätzliche theologische Überlegungen“ 11—38 Diskussion diese Trage nicht aufgegriffen wird die kurze Bemer-
die N1C uletzt durch die gelungene ombınatlon verschiedener Perspektiven kung dazu auf 128 reicht nicht aus). E1N fehlendes Verständnis für
überzeugen. en eher klassischen Herangehensweisen w1e der Erläuterung das Eucharistiegebet wird uch 1m entsprechenden historischen eil
der katabatisch-anabatischen Grundstruktur der lturglie und einer ınıtäts- erkennbar, twa WE das Hochgebet der Traditio Apostolica aus-
theologischen Entfaltung des Eingangsvotums werden originelle schriftbasierte
Zugänge gewählt Anhand einer verswelisen Auslegung der Emmaus-Perikope gerechnet unter Auslassung se1INes zentralen ersten Teils („gratias tibi

referimus“‘) ziıtiert wird 423}werden Grundelemente christlicher Liturgle estimmt; e1Nn welıterer Abschnitt Damıt ist zugleic der letzte Punkt angeschnitten, der itischumreißt existentielle Themenfelder, die VO der Bibel her die Liturgie pragen
und damit zugleich ihren konkreten Lebensbezug sicherstellen. Schließlich zumerken ist: IS gibt einıge liturgiewissenschaftliche, iturgie-
kommen uch aktuelle Milieustudien 1n den Blick un: werden auf ihre Kon- geschichtliche Details, die nicht korrekt dargestellt Sind. Zwel Bel-
SEYUECNZEN die gottesdienstliche Kultur hin bedacht. spiele selen genannt: Das Gloria ist 1n Se1INeT gottesdienstlichen Gestalt
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ursprünglich nicht lateinisch (84) sondern griechisch. Die Transsub- chluss VO  — Frauen“ nachschauen. Da stehen 1n Nac  arscha alle
stantiationslehre des Laterankonzils 1mMm Jahr 1215 wurde nicht aul anderen einschlägigen Antworten „Vollmacht, heilige“, „Weihesakra-
dem Hintergrund der Theologie des Thomas VO  - Aquın“ (124) formu- ment“ und „Weihesakrament, Zulassungsbedingungen“. Nun könnte
liert, denn Thomas diesem Zeitpunkt noch nicht geboren. dem e1nNn KRegister abhelfen welches uch exıistiert 659—-688) HS ist
Sollte 1ne zweiıte Auflage des Buches geben, WAarTe 1ne Überarbei- allerdings schlicht ärgerlich, weil augenscheinlich mı1ıt heißer Nadel
LUuNng 1n dieser Hinsicht wünschenswert, damit das Werk VO  w solchen gefertigt. Man kann sich gEWISS damıt blinden, dass nicht aut die
vermeidbaren Fehlern unbeeinträchtigt se1ine beachtlichen Stärken entsprechenden Seıten, sondern auf die SallZCIl (manchmal sehr lan-
entfalten kann gen) Artikel verweılst, doch dann sollte weni1gstens I  u se1ın un

die verstreute aterıe zusammentassen. Das ber iıst oft nicht der FallMaınz Alexander Zerfaß
Wer wı1lıssen möchte, 1n welchen Konfessionen die Taufe gültig S65PCI1-
det wird der WIe die Regelung bzgl ökumenischer Sonntagsgottes-
dienste ist, 111USS unter „Ehe: bekenntnisverschiedene“ suchen (148,Kirchenrecht 154) Wäas 1m Kegıster bei „Tauife“ IE6S- „Sonntagspflicht“ nicht CI-

wähnt WIT:! Wesentliche Erläuterungen ZASEb päpstlichen NIe  aT-
Demel, Sabine Handbuch Kirchenrecht. Grundbegriffe Studium un! Pra- keit stehen unter „Glaubenssinn der Gläubigen“ Wäas der Nutzer des

X15 Freiburg HrT. Herder 2010 0838 S geb 6,00 ISBN. /78-3—4551— Regıisters nicht ahnen kann. ort findet ‚WäarT NEeUI mıt dem Thema
30389—0 „Laıen“ zusammenhängende tikel, erfährt hber nicht, dass dazu

Das Kirchenrecht gilt gemeinhin nicht als firöhliche Wiıssen- sentliche Auskünfte bei „Gemeinsame Synode der Bıstüuümer 1n der
schaft Dass ber Sügar ungeme1n spannend, anregend un! erhel- BundesrepuDblik Deutschland“ 240{) und „Kirche als olk Gottes der
lend sSe1InN kann., beweist dieses umfangreiche Werk, das 188028  - ieb- Lalen und der Kleriker“ (301—303 entdecken sind Andererseits
sten ın einem Zug lesen würde. Natürlich verfügt die Regensburger wird 1mM kKegister auf den her seltenen Ausdruck „Ephebophilie“ hin-
Ordinarla über e1n profundes Fachwissen, ber S1e VEIMAS die VO. gewlesen, das viel Iter vorkommende Wort „Pädophilie“ hingegen
atur AdUuUuS$S meist spröde Materıe klar, überzeugend und das Nach- und e1 werden der gleichen Stelle angesprochen („Weihe-
Weiterdenken fördernd darzulegen uch und gerade denen, die sich sakrament, Zulassungsvoraussetzungen“, 635{1) Das Sind L11UT wenı1ge

Erstkenntnis bemühen, den Studierenden. Großen Wert legt S1e Beispiele, die leicht ergänzbar SiNnd. Be1l der wünschenswerten Neu-
auf Praxisnähe: Bereıts der omenklator berücksichtigt besonders auflage sollten diese Lakunen ausgefüllt werden. Außerdem empfän-
die Themen, die derzeit uch 1n weıteren Kreisen als denen der Fach- den die Nutzer als csehr e1chH, WE 1ıne eigene Literaturüber-
gele  en ZUTC Diskussion stehen, WI1e die Rechtsstellung VO „Donum sicht geliefert würde, 1n der weni1gstens die Standardwerke wel-
Vıtae"”, die Kirchenaustrittsirage, die Alternativen ZU. Kirchen- erer Beschäftigung miıt dem Stofft aufgelistet würden. Das Abkür-
steuerreglement, die LER-Thematik us Ausdrücklich werden nicht zungsverzeichnis, dem dieser Dienst zugedacht wird, ist nicht
LLUTFT das deutsche Sonderrecht un! deutsche Spezilalıtäten („Zentral- ausreichend.
komitee der eutschen Katholiken“) berücksichtigt, sondern uch die Die materialen Darlegungen zeichnen sich durch Sachkenntnis
Partikularregelungen 1n Osterreich un! 1n der Schweiz. Besonders dUus FUr e1nNn „Handbuch“ sehr breiten Raum und großes Gewicht neh-
hervorzuheben ist die allenthalben deutlich gemachte Verankerung 18915701 die schon erwähnten kritischen Stellungnahmen der Autorın e1N,
der Kanonistik 1n der (systematischen) Theologie, die ‚WL das Spezl- die nicht wenigen Stellen eigene Vorschläge für 1ıne Neuformulie-
fikum dieser gegenüber anderen rechtsverpflichteten Wissenschaften rung einzelner (anones macht. Man kann erwarten, dass S1e die ıne
ıst, welche ber 1n den entsprechenden Darlegungen nicht immer der andere Debatte 1n Gang bringen. Das ist ohl der Fall, WE dem
sachgerecht iıchtbar wird. S0 WIT:! ine eigene Überlegung dem AI Bischof Selbstbindun; nahegelegt wWIird, ihm VO  - Rechts I1 ab-
sammenhang VO. „Tradition und Sukzession“ gewidmet. Als exzel- solute Vollmacht eıgnet („Diözesansynode“). Unbefriedigend hin-
lent dürfen die Gedanken ‚Kirche omplexe Wirklichkeit und Sa- sind die Ausführungen ZU 508 Bußschweigen („Forschungs-
krament des Heils“ und ‚Kirche des Charismas un des Weihesakra- freiheit 1n der Theologie“). Immer wieder 1ıtt das Bestreben der Fın
ments“ gelten. In griffigen Formulierungen werden die Basisprobleme zutage, die Bedeutung des Lalılen herauszustreichen, die Klerus-
der kirchlichen Verfassung anlls Licht gebrac. (vgl Gehorsam, Re- zentriertheit des KRs mildern: DIie sich damıit beschäftigenden Eın-
ligionsfreiheit). Sorgsam wird 1n die komplexen Schwierigkeiten lassungen 399—439 verdienen nachdrücklich Beachtung. Wenn FTrau
des Eherechts eingeführt (vgl z B 183 AB Wiederverheiratung). Eis Demel gleich eiNgangs die Warnung ausstößDßt: „Vorsicht! Kirchenrecht
kann nicht ausbleiben, dass adurch uch insgesamt die Schwachstel- aus Frauenhand“, kann {al das Augenzwinkern nicht übersehen.
len des KRs zutage eten sSe1IN manchmal auf die Spıtze getriebener UÜbersehen kann INa  w uch nicht das manische Bestreben, die GE
Zentralismus, das Fehlen genügenden Rechtsschutzes die subiecta schlechtergleichheit bald jeder Stelle sprachlich testzunageln,
legis, der Mangel e1INeT unabhängigen Verwaltungsgerichtsbarkeit. die generische Form uch genuügte: Eine ökumenische JIrauung, lesen

hält keiner Stelle mıt der Kritik hinterm Berg (Beispiele: WI1T Leserinnen und Leser exempelshalber, ist ıne J1rauung, „Del der
Bischofsbestellung, Inkonvenienzen der ellung des Diakons nach der/die nichtkatholische AmtsträgerIn“ der „Del der der/die katho-
der Regelung VO 2009, Meinungsfreiheit). Angesichts der urch- lische Amtsträgerlin“ mitwirkt (5 78) Auf die Dauer NerV das SC  icht;  Gngehenden tiefen Loyalität der Autorin ZU. ekklesialen Rechtssystem Was sich ‚Der die f.in gewisslich nicht Herzen nehmen wird. Ub-
wirkt S1e UILLSO überzeugender. | S geht ihr nicht kanonistische rgenNsS: Eın eigener Artikel „FTrau  an fehlt:; Wichtiges nndet sich unter
Feinheiten, sondern die TIreue AB Zweiten Vatikanischen Kon- „Gleichberechtigung“ und angelegentlich der Ausführungen über das
Zil, dem sich der SS 1933 ausdTucklıc verpflichtet wl1lssen wollte. Weihesakrament.
Sehr dankbar vermerken ist der durchgehende Usus, Urt und EkKınıge weniıge sachliche Anmerkungen selen gestattel: Dıie Lehre
Stelle die zentralen esetzestexte wörtlich abzudrucken. VO. allgemeinen/amtlichen Priestertum geht nicht auf das Vatıcanum

Das Handbuch“ wird gEWI1SS Diskussionen AaNLESEN. nNtier forma- 11 zurück 523} sondern auf die Bibel und 1ne breite patristischelem Aspekt beginnen sS1e bereits beim Titel Nicht die gesamte Thema- Überlieferung; unmittelbar VOL dem Konzil wird S1e VO Pıus XE
tik des Kirchenrechts wird vorgelegt, sondern jene Gebiete, denen und Piıus vorgebracht. Unerfindlich bleibt die These, die Sonn-
die f.in Praxisbezug bescheinigt. SO fehlen bewusst nahezu ganz das tagspflicht gelte nach 088 124 7/ dessen eTrster Satz nicht zıtiert wird!)Ordensrecht und das Prozessrecht, 11ULI gelegentlich wird das Recht nicht mehr für jeden Sonntag. Wenn 1n 1246 als Grund des
der Unilerten herangezogen. Be1l anderen Stichworten werden starke Kirchengebotes das Ostergeheimnis angeführt WIT!  d! ist klar, dass
Akzentuierungen VOTSEHNOININEN; Be1l „Krankensalbung“ steht twa immer dann gilt, WeN dieses begangen wird, Iso allsonntäglich.die heute diskutierte Spenderfrage 1m Mittelpunkt. mgeke WeI- Im Artikel „Glaubenssinn der Gläubigen“ sollte Rekurs auf den SETIISUSden Überlegungen dargeboten, die ‚her LLUTC Berührungspunkte mıt €l als dessen Grundlage SCHOLININEGI werden. nNnklar bleibt, w1esodem aufweisen sehr auffällig bei dem Komplex „Pfäarrei ” der 1n der Täufling noch nicht der vollen Kirchenmitgliedschaft teilhaft
Neun Einzelartikel auft Seıten 4825 aufgeteilt ist. amı ist bDe- wird Historisch nicht gedeckt ist die Aussage, die päpstliche Unfehl-
reıts e1Nn welıteres Formalproblem angesprochen: Das Werk stellt sich barkeit werde 11UT 1m Konfliktfall aktualisiert: FUr die Mariendogmenals „Handbuch“ VOTL geht ber nicht systematisch und 1n Darbie- 18354 und 1950 gab einen solchen nicht.
tung der jeweiligen Gesamtmateriıe VOT, sondern lexikalisch VO.  b „AD-
lass  6 bis „Z,weıltes Vatikanisches Konzil“ Jedenfalls prinzipiell: Ungeachtet dieser Inkonvenienzen stellt das 116 U6 Handbuch e1in
Manchmal werden dann doch wichtige Lemmata, die der Praktiker bedeutungsvolles und gut handhabbares Nstrumen: ZVABSR Erschließung

des kirchlichen Rechtssystems dar. Es verdient alle Empfehlung.sucht, 1n anderem Zusammenhang eingeordnet: Wer über „FTauenOT-
dination“ Bescheid w1ssen will, I1US>S unter „Weihesakrament, Aus- en  ing Wolfgang Beinert
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Loretan, Adrian Religionen Kontext der Menschenrechte. Zürich: bindungen zwischen Kirchen DZW. anderen Religionsgemeinschaften un dem

Theologischer Verlag 2010 300 (Religionsrechtliche Studien, Teil 1), Staat“ 104—-109 bezeichnete odell. Nachdem sich 1n einem weıteren Be1-
rag mi1t der „Religionsfreiheit un Gleichstellung AUuUSs religionsrechtlicher un!geb 30,00 ISEN 78—3-—290-—-20055-—3
rechtsphilosophischer Sicht“ 111-120) beschäftigt, geht ın den beiden

Wer w1e Adrian Loretan (Luzern) 1n der Schweiz Kirchenrecht lehrt, nächsten eıtragen 1n diesem Themenblock die Trage, welche anderen Ke-
kommt nicht daran vorbei, zugleic das Fach Staatskirchenrecht ligionsgemeinschaiften neben den beiden großen verfassten Kirchen 1n der
vertreten, denn LLUTL wird DSpW. die rechtliche Doppelgestalt der Schwelz öffentlichrechtlich anerkannt werden können 121—134,;, 135—154) He-
Pfarrei nach kirchlichem un der Kirchengemeinde nach staatlichem sondere Bedeutung erfährt diese Thematik durch die steigende Zahl VOIl musli-
Recht darstellen können. ist cse1t Langem 1mM Gebiet des Staatskir- mischen Bürgerinnen un! Buüurgern, die sich zumelst vereinsrechtlich Organısle-
chenrechts ausgewlesen und dabel iImmer 1m Kontakt miıt der staats- TE1). plädiert dafür, ass der aal Ur solche Religionsgemeinschaften unter-

stutzen“ Öönne, 99  1e€ die Grundwerte des Rechtsstaates anerkennen“ (130 Derkirchenrechtlichen „Szene“ Deutschland geblieben. Mıt dem be-
Theologie, insbes. der Kanonistik weist die Aufgabe A  P hierüber ın eıINenN

sprechenden legt 19888 erstmalig 1nNe Sammlung Se1INeT wichtig-
sten Beıtrage VOLs die nach verschiedenen Thementeldern autbereitet Dialog mi1t den Rechtswissenschafiten eien, P mıiıt der freiheitlich-demo-

kratischen Rechtskultur e1INes Landes“ 140) Be1l allen möglichen öffentlich-
SiNnd. rechtlichen Anerkennungsprozessen ussten die drei Interessen der Religions-

Dabei reflektiert die einzelnen Themen STEeTis auf der Folie der gemeinschaften, der Kantone un! der Mitglieder der Religionsgemeinschaften
1mM Sinne des 508 „Magischen Dreiecks“ afner) unterschieden un miıte1iın-Menschenrechte mıt besonderer Schwerpunktsetzung auft der e1-

gionsfreiheit. Die Religionsireiheit bezeichnet als „Cantus Hrmus“ ander abgeglichen werden.
(14) se1nes Forschens. Aktuell und auf der öhe der Zeıt diskutiert 1m Abschnitt SE} Die reli-

g1öse Bildung der Kirche“ 155) 1n mehreren eıtragen Z.U! einen die Stellung
Dıies ing bereits 1n dem einleitenden, diesen e1gens vertfassten der „Theologie 1n der Universiıtäa: VO.  b INOISCIL staatskirchenrechtliche Modell-

SSaYy ZU Thema „Menschenrechte un! Religionen‘“ 17-26) <U die hbe- diskussion“ 5517 un! „Die Katholisch-Theologischen Fakultäten 1M Span-
rechtigte Trage stellt, wıe sich „1IMn den Rechtsordnungen der Religionsgemein- nungsfeld VO  - Wissenschaftsfreiheit und Religionsfreiheit“ 173-184), ZU
chaftten subjektive Freiheitsrechte mıiıt objektiven Glaubenswahrheiten theo- deren 1n einem umfänglichen Rahmen die „Religionsunterrichtskonzepte und
logisch verbinden“ (19) lassen. Miıt Kardinal alter Kasper, einem se1lner Tübin- ihnre rechtlichen Koordinaten“ 185-207) Die katholische Theologie lebe dabei
BEr Lehrer, fordert VOIl der Kirche, ass sS1€e sich als Instıtution der christlichen iImmer zwischen der wissenschaftlichen Freiheit und ihrer lehramtlichen Bın-
Freiheit verstehen musse und somıit ihre Au{fgabe sel, nach innen un! auben dung. Abschließend warnt VOL eINeT 381 binnenwissenschaftlichen F1-
für die Menschenrechte als Voraussetzung christlicher Freiheit einzutreten. Er xlerung der katholischen Theologie. Notwendig selen Interdisziplinarität, KOon-
erliegt dabei nicht der aktuell ın der deutschen „Islamdebatte“ oft beobach- takt mıiıt anderen Fachwissenschaften auf wissenschaftlichen Kongressen und
tenden Gefahr, ausgehend VO. christlichen Verständnis des Menschen als Ab-
bild (‚ottes die Kirchen als eigentlichen ort un! Geburtsort der Menschen- die Erweıiıterung des Theologiestudiums durch Nebenfächer, sodass schon 1n

dieser Breıte interdisziplinäres Denken werde. uch e1m Thema Re-
rechte vereinnahmen. Mit Wolfgang Huber, dem ehem. Ratsvorsitzenden ligionsunterricht 1n der Schweiz, der nıcht die verfassungsrechtlich starke Stel-
der der 1ın den eıtragen häufig ıtıert wird, welist zutreffend darauftf lung w1e 1mM deutschen Grundgesetz 1n Art. erfahren hat, OMM' aut den
hin, ass die Menschenrechte ausdrücklich den erheblichen Widerstand
der Kirchen (Plural!) „durchgesetzt werden“ (18) ussten

islamischen Religionsunterricht als LEUE Herausforderung sprechen. Dabei
ze1g zunächst auf, ass der Religionsunterricht die Kirchen und andere

Nachdem ın einem ersten Beıltrag „Uberpositive Gerechtigkeitskriterien Religionsgemeinschaften davor bewahre., sich ın e1Nn gesellschaftliches Ghetto
sind unentbehrlich!“ 29-50) ‚her rechtsphilosophisch die Spannung VO  - (52- zurückzuziehen, dort „eine sektenhafte Religiosität pflegen Von
rechtigkeit un Freiheitsrechten mıt besonderer Bezugnahme auf das Werk des er werde die Einführung e1ines islamischen Religionsunterrichts die Inte-
VO  S ihm geschätzten John Rawls bearbeitet, oMM ' ın einem Teil auf die ratıon der muslimischen Minderheit 1n die demokratischen Verfassungsstaaten
Tage ach den Menschenrechten und dem Verhältnis der Kirchen ihnen kKuropas fördern. Erschwerend tt hierbei ın der Schweiz hinzu, ass die
sprechen, wobeli 1 Mittelpunkt aus katholischer Perspektive die Konzilserklä- Schulhoheit bel den einzelnen Kantonen liegt Die Konzeptionen eines w1e
rung AT Religionsireiheit Dignitatıs humanae ste. einem ersten Beltrag uch immer gearteten Religionsunterrichts den Schulen sind daher sehr
„Allgemeine Erklärung der Menschenrechte eine Herausforderung für Clie Kıir-
che“ 1-—56) fällt besonders der 1n wels auf den Kanonistenpapst Paul auf, vielfältig: „Konfessioneller Unterricht 1mM Kaum der Schule, ber hne 1tver-

antwortung der Schule; konfessioneller 1mMm en des schulischen Lehr-
der sich nach dem IL Vaticanum nachhaltig für die Menschenrechte, uch einge- kanons 1n Absprache mıt der Schule, ber 1n erantwortung der Kirchen: kon-
arbeitet ın den LEeU entstehenden Codex VO 1983, einsetzte. aps Paul VL. 1 fessionell neutraler christlicher 1n der erantwortung der Schule un allen-
Originalton: „AUuSs ihrer eigenen Erfahrung wWwelss die Kirche, ass ihr Eınsatz für
die Förderung der Menschenrechte eine ständige Selbstprüfung und Reiniıgung falls ach Absprache unter personeller Mitwirkung der Kirchen.“ In-

teressant ist die Information, ass 1n wel rten 1m Kanton Luzern islamischer
ihres eigenen Lebens, ihrer esetze, Instıtutionen un Planungen verlangt.“ (55) Religionsunterricht erteilt wird, wobei die Entwicklung inzwischen sicher wel-
Dies schließt nach diesem aps uch die Bereitschaft e1N, 1mM Blick auf die KI1r- tergegangen se1n wird. Abschließend plädiert „TÜür die verschiedenen Formen
chengeschichte die eigenen Verstöße die Menschenrechte identinNizlie- des 1n der öffentlichen Schule Je nach religionssoziologischer Kontextuali-
TeIl un einzugestehen. Im zweıten Artikel ın diesem Themenfeld greift unier er
der Überschrift „Die Konzilserklärung über die Religionsfreiheit der iıst der Im Abschnitt geht die „Gleichstellung der Geschlechter un die K1r-
Kirchenaustritt Privatsache?“ (5 7—90) die 1mMm oment uch 1n Deutschland kon- chen  66 (209);, die 1n zwel eiträgen bearbeitet. ersten Aufsatz „Impulse des
OVers diskutierte Fragestellung nach dem Verhältnis VO  - Religionsfreiheit un staatlichen Gleichstellungsrechts die Kirchen“ 209—-223) geht der Tage
Kirchenzugehörigkeit auf. der Erklärung des Vatiıcanums Religionsfrei- nach, ob die katholische „Kirche mıiıt Billigung des Staates sich einen gleich-
heit sieht die „entscheidende Grundlage für das Vertrauensverhältnis 1n der stellungsfreien Raum beanspruchen annn  € (210) Dahinter OM die Grund-
Okumene un! 1mM Verhältnis den anderen Religionsgemeinschaften. S1e ist irage 1Ns Spiel, ob sich „theologisch ausgewlesene Glaubenswahrheiten mıt sub-
die lehramtliche Grundlage der katholischen Kirche für e1Nn friedliches Ziusam- jektiven, neuzeitlichen Autonomiebegriff oriıentierten Freiheitsrechten 1n @1:
menleben mıiıt den Religionen 1n eiINeT pluralistischen Gesellschaft.“ (64) In die-

L1EeI Kirchenordnung verbinden“ Z4+T) lassen. sieht assıve Probleme auf die
SC Beitrag sind oft uch die Nebensätze, die zeigen, w1ı1e geschickt VOI- katholische Kirche zukommen, WEe1 s1e Frauen durch die Nichtzulassung /ABE
steht, aktuelle Diskussionen der Kanonistik un Theologie 1n die Gedankenfüh- Priesteramt auf Dauer VO  - kirchlichen Leıtungsamtern ım engeren 1Inn aus-
rung einzubeziehen. Beispielhaft hierfür ist seine Anmerkung, „dass der Kodex schließt. In dem weıteren Beıtrag „Frauen 1n kirchlichen Amtern. ıne recht-
gemäss der Lehre des Konzils interpretieren ist un nicht umgekehrt“ (65)
womit sich eindeutig VO.  - den Posıtionen der ertTetieT einer 103° korrekten liche Standortbestimmung“ 225-—-240 entfaltet äamterrechtlich un damit

se1line kirchenrechtliche Dıiss. anknüpfend die Möglichkeiten der Amtsübertra-
Kanonistik Lüdecke, Bier) abgrenzt. Was die Kirchenaustrittsthematik angeht, gug Frauen 1ın der Kirche Da el fast VO.  - selbst auf die Problematik der

kritisiert zutreffend Entwicklungen 1n der Judikatur 1n der Schweiz, Nichtzulassung VOIl Frauen ZALT. Priesterweihe kommen IN USs, versucht mıt
die Zugehörigkeit eliner Religionsgemeinschaft allein dUS staatlichrechtlicher
Perspektive einselt1ig festzulegen. uch iıst zuzustimmen, ass I1all einen e1nNner Doppelstrategie: „Dıe Tage nach dem geltenden Recht I1 USS rganzt

werden die Tage nach dem richtigen Recht.“ SO fordert die Dıa-
Austrıitt Au der Kirchengemeinde als staatlicher Rechtsgröße nicht vornehmen konatsweihe der TAauU als „Minimallösung“ 238) wolle die Kirche
onNnne, hne uch die entsprechende Kırche meınen 733 Was die inner- nicht noch weiterhin breite Schichten VO.  - Frauen verlieren.
kirchlichen Folgen des Kirchenaustritts angeht, musste se1ne Ausführungen Der wird mit einem Beitrag den Grundrechten ın den Religionen
0—84) nach dem Motu Propri0 Omniıum In mentem überarbeiten, 241-257 abgeschlossen. Grundrechte SIN  d nach e1INn „klares NnstTumen O:
Wäas die eherechtlichen Aspekte der Themenstellung angeht. Da die Schluss-

BEN den Machtmissbrauch 1n den Kirchen un! Religionen“ 242) BHe1l der theo-
redaktion dieses Buches Ende 2009 abgeschlossen wurde, konnte das Motu logischen Begründung der Menschenrechte rezıplert el die VO.  - Wolfgang
Proprio VO  - 2010 och nicht kennen. Verwunderlich iıst die deutliche Wortwahl Huber eschriebenen sechs Grundtypen, die ihren Ausgang VO.  - der Würde der
„Trittbrettfahrer“ (87) für diejenigen, Cie durch ihren Kirchenaustritt der Kirche Person nehmen.
die finanzielle Unterstutzung Der Sammelbd. wird abgerundet durch e1Nn umfängliches Literaturverzeich-

Im Abschnitt sind Cdie Beıiträge VO  - zusammengestellt, die über das Ver- n1Ss 259-—-293), eın Verzeichnis der Erstveröffentlichungen 295-—296), e1Nn In-
hältnis VO  - Rechtsstaat un Religionen handeln. Er beginnt mıiıt einer Abhand- haltsverzeichnis 5—10) un! eın Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen
lung „Brauchen die Kirchen den aal noch? Zum Kontext der Religionsfrei- 297-299) Eher versteckt mitten 1 Buch 27-28) sich der Hiınweıls, ass
heit“ 1—-110) Mıt Bezugnahme auf die berühmte Stelle AUS Nr. 706 mıit der diesem ersten e1Nn zweıter folgen wird, 1n dem mehrere Autoren die Grund-
Rede VOI der wechselseitigen Autonomie A E  - Kirche un aa bei gleichzeiti- rechtsthematik welıter entfalten werden.
Ber orge die beiden anvertrauten Menschen plädiert nach Darstellung
verschiedener Modelle der Beschreibung VO  - Kirchen (Religionen) un aa Das vorgestellte Buch ist uneingeschränkt ZUL Lektüre empfeh-

das VOIl ihm „Kooperatives Entflechtungsmodel|l (Trennungsmodell): Ver- len und erleichtert den Zugang AL staatskirchenrechtlichen (Euvre
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FELLE theoretisch, sondern uch PT:  1SC. rezıplert worden ist.  A 305)VO  - E der ın der Schweiz e1nNn angesehener Gesprächspartner 1n der
Politik, In Kirchen und Gesellschaft uUun! 1 Austausch mıt den welt- Gleichwohl se]len einige Aspekte itisch angemerkt, DSpW.
lichen Rechtswissenschaften ist. Vorteilhaft wirkt sich dUS, dass 1N- DIie Interpretation der kodikarischen Normen erfolgt 1ın der Regel
H6i wieder uch die staatskirchenrechtlichen Verbindungen ZU. anhand der Redaktionsgeschichte, Was nach den Interpretati-
deutschen Recht au{fzeigt, sodass der LeserT gut die Rechtslage 1in bei- onsregeln des (4€ iragen lässt
den Ländern vergleichen kann uch formal besticht der amme. Als Literaturhinweis dienen äufig 11ULI Artikel des unter Mıt-

überzeugt uch se1INe Druckqualität. arbeit des Vis hg Lexikons für Kirchen- un! Staatskirchenrecht,
Munster Thomas C:  erTt sodass einschlägige Monografien 1U indirekt aufgefunden WT -

den können.
Miıt abweichenden Meinungen geht der V{T. teilweise oberlehrer-
haft Sicher SiNnd ussagen und Thesen hinterfragen, doch

Hallermann, Heribert Ratlos der gut beraten? Dıie eratung des DiOözesan- resultieren diese nicht selten AdUsSs wissenschaftlich verantworte-
bischo{fs Paderborn: Schöningh 2010 3715 Kirchen- un Staatskirchen- ten Studien.
recht, 11) 39,90 ISBEN 78—-3-506—76964-—0 Zu iragen ist auch, ob die parakodikarischen Tem1l1en tatsäch-

Das geltende Recht kennt 1ne Vielzahl verbindlich vorgeschriebener ich Ilesamt unreflektiert dem Iolgen, ohne das IL \a
der fakultativ einzurichtender remı1en m1ıt unterschiedlicher tikanischen Konzil beachten 259-—260). Kann sich nicht teil-
Zuständigkeit, die den Diözesanbischof beraten sollen. 391 kirchlich Anbetracht besonderer Gegebenheiten etwas auf
GIE erklärt Z Wi 1n Umsetzung des 38 Vatikanischen Oonzils, der 1)10- der Grundlage des Konzils bewährt haben? der TeC.  serheb-
zesanbischo leite die ihm anvertraute Teilkirche nach Maßgabe des lichen Gewohnheit 1tt ja uch das Wirken des (eistes Gottes
Rechtes miıt gesetzgebender, ausführender und richterlicher Gewalt, zutage (vgl 1506 GE®O
doch bedeutet dies kein autarkes Agıleren. Vielmehr hat sich das Kon- Eıne Prüfung der ezeption der kodikarischen Vorgaben kann
71 | 99 die synodale Einbindung dieses Hırtenamtes gesorgt und VO  . sich nicht allein auft 1ine systematische Darstellung der anones
daher 1ne grundlegende Reform der bischöflichen Beratungsgremien eschränken, sondern bedarf auch e1INeT eingehenden Analyse

des diözesanen Rechts und diözesaner Rechtsanwendung.angestoßen. Dieser Anstoß wurde VO der nachkonziliaren TIch-
lichen Gesetzgebung aufgegriffen und 1 geltenden Codex Iurıs Leider findet der staatskirchenrechtlich vorgeschriebene diöze-
Canonı1cı VO  . 1983 für die lateinische Kirche kodifHiziert. Die se1t der Sa1lle Kirchensteuerrat, dessen Kompetenzabgrenzung AA 1)10-
Promulgation VErIrSaNSENEN t{wa Jahre } sind e1nNn Anlaß, zesanvermögensverwaltungsrat schwierig ıst, keine Erwähnung.
nach der tatsächlichen Umsetzung dieser wichtigen Reformen ITra- DIie Beschlüsse der „Gemeinsamen Synode“ aufgrund der 1m Pe-
gen. (7) rodicum „Synode“ protokollierten Redaktionsgeschichte CI-

Eın eTrstes Kap behandelt die eratung als praktizierte Form der erant- hellen, wAare w1e hinsichtlich der (:anones geschieht mıi1t-
wortung 7-58 dürtften weder demokratische Spielregeln AUS dem politi- unter hilfreich SEWESEN.
schen Bereich infach autf die Kirche übertragen noch Urgane der ıtver- Be1 aufmerksamer Lektüre fallen uch immer wieder kleinere Ungenau-
antwortun| lediglich 1n formalem Gesetzesgehorsam hne tatsächliche Wirk- igkeiten auf: hierfür einıge Beispiele:
samkeit eingerichtet werden 27-28) Au{fgezeigt werden die theologischen Unzutreffend ist, ass „den Beschlüssen der (;emeıiınsamen Synode der
Grundlagen der Miıtverantwortung, die ommunilale Leıtung des Diozesan- Bistumer 1ın der Bundesrepublik Deutschland 1n der Regel keine Rechts-
ischof{fs, die Mitwirkung und Mitverantwortung der Gläubigen SOWI1Ee die recht- verbindlichkeit zukommt“ (94  S enn die einzelnen Diözesanbischöfe ha-
liche Ausgestaltung der eratung, insbes. durch die Beispruchsrechte gemäß ben diese für ihre Teilkirche ın Kraft gesetzt und 1n ihren Amtitsblättern
SA C: promulgiert.

Das umfangreiche zweıte Kap stellt die verschiedenen Verfassungsrechtlich Z:WaT hat die Deutsche Bischofskonferenz keine Partikularnorm 496
verankerteln] Gremien der eratung und Mitverantwortung 59-—-246) 1O07zZe- GIE erlassen 114), ohl ber die Berliner Bischofskonferenz.
sansynode, Priesterrat, Konsultorenkollegium, Kathedralkapitel, Bischofsrat, Das Preußenkonkordat stammt nicht AUS dem Jahre 1924 (162 sondern
Diözesanpastoralrat, Diözesanvermögensverwaltungsrat unter folgenden VO  w 1929
Aspekten detailliert VOTL Grundlagen un Entstehung der Normen, Defini- 1ne klare Abgrenzung (auch VOTL dem Hintergrund der Bulle De salute
tion des Gremıiums 1mM geltenden Recht, Mitglieder, Verhältnis zwischen anımarum) zwischen residierenden Domkapitularen un Ehrendomher-
Diözesanbischof un! Grem1ıum, Au{fgaben un! Kompetenzen, atuten, LO unterbleibt (1 73)
Amtsdauer. Dıie „Allgemeine Einführung ZU Römischen Mejsbuch“ (253) heißt ofh-

Kap Weıtere Felder und Formen der eratung des Diözesanbischofs 247— ziell „Grundordnung des Römischen Meßbuches (fehlt uch 1m Quellen-
257) behandelt Die sachverständigen Berater IN der kodikarischen Ordnungun! verzeichnis).
Die Berater und Beratungsorgane mıiıt außerkodikarischen uniıversalkirchlichen ıne SENAUE partikularrechtliche Abgrenzung zwischen Ordinariatskon-
Rechtsgrundlagen (Diözesane Kommi1ssıonen für Liturgle, Kirchenmusik, leTrenZz, Hauptabteilungsleiterkonferenz bzw. Geistlichem Kat ware hilf-
krale UnNsST, Okumene). reich SCWESEN 262)

Gegenstand des vierten Kap.s Gremien der eratung und Miıtverantwortung Die Kritik dem Beschluss der Deutschen Bischofskonferenz ‚Institutio-
hne universalkirchliche Rechtsgrundlage 259—-284 sind Ordinariatskon- nelle Neuordnung des Laienapostolates 1n Deutschland“ VO  - 1967 T}
ferenz der Geistlicher KRat, IDhözesanrat der Katholiken un! Dekane- der verkennt, ass 65 sich lediglich Vorschläge ZUT Erprobung handelt.
Dechantenkonferenz. Der vermögensrechtliche Begriff „Untergrenze” ann kodikarisch VOI-

Kap widmet sich dem Verhältnis zwischen den verschiedenen aten un antwortet nicht kommentarlos auf den Wert VO bezogen WeI-

Beratungsorganen 287-—303); das geltende ec. lege hierfür die Unterschei- den 250 Anm. 925); zudem verwundert die Angabe der Sammlung VO  -

dung der jeweiligen Rechtsgrundlagen, die funktionale Zuordnung der ate Wenner (statt eines kirchlichen Amtsblattes) als Beleg,
und Gremien SOWw1e deren Reduzierung nahe Quellenverzeichnis führt die schematische alphabetische Systematik

Ka ll einen Anstojs für eINeE kommuniale eıtungs- ınd Beratungskul- Ungenauigkeiten; zudem fällt auf, ass Dokumente des Hl Stuhles
ur geben 5—306) häufig 1Ur mıiıt Sekundärliteratur belegt werden.

Das vorliegende Werk bietet 1n e1INer uch Nichtkanonisten Insgesamt ber stellt dieses Werk eiınen wichtigen Diskussionsbei-
nachvollziehbaren Sprache über die bisherigen Kommentierungen rag Entscheidungsträger 1n den Diözesen, Mitglieder der Bera-
und Handbücher hinaus 1ıne umfassende un! systematische Darstel- tungsgremıen SOW1e Interesslerte dar.
lung der einzelnen Beratungsgremien samıt eINeT theologisch-recht- Paderborn Rüdiger Althaus
lichen Rückbindung die ussagen des IL Vatikanischen Konzils.
Dies verdient insofern Beachtung, als 1n einzelnen Diözesen mıtunter
Beharrungstendenzen anzutreffen sind, die eINeT fruchtbaren Bera- Diakonat der Frau. Befunde aus biblischer,. patristischer, ostkirchlicher, lıtur-
tungsarbeit hinderlich seın können. S50 INas dieses uch uch auf- gischer un: systematisch-theologischer Perspektive, hg. 1e
grund Se1INET aren und nachvollziehbaren Diktion sicher Diskussi- Winkler. Berlin: L 2010 155 (orientalia patristica oOeCcumen1Cca,

pb. 19,90 ISBN 78-3-643-501831-—3onsbeitrag und Anregung Z.UTLT Reflexion bestehender teilkirchlicher
Strukturen der eratung und entsprechender Ordnungen Se1N. Denn: Dass sich 1n dem 2009 1n der renommMIlerten theologischen Reihe
„EKine Kirche, die sich selbst als Commun10 versteht, ist auft beides „Quaestiones Disputatae“ erschienenen VABS ständigen Diakonat
gewlesen: Auf die Miıtverantwortung der Gläubigen durch eratung kein Beıtrag rASB Diakonat VO Frauen indet, ıst nicht mangelndem
und auf die kommuniale Leıtung durch den jeweiligen Vollmachtsträ- Problembewusstsein der Hg anzulasten. Mehrere Autor/inn/en Waren

BOF: Insofern gilt, daß die tatsächliche Praxıs der eratung ın eiıner angefiragt worden, hatten aber, wWI1e Dhietmar Winkler 1n se1INerTr Einlei-
Teilkirche und das Maß, 1n dem dort ıne kommuniale Leitung VeI- tung dem amme „Diakonat der Frau  . herausstellt
Wirklicht wird, verläßlich widerspiegeln, ob der WIe weıt das Ze11- alle abgele.  t! wobel Weisungen „Von ben'  C6 und Karrıereängste
ale theologische Verständnis VOIL der Kirche als Commun10 nicht ıne spielten.
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KurzrezensionenDagegen ist vorliegendes Buch, das den STALUS qQUO der 1mM Laufe der
etzten Jahrzehnte erfolgten historisch-theologischen Forschung ZU.

Thema Frauendiakonat resumılert, mıiıt seınem Henen ädoyer Bekken, Per Jarle The Word 15 Near You. udYy of DeuteronomYy 3()'12—14 1n
Paul’s Letter the Romans 1n Jewish Context. Berlin: [)e Gruyter 2007„den Papst, die Kurie und die Bischofskoniferenzen 1n der römisch-ka-

tholischen Kirche SOWI1Ee die HIl Synoden 1n den orthodoxen Kirchen XI) 294 (Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft Uun! die
die einschlägige Wiederherstellung“ (Basılıus (GrOoen, 115) Kunde der äalteren Kirche 144), In 94,95 ISBN: 78—3-—11-019341-—1

Das /atat dAdUS in 30,11—14 ın Rom 10,6—9 gilt als e1INeTr der ‚ WäaßS-als mutiger Gegenakzent einem ‚macht- und angstbesetztlen]“
Dietmar Winkler, 4) kirchlichen Klima würdigen. testen Bezuge des Apostels Paulus auftf die Schriften Israels. Die vorlie-

gende Untersuchung des Norwegers Bekken gilt 30,11—14 1M AÄl-| S wurden ber uch wichtige ökumenische Akzente gesetzl, insofern etwa
der Beıtrag des Athener Emerıitus Evangelos Theodorou 3-57) über die histo- sammenhang des Deuteronom1ı1ums und In der pln Verwendung. Be-
rische Bestandsaufnahme ZU Frauendiakonat un! die Befürwortung sel1ner sonderes Augenmerk liegt auf der Erarbeitung der philonischen Ver-
Wiederbelebung hinaus eine vorsichtige ung griechischer Theologie TÜr wendung VO  un 30,11—14 (als repräsentatıvem „Jewish referential
die Diskussion der Normativıtät der Tradition des Ausschlusses VO.  - Frauen background“, D Z uch Seitenblicke auf aruch) un dem Vergleich
VO Priestertum signalisiert. miıt Paulus. ach einem knappen Forschungsüberblic und der Be-

Wenn der Erneuerung des weiblichen Diakonats katholischerseits VO:  w ihren schreibung des eigenen Vorgehens beginnt mi1t literarischen eob-
Gegnern gEIN die „Einheit des Ordo“ entgegengehalten wird, macht der e-
matische Beıitrag VO.  - Regina Radlheck-Ossmann 119-134) die Schwächen die- achtungen 110, De Virtutihus 183TT, De Praemils et Poenıiıs 79—834
SET umentatıon sehr deutlich. Basılius Groen 89-—-115) ın seınem und KOom 10,4—17 Kontext, Textaufbau, Gedankengang]). Auf Beob-

achtungen AB angewandten exegetischen Methode spricht VOliturgiewissenschaftlich akzentuilerten Auftfsatz einen breiten ogen VO.  > den ( ge:
legentlich bestrittenen) historischen Fakten hin e1INeTr kreativen Visıon, wıe „exegetical paraphrase“) tolgen detaillierte Untersuchungen der
e1Nn erneuerter Frauendiakonat heute aussehen könnte, wobel Problemzonen Philo-Stellen (83—152), VO  a KOom 10,4—7 1m Kontext des Kom insbes
nicht ausklammert. Interessante Akzente enthält uch der bibeltheologische 9,30—10,21 und ZUTLC frühjüdischen Schriftverwendung (Zusammen-
Grundlagenbeitrag: Marlis Gielen 11—40) deutet die Qualifikation VO.  - Phoebe

wahrscheinlich die UÜberbringerin des Römerbrieifes 1n Kom 16,1—2 als Adıad- stellung VO  an LEeV 18,9 und 3 der ezug VO  - Dtn auft die Glau-
bensgerechtigkeit und die eschatologische Anwendung und Perspek-konos ausgehend VO.  — eiINerT sorgfältigen Analyse der authentischen Paulusbriefe
tive). ach bleibt der pln Gebrauch VO  w Dtin als exegetischeals Verwels „aut eine theologisch qualifizierte Verkündigungsarbeit dieser FTau,

die auf den inneren Aufbau un! die evangeliumsgemäße Weiterentwicklung ih- Paraphrase eiINes /aıtates 1mM Rahmen frühjüdischer Hermeneutik. Mıt
LL Heimatgemeinde Kenchreä bei Korinth| zielte“ und resumlert: „Miıt ihrer der Paraphrase VO. möchte Paulus die Grenzziehung zwischen
Wahrnehmung VO.  - Verkündigungsaufgaben un ihrer amı gegebenen Einbin- en und Heiden Hr die Darlegung der eigentlichen Bedeutung
dung 1n die Gemeindeleitung kurz als Diakon(in) stellt Phöbe keine Aus- des Gesetzes (nic. die ENSEIEC Bestimmung ın LeVvV 18,5) und damıit
nahme dar. Vielmehr erwähnt Paulus verschiedene andere Frauen nament- des Glaubens als Kriıterium der Zugehörigkeit ZzABB Gottesvolk 116  e be-
lich, die vergleichbare ß Tätigkeiten die Gemeinden erfüllen.“ Hın- stimmen. In 1ıne überzeugende Analyse und Interpretationsichtlich varılierender Begrifflichkeiten „lst berücksichtigen, ass sich 1n die-
SeI Ze1it noch keine feste Amtsterminologie herausgebildet hat“ (38  — der Philotexte und VO  - Kom 9,30—10,21, die 1n der Römerauslegung,

der Erforschung des pln Schriftgebrauchs SOWI1Ee se1INer SoteriologieDie Beiträge @N  - 'heodorToOu, dem der weibliche Diakonat bekanntermaßen
zeitlebens e1N wichtiges Anliegen Wi un der Armenologin Jasmıne Dum-ITrTa- un! Eschatologie, ber uch 1n der Philo-Forschung Beachtung VOI-

rgul 71-—85) gehen auf Vorträge be1 einem Tezenien Salzburger ‚ymposion dient.
rück un! fassen S0550 modo äaltere Forschungsergebnisse ZUSamımnNell. Letz-
eres gilt uch für den speziell die byzantinische Entwicklung des Diakonats 1m
Kontext des weiblichen Mönchtums behandelnden Ergänzungsbeitrag VO Eka- Brantl, ohannes Entscheidung durch Unterscheidung. FExistentialethik als 1N-

oment einer medizinischen Ethik 1n christlicher Perspektive. Ber-terını Mıtsıou 59—-70 der allerdings neben den üblichen Testimonien durchaus
auch einige wen1ger ekannte Beispiele Aaus der hagiographischen 1Tteratur ent- lin Lit 2007 3172 Studien der Moraltheologie, 37), brosch. 34,90 ISBN:
hält. 8—-3-—-83253-—-0563-—0

Den Abschluss des Bändchens bildet e1n hilfreicher bibliografischer Über- se1ner Habil.schrift sucht der Tlerer eologe Johannes Branti
blick 1mM Anhang 139-152 nach eiNer ‚Kultur der Nachdenklichkeit“ 1M spannungsvollen

amıt wurde ıne lesenswerte „Summa“” bisheriger Forschung Bereich der modernen Medizinethik. Sein Schwerpunkt liegt e1
vorgelegt, die 1ın den historischen Teilen allerdings R klischeehaft auf existentialethischen Überlegungen ZU. Thema „Selbstvergewis-
(vgl z B „judaisierende Tradition der Diskriminierung der Frau“) SETUNG VO  . Entscheidungs- un Handlungssubjekten 1 Rahmen
verbleibt, 1m Detail sicher nicht immer hinreichend differenziert und derner Medizin“ 281) Iso auf innerlich-biographischen Dispositi0-
uch einN1ge Mystifizierungen hartnäckig repetiert. S0 gehört die 111e  b des/der Einzelnen 1n komplexen medizinischen Entscheidungs-
ohl VO.  n Theodorou 50) als uch VO.  w 1ts10u (61) als Diakonin sıtuationen. verbindet seine Überlegungen mıiıt Kategorien christ-
vereinnahmte Makrina Z Wi den historisch bestbezeugten Christin- licher ignatianischer Spiritualität und iragt el nach der
116  b der Spätantike, wird ber (im Unterschied eINeT anderen Frau Verhältnisbestimmung VO  5 „Mystik und Medizin“ 1 Dienste der 11-
AdUs Makrinas Frauengemeinschaft) ın den alten Quellen nicht als dividuellen Bewusstseinsbildung. Erprobungsfelder sind 75 das
solche bezeichnet. Auch kann nicht d!  1, dass „heute noch“ Leitbild des „Christus Medicus“ ım Vergleich heutigen Realıität
Kartäuserinnen „durch den Bischof Diakonissen geweiht werden! des Arztberufs der die Bedeutung VO  - LO und Misstrost“ 1 Ver-
und Z W unter Verwendung des gleichen Pontifikale, wI1e für die hältnis VO  } Patıenten und ihren Angehörigen. Mıt dieser Herange-
Diakonenweihe üblich 181 (54  —_ Kartäuserinnen genieben ‚WäarLl 1MM- hensweise löst sich VO  w} der klassischen normativ-ethischen Fokus-
ILLEI noch das Privileg, 1iıne Stola un das Evangelium sıerung auf medizinethische Fragen und weıtet den Blick für die SP1-
lesen. S1e empfangen ber nicht die Diakonen-, sondern die Jung- rituellen Dimensionen des individuellen Herausgefordert-Seins 1
frauenweihe*. Dass „D1S heute die Abtissinnen 1n einigen römisch-ka- Handlungsfel Gesundheit/Krankheit, wohl wissend, dass „derT
tholischen Frauenklöstern das Recht aDen, die vorgeheiligten Glaube die sittliche Vernunfitt nicht ersetzen, ihr ber sehr wohl Zzusatz-
kostbaren Gaben die eıgenen Nonnen auszuteilen“ (52), ist Z W ich denken geben kann  C6 13} Dıie Arbeit ist daher besonders
grundsätzlich durchaus korrekt, suggerlert ber fälschlich eın SOnNn- jene interessant, die sich als Theolog/inn/en 1m Bereich der Kranken-
derrecht „I0co diaconissatus“), obwohl das 1U uch schon bald hausseelsorge bewegen, 1n kliniknahen Ethikkommissionen aktıv
Jahre alte „neue“ Kirchenrecht für den Bedarisfall genere die MOg- sind der ım Schnittfeld VOIl Spiritualität, Ethik und Medizin TOT-
1  el der Kommunionspendung durch LaıJen beiderlei Geschlechts schen.
geschaffen hat und diese ın der kirchlichen Praxıs uch breit üblich
ist. Solch ungeschickte Formulierungen bzw. ungesicherte histori-
sche Behauptungen chaden dem Anliegen un hätten durch e1in eTi- opan, Vıctor aın Paul Spiritual Director: An Analysis of the Goncept

of the miıtatıon of Paul with Implications the Practice of Spiritual Dırec-
Wäas sorgfältigeres Lektorat, das dem Bändchen uch 1n ucktech- tion. Milton Keynes: Paternoster 2007 296 (Paternoster Biblical
nischer Hinsicht nicht geschadet hätte, vielleicht entschärftft werden Monographs), pb 19,99 ISBEN. 978—1-—-84227-—-367—3
können. DIie vorliegende Monographie untersucht die paulinischen Aufforde-

Wıen Kva Synek runNngseI ZALE Nachahmung se1ner selbst und zeigt die Implikationen
und mögliche Anwendungen für die Praxis geistlicher BegleitungVgl näherhin Becker, Hansjakob: Diakoneninsignien bei der Jungfrauenwei- („spiritual direction“‘) auf. Nach einNner appen IN  ung ohne e1-

he Zum rdo Consecrationis Virginum proprius Monialium Ordinis (artu-
ı87  30 Forschungsüberblick) und arung der geme1ınten Sache unds1enNs1s, 1n Maniftestatio Ecclesiae. Studien Pontifikale un! bischöflicher

Liturgie (StPaLi $73; hg Winfried Haunerland Regensburg: Pustet Begrifflichkeit bietet zunächst einen eTDILIC. über Vorkommen
2004, 261-272 und Verständnis der Nachahmung 1n der griechisch-römischen Welt
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Von besonderer Bedeutung 1ST die absichtliche Nachahmung be- Werbick Jürgen Einführung 1381 die Theologische Wissenschaftslehre FrTel-
burg i BT Herder 2010 383 geb € 29 b ISBN /78—-3—451 300222stimmter Charaktereigenschaften und Tugenden Ferner geht

die Nachahmung bestimmter Menschen hellenistisch jüdischen dieser IN  ung geht Jurgen Werbick den Fragen nach dem Spe-
Umield (etwa Eltern ind erwelılterte Verwandtschaftsbeziehungen, zil1kum der Theologie als Wissenschaft und nach der Möglichkeit G 1-

Lehrer-Schüler Führer Volk) Auf diesem Hintergrund erscheint Pau- LeEerTr wissenschaftstheoretischen Fundierung der Theologie als „Glau-
lus als ater Lehrer und Führer Ferner schildert die Beziehung benswissenschaft“ nach Der Vi widmet sich den einzelnen Kap
zwischen Nachahmung un! Nachfolge er Hauptteil der Studie be- die m1T ZusammenfTassung der zentralen Thesen abge-
steht AUS gründlichen Analysen des Nachahmungsmotivs Thess schlossen werden Reflexionen über das Verständnis des Glaubens

aCLıVve imıtatlon f the lifestyle thos and INESSapC ot Pau[l und das Verhältnis VO Glauben und Erkennen über den Wahrheits-
an nh1is COMpan10Ns”, 104) KOT und Phil anspruch des Glaubens über das Verständnis der Theologie als Glau-
und (Betonung der Lehre des Paulus und SC11165 Christus 1I1- bens )Wissenschaft und als Hermeneutik über das Verhältnis
J]erten Lebens) LDem olg die gründliche kritische Auseinander- der Theologie den anderen Wissenschaften Dabei nähert sich
Ssetzung mı1T Castellis (Imıtating 'aul) Interpretation des Nach- diesen Themen euulc. VO  3 SC116I1 EISENEN theologisch hermeneuti-
ahmungsmot1ivs als pln „Machtspiel“ Nach der Zusammenfassung schen SsSatlz her un! bezieht sich hier denn auch auf {un-
219-—-228) zieht anregende Lınıen die der praktischen 'heo- damentaltheologische und wissenschaftstheoretische Diskussionen
logıe bzw Spiritualität beheimatete Praxıs geistlicher Begleitung (die Feld der kontinentalen Theologie un: Philosophie DIie ausführ-

TE wissenschaftstheoretische Debatte Bereich der angelsächsi-freilich nicht auf das Nachahmungsmotiv beschränkt werden arl!)
Bel vereinzelten Anfragen Detail 111e überzeugende Analyse des schen Theologie und Philosophie, twa ana.  ischer Provenlenz,
exegetischen Befunds die der nt! Ethik Berücksichtigung verdient wird ‚WäaT erwähnt un durchaus thematisiert, steht ber nicht
und C111 gelungener interdisziplinärer Brückenschlag, der neben dem Zentrum der Überlegungen. sgesam' e11 guter, lesenswerter Über-

Chr STMıssıonar und Theologen uch den pastoralen Paulus Z  1: blick über Grund{fragen der theologischen Wissenschaftstheorie.

Flusser, David Judaism of the Second Temple Period Volume The Jewish er, Stephen Divine Instructhon Early istlanı' Tübingen Mohr
ages and Their Lıterature Grand Rapids Michigan Cambridge Siebeck 20083 (XII) DL (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen
Eerdman 2009 380 geb 33 QQ ISBN 78—-0—-30283—-2453-—53 estamen! { 246) kt 00 ISBN 97 8—3 16—-1496082-—0

Die vorliegende Monografie (Diss ambridge untersucht dasHS handelt sich den zweıten der ursprünglich auf Hebräisch
verfassten Beıtrage englischer Übersetzung, wobei der Begri{ff The biblische Moaotiv der direkten elehrung VO  > Menschen durch ott
EWIS. ages hier nicht W1e SONST üblich auf Rabbinen verwelst In Zunächst beleuchtet göttliche elehrung (am S1nal und
diesen Au{fsätzen erwelst sich Davıd Flusser als der originellsten derweitig) Ferner geht das Motiv Frühjudentum el ‚WE

gilt der göttlichen elehrung GLorpus Johanneum 64—-152) LehreDenker auft diesem Gebiet Seine geradezu unerschöpfliche Quellen-
kenntnis führt nicht LU erhellenden ussagen sondern uch und Offenbarung JohEv das Verhältnis VOoO  P Lehre Jesu un Lehre
manch außergewöhnlicher Kombination sehr verschiedener exte Gottes (Jesus als der VO ott Gelehrte PULr excellence) die Funktion

göttlicher Belehrung un! Joh die Salbung, die die Gläubigen alleun Jexttypen sodass bisweilen überraschende Ergebnisse g1bt
die m1T der ihm CISCEHNEN Vehemenz vortragt Nun wird I1l nicht ınge lehrt e1l drei beschreibt göttliche Belehrung bei Paulus un:
übersehen können, dass die Erforschung der e1t des /Ziweıten Tam: Mitkıv behandelt die eschatologische, göttliche Belehrung
pels andere Wege beschritten hat mithin sich bei dieser Aufsatz- paulinischen Verständnis Inhalt und Funktion göttlicher elehrung

und das Verhältnis menschlicher Lehre Im Mitkiv erscheint eESuUSssammlung bereits 38813 Dokumentation der Wissenschafts-
geschichte handelt Gleichwohl kann INa  > ankbar S1111 dass S16 Eın- als der 111e Lehrer Abschließend fasst die interessanten mplika-
blick gewährt die Arbeit der 56 W155 bemerkenswertesten Ver- H0oNen die nt|! Eschatologie, Christologie Pneumatologie, Ekkle-
etier SCLHEGI unft Zu bemängeln bleibt freilich dass der Verlag siologie und Hermeneutik ZUSaMeEI esus DbZzw der abe des

(‚e1lstes erfüllt sich die at| Verheißung direkter göttlicher Belehrungkeinen Nachweis der Erstpublikationen Deigefügt hat aher bleiben
die Artikel hne Kontext da I1  - weder den Anlass noch die eıt Insgesamt 11le überzeugende Studie, die C111 vernachlässigtes, viel-
ihrer Entstehung erfährt schichtiges biblisches OLLV beschreibt, das neben der nt! Theologie

uch Implikationen _für das Selbstverständnis der Kirche und ihre
Sendung hat, da die Überzeugung der ersten Christen, VO  b ott gelehrt

Schmidt Christine Sühne der Sanktion? Die öffentliche Kirchenbuße
den Fürstbistümern Munster un!: Osnabrück während des 14 un! Jahr-

worden SCU11, gegenwärtıg und uch zukünftig belehrt werden,
hunderts Munster Aschendorit 2009 D7 kt ISBN 07 83—3—

Bestandteil ihres Selbstverständnisses Chr St
402—-15044—3

Während öffentliche uße bislang der Mediävistik untersucht Wolz-Gottwald Eckard as der Weltreligionen Das Basıswı1ıssen Peters-
berg Vıa Nova 2010 162 geb € 24 95 ISBN 78-—-3-—-836616 181-—3wurde widmet sich die vorliegende Muüunsteraner historische Dıss (in

gekürzter Fassung publiziert) diesem Phänomen anhan: der DiöOozesen Wolz Gottwald stellt SC11E6I1 ‚Atlas der Weltreligionen
Münster und Osnabrück für die Frühe Neuzeıt weılst überzeugend sechs Religionen VOL (Christentum Judentum Islam Hinduismus
nach WI1e die hier uch nach dem IrTıienter Konzil noch lebendigen Buddhismus und Daoismus) Das Buch soll 3881 Basıswı1issen vermıt-

teln fremde Religionen kennenzulernen und m1t ihnen DialogArchidiakonate Formen der öffentlichen Kirchenbuße gezielt und
planmäßig Durchsetzung sozlaler Ordnungsmodelle und politi- können (Klappentext Dabei richtet sich das Buch
scher Interessen einsetzten Letzteres der konfessionell kom- Studierende und ınteressierte Lalıen (10)

Entsprechend übersichtlich und systematisch 1st der Atlas auf-plexen Verfassungslage Osnabrücks Eiınen Vergleich beider DAr
torıen strebt aufgrun der sehr unterschiedlichen Quellen- und gebaut Insgesamt zahnlt das uch sieben tT1wa gleichlange Kap Wäh-
Rechtslage Recht nicht d. dadurch stehen die beiden Hauptteile end sechs die einzelnen Religionen vorstellen beschäftigt sich das
der Arbeit freilich et{was unverbunden nebeneinander In beiden Fäl- siebte Kap m1T der Wahrheitsfrage den Religionen Die Religions-

kap sind gleich aufgebaut und wurden nach aten und Symbolenlen werden ausführlich die institutionengeschichtlichen Rahmenbe-
dingungen und juristischen Voraussetzungen für Verhängung un! Entstehung und Geschichte, chriften Lehren und Praxiıs
Durchführung der Kirchenbuße erläutert hne dass el die a1L186- Mystik systematısıert Neben pragnanten Einleitung finden sich
kündigte Handlungsorientierung als leitende Analysekategorie hilfreiche Anhänge Fachbegrifien 0eweils nach Religionen geord-

net und mı1ıt In  ung ZU Sprachgebrauch) weiterführenderkurz käme ZÄ1 bedauern Sind jedoch Defizite der theologischen Be-
sSUummMuUng der Kirchenbuße un! ihres Verhältnisses ZUTL sakramenta- Lıteratur e111 ausführliches Sach- und Personenregister.
len Buße da theologische Lıteratur rudimentär rezıplert und diese Leider ıst weder G1l Abbildungsverzeichnis noch C111 erwels auf
Deutungskategorien den sozialhistorischen stark untergeordnet Datenquellen vorhanden und die UÜberblicks- und Nachschlagewerke

sSind nicht auft dem aktuellen Stand afür besticht das Buch durchden Diese Perspektive Ware jedoch gerade VOL dem Hintergrund der
VO  z} anschaulich dargestellten Wahrnehmung un Anwendung der Übersichtlichkeit und die einfache Darstellung komplexer Sach-
Kirchenbuße her als (ausgrenzende) Strafe denn als (integrierende) verhalte, die 1ir zahlreiche leider) schwarzweiße Abbildungen
Sühne interessant Der kultur- und landeshistorische Wert der Studie verdeutlicht werden Erfrischend 1ST die Behandlung des Dao1ısmus

Be. 5 In Kompendien W1e diesem scheint oft e111 Zufallsprinzip SCIHEH:1ST jedoch unbestreitbar
ob LLU.  — fünf der sechs Weltreligionen exıstheren und welche Religio-

David Flusser, (Jumran and Apocalypticism, Grand Rapids 2007 1919  - zugehörig sind S verweıs diesem Zusammenhang darauf
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dass ausschließlich Religionen dargeste sind, O welchen WIT g -
genwärtig 1n HSG TET westlichen Welt“ (7) Kontakt haben diese Anschriften der Rezensentinnen
Auswahl dann zutrifft, sel dahingestellt. Hest steht, dass sich das un Rezensentenuch für eiINenNn ersten Eindruck der aufgeführten Religionen TÜr 1N-
teressierte Lalen eıgnet. FUr den Studien- und Schulgebrauch ist Profi. IIr Rüdiger Althau Kamp D, Paderborn

Dr. Stefan Altmeyer, Am Hof I Bonnjedoch undiferenziert und nicht aktuell
Prof. DrT. Wolfgang e1Nn ert, Großberger Weg G, Pentling
Profi. 3T Michael Gaußstr. 2 4721 Wuppertal
Profi. Dr. Stefan ( Universitatss Fal, Bochum
Prof. Dr. DrT. habil. Jörg *1 Seminarplatz 4, Brixen, talien
Dipl Theol. Stephanie I, Johannisstr. 3—1 Münster
Dr. SteianarC Postbus 5000 Tilburg, Niederlande
Prof. Dr Christine r D S Sedangstr. 4 Hamburg
Profi. DT. ans-Peter Universiıtätss 13—1 Ü Munster
Dr. E3 Breıte (‚asse 4—8/1, 1070 Wien, Osterreich

Preisarbeit Prof. Dr. Gerhard HOVver, Am Haa Bonn
Profi. Dr. Rainer B, Schwendenerstr. 6 141 95 Berlin
Dr. ade Kıs Y Dragoslava STe]Jov1Ca 169v, Belgrad, Serbien
Dr. Tobias Holzheienstr. 1 ErfurtDie Joseph Ratzınger aps Benedikt XVI1.-Stiftung schreibt 1ne

Preisarbeit AUS FABR Thema Die Bedeutung der Heiligenver- Prof. Dr. phil Dr. theol. habil Felix Offenbacher Landstr. 224,;,
Frankfurtehrung für die Konstituzerung geme1Insamer Identität In Europa. Dr. Sandra J. Y Friedrich-Ebert-Str. A Muüunster

Der eTrste Preıs ist mıt 5000 dotiert, der 7zweıte mıiıt 3000 ID)S eier Lünıng, e0os 19a Paderborn
un! der dritte mi1t 2000 Profi. Dr. Dr. Hubertus h, Unıversıtätsstr. Z 451 Eissen

Profi. Ur Bernd ILE:Z Rheinaustr. 6 ölnDer Beılitrag 1mMm Umfang VO  Z {1wa 100 ist his ZU.
Prof. Dr. altf elb nk, Universitätss Essen

beli der Geschäftsstelle der Stiftung 1n München: Agnes-B ETNAaUeET- Prof. Dr. DE aus Müller, Johannisstr. 8—10, Munster
Straße 1581, München, Deutschland (vgl http://www.rat- Ann-Kathrin Hüftferstr. Z Munster

zinger-papst-benedikt-stiftung.de/kontakt.htm!) einzureichen. ET Profi. Ur. ermann Michael Schwaansche 5B
Rostockist ın e1INeT der folgenden Sprachen vorzulegen: Deutsch, ENS- IIr Nicole Paradeplatz 4, Würzburg1SCH, Französisch, Italienisch der Spanisch. Profi. Dr. IT n.C Klemens Rı Johannisstr. 83—10, Münster

Ansprechpartner für Interessenten ist Prof. Dr. 1INZeNZ PInür, Dipl.-Theol. Anna Marıa Kıe I Hüfferstraßbe Z Munster

ange Kuhle Münster, Deutschland: über E-Mail Dr. 1L ot Weingartenstr. 97, Offenburg
Dr. Stefan k, Regina-Pacis-Weg 1a, BonnVPfnuer@aol.com. Dr. Eckart David dt Forum unıversıitatıs, Eingang e& Maınz

Profi. Dr. Thomas Johannisstr. ö—10, Munster
Hınweılse ZULF Thematik: Profi. r. Dr. Werner Universitätsring ITIer

Prof. Dr. Ludger Schwienhorst-Schönberger, Schenkenstr. ö—10,DIie verheerenden Auswirkungen des Tribalismus zeıgen sich
1010 VWıen, Osterreichnoch heute vgl 1n Afrika die blutigen Stammesauseinander-

Ass.-Profl. Ur. kıva K, Schenkenstr. 83—1 1010 Wiıen, Osterreich
setzungen zwischen üa und Tutsi). Der große Beıtrag des Mit- Prof. IT Hans-Ulrich Adolf-Reichwein-Str. Ztelalters und der Kirche ZULI Konstitulerung VO.  b Stammesdenken Slegenun! Nationalitäten übergreifender geme1insamer Identität ın Eu- DrT. Alexander fa Forum Universiıtatıs D, Maınz
ro Da wird 1n der 1immer noch wen1g gewürdigt.

Auf der Basıs einNes geme1insamen Bildungsprogramms, g -
pflegt 1n Kloster- und Kathedralschulen un! Unıversıiıtaten, das
mıi1t Lateın als geme1insamer Sprache 1ine intensıve Kommunika- Impressum
tion ermöglichte, SOWI1Ee einem Band VO  a romanischen und got1- Theologische Revue ThRvV)
schen Kirchen un Kathedralen 1n 5d11Z ‚uropa, VO.  - Sizilien bis Johannisstraße ö—10, D-483143 Munster
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